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Erster Raumschiffverband im All 
TlepBbiM C0103 KOCMNUUECKUX KOpaðnen 
B KOCMOCE 

Jubiläum an der Mariza (W. Finsterbusch) 
Hö6nnen na peke mapnua (B. DBunuctepöyın) 
Hotelstadt an der Moskwa (R. Roland) í 
Topog roctunnuen Ha MOckBe (P. Ponang) 
Automatisierung in der 2. Moskauer 
Uhrenfabrik (W. Schimganowski) 
ABTOMaTU3all4a HA BTOPOM MOCKOBCKOM 
yacoBbIM 3aBone (B. Ulnmranosckn)’ 
Energieriese am Nil 

EHEPTUA-TUTAHT Ha peKe HUN 

Rollen ohne Reibung 

ponnku Öe3 Tpenna 

Test am Popocatépetl (H. Dorau) 

TecT y TIonouartenernp (T. Aopay) 

Vorstoß zum oberen Erdmantel (G. Kurze) 
yaap K BEPXHbIM na1bTO 3eMnM (T. Kypue) 
Kennen Sie „Metronex”} 

3HaeTe Bbi «MeTpoHekc»? í 
Fotos schneller und billiger (A. Dürr) 
CHMMKH ÖbiIcTpee n newësee (A. Mopp) 
Dreh- kontra Gleichstrom (Ch. Müller) 
TpËxþpa3HbIÄ TOK NpPOTMB NOCTOAHHOTO 
Toka (X. Mionnep) 

Schiffe mit „Telefonnummer“ 

KOPa6NnM C «TENECDOHHLIM HOMEPOM» 
Nachrichten auf neuen Wegen (W. Kühn) 
U3BECTHA Ha HOBbIX NyTM (M. Kion) 
Drahtloser Ruf- zum Telefon (R. Kujalnik) 
Gecnposonornoe O6palmuenne K TEeNedony 
(P. Kyasınnk) 

Hindernisse? (Pioniertechnik) 
NPEIATCTBUA? HET NPOÖNEMbI 

Wenn die Farbe ins Haus kommt 

(H. D. Naumann) 

KOTHA LBET MIPMXOANT B ROM 

(r. A. Haymann) 

Sozialistische Wirtschaftsführung (H. Zahn) 
COUNANNMCTUYECKOE BENEHNME XO3ANCTBA 

(X. Haan) 

Salzgitter AG (H. Zahn) 

A O «JanpuruTep» (X. Haan) 
Motorschlitten für den hohen Norden 
MOTOHApTbi Ana cesepa CCCP 

Milch in neuem Gewand (K.-P. Linow) 
MOJIOKO B HOBOM nJjiaTbe (K. TI. JInHoB) 
Knobeleien 

OCTOPO>KHO — TOJIOBONOMKM 

Zur Feder gegriffen 

B3aaBıumcb 3a nepo 

ABC der Fertigungstechnik (31) 

(T. Wendler) ' 

A3a6yka TEXHONOTUM NPON3BOACTBA (31) 

(T. Benanep) 

Ihre Frage — unsere Antwort 

Bawu vonpoc — Ham OTBET 

Das Buch für Sie 

Khura ana Bac 


JUGEND-r-TEGHNIN 


Hindernisse? 

Die Pioniereinheiten 
unserer Nationalen Volks- 
armee sind mit modern- 
sten Großgeräten und 
Maschinen ausgerüstet, Mit 
ihrer Hilfe und einer 
ständig hohen Einsatz- 
bereitschaft sichern sie den 
Vormarsch der Truppen- 
teile selbst in schwierig- 
stem Gelände. 

Seite 1114 


Populärtechnische 
Zeitschrift 


Dos Tor zum kosmischen Alltag 

wird aufgestoßen 

Mit dem Weltraumexperiment 

der Raumschiff-Troika Sojus 6, 7 und & 
setzte die Sowjetunion neue 
Moßstöbe in der Erforschung des 
Weltalls,. „Jugend und Technik“ be- 
richtet über diese Ölanzleistung. 

Seite 1060 


Fotos schneller und billiger 

In Berlin wurde das erste 
Kontaktring-Großlabor eröffnet. Dank 
der modernen Technik werden die 
Fotoomateure. künftig ihre Bilder 
schneller und billiger bekommen. 
Seite 1100 


Kennen Sie „Meilronex"? 
Das polnische Außenhandels- 


unternehmen „Metronex'’ — Allein- 
exporteur von Geräten der Meß- 
elektronik — veranstaltet in diesem 


Heft ein Preisausschreiben. 

Wer die gestellten sechs Fragen richtig 
beantwortet und rechtzeitig ein- 
schickt, hat die Chance einen Preis 
zu gewinnen und nach Berlin 
eingeladen zu werden. 

Seite 1097 
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3-2-1-0- Start! Grell stieß die Flamme 
auf die Erde, und langsam begann die Rakete 


zu steigen.“ 
„Kaum Vibration“ 


„Alles in Ordnung“ — 


„Flug normal" = 


— „Belastung nimmt gleichmäßig 


zu“ — meldeten die Kosmonauten der Raum- 
schiffe Sojus 6, 7 und 8, die nacheinander 


am 11. 


12. und 13. Oktober d. J. gestartet waren, 


der Bodenstation. Mit diesem neuen Welt- 
taumunternehmen stieß die Sowjetunion das 

Tor zum kosmischen Alltag auf. Nicht mehr nur die 
Raumflüge selbst, sondern der daraus 

resultierende Nutzen erregten Erstaunen und 
Bewunderung für diese neue sowjetische Glanzleistung. 
Und so lief das Unternehmen ab: 


Roi 


Raumschiff 


Sonnabend, 11. Oktober 


12.10 Uhr: Vom Kosmodrom Bai- 


konur aus wird das Raumschiff‘ 


„Sojus 6" gestartet. An Bord 
befinden sich der Kommandant, 
Oberstleutnant Georgi Schonin 
(34), und der Bordingenieur, 
Valeri Kubassow (34) — Kandi- 
dat der technischen Wissen- 
schaften. 

Die Parameter der Flugbahn 
lauten: Apogäum 223 km, Peri- 
gäum 186km, Bahnneigung 
51°7’, Umlaufzeit 88,36 min. 


Sonntag, 12. Oktober 


11.45 Uhr: Start des Raumschif- 
fes „Sojus 7" mit Kommandant 
Oberstleutnant Anatoli Filip- 
tschenko (41), Bordingenieur 
Wladislaw Wolkow (34) und For- 
schungsingenieur Oberstleutnant 
Viktor Gorbatko (35) an Bord. 
Die Flugparameter lauten: Apo- 
gäum 226 km, Perigäum 207 km, 
Bahnneigung 51°7’, Umlaufzeit 
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88,6 min. 

Um 19.00 Uhr haben „Sojus 6" 
21 und „Sojus 7" fünf Erdum- 
kreisungen vollendet. 


Montag, 13. Oktober 


11.29: Mit dem Start von 
„Sojus 8" befinden sich zum 
ersten Mal in der Geschichte 


der Raumfahrt drei Raumschiffe 
zugleich im All. An Bord befin- 
den sich der Kommandant, Held 
der Sowjetunion und Fliegerkos- 
monaut Oberst Wladimir Scho- 
talow (42), und der Bordinge- 
nieur, Held der Sowjetunion und 
Fliegerkosmonaut, Kandidat der 
technischen Wissenschaften Alek- 
sej Jelissejew (35). Beide hatten 
schon im Januar dieses Jahres 
an den Flügen der Raumschiffe 
„Sojus 4" und „Sojus 5" teil- 
genommen. 
Oberst Wladimir 
übernimmt die 
Kommandeurs 


Schatalow 
Funktion des 
des Formations- 


fluges aller drei Raumschiffe. 
Die Flugparameter von „Sojus 
8" lauten: Apogäum 223 km, 
Perigäum 205km, Bahnneigung 
51°97’, Umlaufzeit 88,6 min. 


Dienstag, 14. Oktober 
Ein Tag intensiver Forschungen 


der sieben Kosmonauten. „Sojus 
7" und „Sojus 8" nähern sich 
einander und machen dabei 


Foto- und Filmaufnahmen, u. a. 
auch von geologischen und geo- 
graphischen Objekten, außer- 
dem untersuchen sie die Mög- 
lichkeiten des Informationsaus- 
tausches mit optischen Mitteln. 


An diesem Tage wird auch der 
Erdsatellit „Interkosmos 1" ge- 
startet, der in Zusammenarbeit 
von sieben sozialistischen Län- 
dern entstand. Seine Flugpara- 
meter lauten: Apogäum 640 km, 
Perigäum 260 km, Bahnneigung 
48°4’°, Umlaufzeit 93,3 min. 


a. 


parini 


Ko. 


Die sieben erfolgreichen Sojus-Himmelsstürmer: Valeri Kubassow, 
Georgi Schonin, Wladimir Schatalow, Alexei Jelissejew (sitzend v. I. n. 
Viktor Gorbatko, Anatoli Filiptschenko, Wladislaw Wolkow 


r.) 


2 0 a: ı 
$ f SEE 


Georgi Schonin (2. v. I.) und 
Valeri Kubassow kurz vor dem Start 
mit dem Raumschiff „Sojus 6” 


Mit Hilfe wissenschaftlicher 
Apparaturen soll der Satellit die 
ultraviolette und Röntgenstroh- 
lung der Sonne sowie den Ein- 
fluß dieser Strahlung auf die 
Struktur der oberen Erdatmo- 
sphäre untersuchen. 


Mittwoch, 15. Oktober 


Die Raumschiffe Sojus 6 und 8 
nähern sich nacheinander dem 
Raumschiff Sojus 7 bis auf 
einige hundert Meter. Alle An- 
näherungsversuche erfolgen mit 
Hilfe der Handsteuerung. Um 
13.30 Uhr hoben die Raumschiffe 
Sojus 6, 7 und 8 jeweils 6%, 50 
und 34 Erdumkreisungen voll- 
zogen. 


Donnerstag, 16. Oktober 


Erstmols in der Geschichte der 
Raumfahrt werden an Bord von 
„Sojus 6“ unter kosmischen. Be- 
dingungen Schweißarbeiten 
durchgeführt. Zur Anwendung 
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Start des Raumschiffes „Sojus 6“ 


gelangt das Plasmaschweißen, 
Elektronenstrahlschweißen und 
das Lichtbogenschweißen. Ge- 


schweißt wird in der Orbital- 
sektion des Raumschiffes, die 
während der 77. Erdumkreisung 
enthermetisiert wird, mit Hilfe 
des Spezialgerätes „Vulkan“. 
Damit wurde eine wesentliche 
Voraussetzung für den unmittel- 
baren Bau von Raumstationen 
geschaffen. 

Um 10.52 Uhr landet „Sojus 6“ 
im vorgesehenen Raum 180 km 
nordwestlich von Karaganda in 
Kasachstan. 

Sojus 7 und 8 setzen ihren Flug 
programmgemäß fort. 


Freitag, 17. Oktober 

Um 10.26 Uhr landet „Sojus 7“ 
155km nordwestlich von Kara- 
ganda in der verschneiten 


Steppe. „Sojus 8" setzt seinen 
Flug fort. 


Sonnabend, 18. Oktober 


Nachdem das geplante For- 
schungsprogramm beendet ist, 
landet „Sojus 8" um 10.10 Uhr 
145 km nördlich von Karaganda. 
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Die Besatzung von „Sojus 7"; Bordingenleur Wladislaw Wolkow, 
Kommandant Anatoll Fillptschenko und Forschungsingenieur Viktor Gorbatko 
beim Raumschiff-Training 


Damit wurde der Formations- 
flug der drei Raumschiffe Sojus 
6, 7 und 8 erfolgreich beendet. 
Alle Kosmonauten befinden sich 
wohlauf. Die Flugzeiten betru- 
gen für „Sojus 6“ 118h 42 min, 
für „Sojus 7* 118h21 min und 
für „Sojus 8" 118 h 41 min. 


Aus aktuellem Anlaß sprach 
unser Mitarbeiter Peter Krämer 
mit dem wissenschaftlichen Se- 
kretär der Deutschen Astronau- 
tischen Gesellschaft, Herbert 
Ptafte, 


Jugend und Technik: Was war 
für Sie das Bemerkenswerteste 
bei den Experimenten der Raum- 
schiffe Sojus 6, 7 und 8? 

Herbert Pfaffe: Besonders be- 
deutungsvoll erscheint die Tat- 
sache, daß mit diesem Experi- 
ment die Brücke von der expe- 
rimentellen zur großen Raum- 
forschungsstation im erdnahen 
Kosmos geschlagen wurde. Zum 
erstenmal gelangten bei diesem 


Flug sieben Kosmonauten in 
das Weltall. 


Das Sojus-Dreigestirn erbrachte 
aber auch den bisher größten 
in der Raumfahrt erzielten prak- 


tischen Nutzen. Bei den astro- 
nomischen Beobachtungen ging 
es um die Bestimmung der wirk- 
lichen Helligkeit der Fixsterne, 
welche die Erkenntnis der ge- 
setzmäßigen Prozesse in den 
äußeren Sternhüllen erschließen 
hilft. Große Bedeutung hatte 
die geologische Erkundungsfor- 
schung, und schließlich war auch 
die im Hochvakuum erprobte 
Methode des Metallschweißens 
von besonderem Gewicht, mit 
der die Ära neuer Technologien 
im Weltraum begann. Bei einem 
der nächsten sowjetischen Expe- 
rimente im Weltraum wird es 
möglich sein, jene große Station 
zu bauen, die vieles in der 
Raumfahrtforschung verändern 
und auch Rückwirkungen auf 
das Leben der Menschen haben 
wird. 


Jugend und Technik: Wie wird 
sich der Nutzen der Kosmos- 
Forschung auf die weitere Ent- 
wicklung der Volkswirtschaft 
auswirken? 


Herbert Pfaffe: Schon heute gibt 


Letzte Überprüfung des künstlichen Erdsatelliten 
„Interkosmos 3" vor dem Start durch Speziallsten aus der UdSSR, 
der DDR und der CSSR 


Start des von sieben sozialistischen Ländern gemeinsam gebauten 


Erdsatelliten „Interkosmos 1" 


es nachweislich mehrere tausend 
neue Erkenntnisse, Geräte, Ver- 
fahren, Werkstoffe und Produk- 
tionsweisen, die auf die schnelle 
Entwicklung der Raketen- und 
Raumfahrttechnik zurückzuführen 
sind. Trotz des großen materiel- 
len, finanziellen und personellen 
Aufwandes, den die Raumfahrt 
benötigt, ist der Nutzen der 
Raumfahrtforschung heute schon 


größer als die anfallenden 
Kosten. Der Nutzen, der zur 
schnelleren Entwicklung der 
Volkswirtschaft beiträgt, wird 


sich in den kommenden Jahren, 
besonders nach dem Einsatz 
von ständig um die Erde krei- 
senden Örbitalstationen, bedeu- 
tend erhöhen. Die wichtigsten 
Nutznießer werden dann neben 
der Industrie vor allem die 
Land-, Fisch- und Forstwirtschaft 
sein. In der Wissenschaft wird 
vor allem die geologische Er- 
kundungsforschung schnell ent- 
wickelt werden können. Das ist 
ein Gebiet, das insbesondere 
für die Entdeckung noch uner- 
schlossener Bodenschätze und 
Erdölvorkommen von großer Be- 
deutung ist. 


Jugend und Technik: Stand der 
Start des Erdsatelliten „Inter- 
kosmos 1“ auf Grund der Sojus- 
Experimente nicht ein wenig im 
Schatten? d 

Herbert Pfaffe: Es 'ist völlig na- 
türlich, daß ein kleineres Expe- 
riment immer im Schatten des 
größeren stehen wird, und der 
Formationsflug war nun einmal 
das bedeutendere Ereignis. Im 
übrigen glaube ich aber, daß 
der Start von „Interkosmos 1“ 
in der Tagespresse seiner Be- 
deutung entsprechend gewürdigt 
wurde. Ich sehe die Haupt- 
bedeutung darin, daß nunmehr 
auch auf dem Gebiete der 
Raumfahrtforschung die immer 
enger werdende wissenschaft- 
liche Zusammenarbeit der sozia- 
listischen Länder zum Ausdruck 
kommt. Besonders erfreulich ist 
es, daß auf diese Weise die 
kleineren. sozialistischen Länder 
nicht nur Nutznießer der Ergeb- 
nisse der Raumfahrtforschung 
bleiben, sondern sich aktiv an 
der Vorbereitung und Ausfüh- 
rung dieser Experimente betei- 
ligen. Für die Wissenschaftler 
der DDR ist es besonders wich- 
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tig, daß unser Land mit einer 
interessanten wissenschaftlichen 
Apparatur, einem sogenannten 
Lymen-Alpho-Photometer, betei- 
ligt ist. Dieses Gerät ist wesent- 
lich für die Photometrie der im 
Licht der ultravioletten Lymen- 
Alpha-Emissionslinie aufgenpm- 
menen Sonnenbilder. In diesem 
Licht treten besonders die so- 
genannten Sonnenfackeln auf. 
Es geht bei diesem Experiment 
um ein sehr wichtiges Gebiet 
der Sonnen- und Plasmafor- 
schung, speziell um die Unter- 
suchung der hohen Schichten 
der Sonnenatmosphäre, die in 
den Fackelgebieten um einige 
hundert Grad überhitzt ist. 
Jugend und Technik: Über wel- 
chen Zeitraum sollen sich die 
Forschungsaufgaben des „Inter- 
kosmos 1“ erstrecken? 

Herbert Pfaffe: Darüber liegen 
keine Angaben vor. „Interkos- 
mos 1“ entspricht dem sowjeti- 
schen Satellitentyp „Kosmos 166", 
der am 16. 6. 1967 gestartet 
wurde und bis zum 25. 10. 1967 
die Erde umkreiste. Die Lebens- 
dauer eines Raumflugkörpers 
hängt aber wesentlich von sei- 
ner Bahnlage ab, die auf die 
Ziele des Raumfluges abge- 
stimmt ist. 

Jugend und Technik: Wie wird 
sich die weitere internationale 
Kooperation und Spezialisierung 


des Interkosmos-Programms ge- 


stalten? 
Herbert Pfaffe: Es ist anzuneh- 
men, daß die weitere internatio- 


nale Zusammenarbeit im Inter- 
kosmos-Programm außer der 
Grundlagenforschung, auf die 


sie bis jetzt beschränkt ist, auch 
gemeinsame Experimente auf 
den Gebieten der Wetter- und 
Nachrichtensatelliten vorsieht. 
Die DDR wird auch auf diesen 


Gebieten aktiv an der Raum- 
fahrtforschung mitwirken kön- 
nen. Jedoch werden wir hier- 


über zu gegebener Zeit Näheres 
erfahren. 


Jugend und Technik: Welchen 
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Anteil hat die Deutsche Astro- 
nautische Gesellschaft an den 
Kosmosexperimenten? 

Herbert Pfaffe: Die Deutsche 
Astronautische Gesellschaft ist 
an den Ergebnissen der Raum- 
fahrtforschung insofern beteiligt, 
als sie hier registriert und für 
die Information der Mitglieder 
ausgewertet werden. Die Haupt- 
aufgabe der Deutschen Astro- 
nautischen Gesellschaft besteht 
darin, im Rahmen der Weiter- 
bildung in der DDR besonders 
das Gebiet der Astronautik zu 
bearbeiten und den Gedanken 
der friedlichen Erforschung und 
Nutzung des Weltenraumes zu 
verbreiten. 


Zahlreiche Fragen unserer Leser 
erreichten uns aus Anlaß des 
jüngsten erfolgreichen Kosmos- 
unternehmens der Sowjetunion. 
Wir haben die Fragen gesam- 
melt und veröffentlichen in die- 
sem Heft in Kurzform die Ant- 
worten dazu. 


Worin besteht der Unterschied 
zwischen dem Gruppenflug zweier 
bzw. dreier Raumschiffe? 


Der größte Unterschied besteht 
darin, daß bei einem Start von 
drei Raumschiffen innerhalb von 
48 Stunden mindestens vier Ra- 
keten zur gleichen Zeit vorbe- 
reitet werden mußten. Und 
das beginnt ja in der Regel 
schon Monate vorher. Hinzu 
kommt noch, daß beim kurz 
hintereinander erfolgenden Start 
von drei Raumschiffen ein grö- 
Berer technischer Aufwand nötig 
ist. Die mathematischen und 
physikalischen Anforderungen 
sind viel größer. Die Leitung 
eines solchen Formationsfluges 
durch die Bodenkontrolle ist 
schwieriger. Hinzu kommt noch, 
daß der Informationsfluß bei 
sieben Kosmonauten natürlich 
wesentlich größer ist, ober trotz- 


dem verarbeitet werden muß. 
Wie groß ist der Raum in den 
Sojus-Schiffen? 


Der Raum für die Kapsel und 
den Orbitalraum beträgt etwa 
9 mì. 

Was versteht 
Schaumstahl? 
Unter Schaumstahl versteht man 
z.B. die Mischung von Helium- 
gos und Stahl, die nur im 
schwerelosen Zustand erreichbar 
ist. Es entsteht ein Stahlschaum, 
der leicht wie Kork und so hart 
wie Stahl ist. Es können bis zu 
90% Gasanteile im Schaum- 
stahl enthalten sein. 

Wie können Raumstationen 
All geschaffen werden? 


man unter 


Orbitalstationen müßten in einer 
Höhe von mindestens 300 km 
fliegen, um eine lange Lebens- 
dauer zu gewährleisten. Sie 
müssen im All zusammengebaut 
werden, da es ökonomischer 
und rationeller ist als eine Mon- 
tage auf der Erde. Es gibt zwei 
Möglichkeiten des Transports. 
Entweder erfolgt der Transport 
mit Hilfe einer riesigen Last- 
rakete oder durch mehrere klei- 
nere Raketen, die im Raum 
automatisch „geparkt“ werden 
und später durch nachkom- 
mende Mannschaften zusam- 
mengefügt werden. 


Ist eine Wasserung oder ist eine 
Landung auf der Erde kompli- 
zierter? 


Beide Landungsorten sind kom- 
pliziert und müssen entspre- 
chend vorbereitet werden. Ent- 
scheidend für eine Art der Lan- 
dung sind die jeweiligen geo- 
graphischen Verhältnisse. 
Wieviel Kosmonauten hat die 
Sowjetunion bisher ins All ge- 
schickt? 

Seit dem 12. April 1961 hat die 
Sowjetunion insgesamt 21 Kos- 
monauten ins All entsandt, drei 
davon zum zweiten Mol. Im 
Gegensatz zu den omerika- 
nischen Versuchen waren Wissen- 
schaftler dabei. 


i } 


SE i Von der XXV. Internationalen Plovdiver Messe “s l 
=~. ‚berichtet unser Mitarbeiter Walter Finsterbusch 


BR . 


Die Jubiläumsmesse, die in diesem Jahr mit dem 
25. Jahrestag der sozialistischen Revolution In 
Bulgarien zusammenfiel, gehört zu den wichtig- 
sten wirtschaftlichen Ereignissen des Landes. Sie 
war vor allem ein Spiegel des industriellen 
Aufschwungs der Volksrepublik Bulgarien. In’ den 
letzten 25 Jahren — zweifellos der dynamischste 
und fruchtbarste Zeitabschnitt der ganzen Ge- 
schichte Bulgariens — hat sich das Land von 
einem rückständigen Agrarland in ein entwlik- 
keltes Industrie-Agrarland verwandelt. Im Jahre 
1968 erreichte der, Export von Industriewaren 
nichtlandwirtschaftlichen Ursprungs 43,7 Prozent 
vom Gesamtumfang der Ausfuhr gegenüber 
0,4 Prozent im Jahre 1939. Und noch ein anderer 
Vergleich: Im Jahre 1969 erzeugt die bulga- 
rische Industrie in 16 Tagen soviel wie während | 
des ganzen Jahres 1939, und Ende 1970 wird 
sie dazu nur noch 9 Tage benötigen. 


Ein augenscheinlicher und überzeugender Beweis 
sowie Zeugnis von der Beteiligung Bulgariens an 
der wissenschaftlich-technischen Revolution war die 
XXV. Internationale Messe in Plovdiv. Fast alle 
Zweige der Volkswirtschaft, vor allem der Maschi- 
nenbau, die chemische, die Hütten- und die 
Leichtindustrie stellten viele Neuheiten aus. Da- 
bei nahm der Maschinenbau mit über 4000 Ex- 
ponaten (davon etwa 1200 Neuheiten!) mehr als 
die Hälfte der 40000 m? Ausstellungsfläche des 
Gastgeberlandes ein. 


Wie in all den anderen Jahren stand die Be- 
teiligung der sozialistischen Länder, mit der 
Sowjetunion an der Spitze, an führender Stelle. 
Sie trägt zur weiteren Ausdehnung der Bezie- 
hung Bulgariens zu diesen Ländern bei. 


Unter den 48 Staaten aus Europa, Asien, Afrika 
und Amerika war die DDR nach der Sowjetunion 
mit 7250 m? Ausstellungsfläche der zweitgrößte 
Auslandsaussteller. 14 Außenhandelsbetriebe 
stellten etwa 1000 Spitzenerzeugnisse aus, wo- 
bei die Schwerpunkte dieser Kollektivausstellung 
von Exponaten der strukturbestimmenden Indu- 
striezweige gebildet wurden. 
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Bulgarien 
| 


Auf Grund der Spezialisierung 
im Rahmen des Rates für 


‚gegenseitige Wirtschaftshilfe 


und auf der Basis der zwei- 
seitigen Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedsländern des RGW 
wurde für die Maschinenbau- 
erzeugung in Bulgarien eine 
solide Produktionskapazität 


in denen sich der bulgarische 
Maschinenbau entwickelt, sind: 
Hebe-, Hebe-Förder- und 
Transportmaschinen, Schlepper, 
spanabhebende, holzbearbei- 
tende, landwirtschaftliche 

und Textilmaschinen, Maschinen 
für die Nahrungsmittelindustrie, 
das Bauwesen, den Straßen- 


geschaffen. Die Hauptrichtungen, bau und andere. 


1 Die Vereinigung „balcancar" war 
u. ca. mit 71 Arten Elektro- und Motor- 
flurfärderzeugen vertreten. Zu den drel 
mit einer Goldmedaille ausgezeich- 
neten Geröten gehört der Diesel-Hoch- 
hubstapler DV 1733-3. Der mit einem 
56 PS starken Dieselmotor ausgerüstete 
Gabelstapler kann Lasten bis zu 
3200 kg 3300 mm hoch heben. Die Fahr- 
geschwindigkeit mit Last beträgt 
20 km/h. b 


2 Zum ersten Mal wurde der Schlep- 
per „Bolgar“ TL-30 X mit Hydrotransmis- 
sion vorgestellt, die die Produktivität 
des Schleppers bel den grundlegenden 
Arbeiten im Weinbau um 25 Prozent 
erhöht. Er ist für den Einsatz mit An- 
hänge- und Anbaugeräten zum Häu- 
feln und Röumen der Stöcke, zum 
Pflügen, Grubbern, Düngen, Spritzen, 
Tieflockern usw. geeignet. 


3 Die mit einer Goldmedaille aus- 
gezeichnete seitlich montierbare Bo- 
denfröse FA-76 mit automatisch aus- 
lenkender Sektion ist zur universellen 
Bodenbearbeitung In Obstgärten vor- 
gesehen. Mit ihr Ist es möglich, auch 
den Boden zwischen den Bäumen 
einer Baumrelhe zu bearbeiten, Die 
Fräse läßt sich in bezug auf die Trak- 
torlängsachse 200 cm seltlich ausfahren 
und hat eine Arbeitsbreite von 76 cm. 


4 Die hochleistungsfähige halbauto- 
matische Zweispindel - Nutenschleifma- 
schine 55 001 ist für Genauigkeltsbear- 
beitung bestimmt. Die zweckmäßige 
Konstruktion des Maschinenkörpers, der 
Säule und Traverse gewährleistet die 
benötigte Steifigkeit der Maschine, 
wodurch Vibrationen und dam Einfluß 
auf die Genauigkeit und Oberflächen- 
güte der geschliffenen Flächen vorge- 
beugt werden. 

Die Abmessung der Arbeitsfläche der 
elektromagnetischen Spannplatte be- 
trägt 200 mm X 600 mm, die größte 
Längsbewegung des Tisches 965 mm 
und der Abstand zwischen der hori- 
zontalen und vertikalen Schleifspindel 
185 mm. Die 55001 wurde mit einer 
Goldmedaille ausgezeichnet. 
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3 Ebenfalls mit einer Goldmedaille 
ausgezeichnet wurde die Famlile „Di- 
gitalmeßgeräte“ für Meßtafeln von der 
Staatlichen Wirtschaftsvereinigung 
„Automation und Gerätebau“, : 
Zu ihr gehört auch das Digitalvwolt- 
meter BCT 121 für Gleichstrom. Das 
Voltmeter mißt in den Bereichen 0V 
bis 2V, 0V...20V, 0V...200V 
und 0V...2000 V mit einer Genaulg- 
keit von + 2 Prozent. Die Geräte sind 
volltransistorlsiert, besitzen eine Di- 
gitalanzelge und einen BCD-Ausgang 
für den Anschluß von Druckern. 


6 Sehr breit war auch das Angebot 
an Beregnungsanlagen. Die fahrbare 
Beregnungsanlage Mariza-31 beregnet 
von einem Standort aus etwa 1 ha, Die 
Wurfweite beträgt 55m...60m. Die 
einstuflge Kreiselpumpe fördert 31 l/s 
bei einer Saughöhe bis zu 4,7 m. 

Der Turbinenregner Typ „Sila“ T-60 
hat zwei Düsen (Ø 3045 mm und 
® 6mm) für sektorwelse und Umkreis- 
beregnung. 


gem un: ; 


9 Ein weiteres „Goldkind“ aus der 
Sowjetunion ist der outomotische pneu- 
matische Webstuhl ATPR-120. Dieser 
Drucluft-Spindel-Webautomot ist vor 
allem zur Herstellung von Baumwoll- 
geweben bis 1200 mm Breite geeignet. 
Bemerkenswert an dieser neuarligen 
Maschine ist eine völlig andere Art 
des Einbringens des Einschußfädens. 


DDR 


10 Die  Spritzgießmaschine KuASY 
50 X 63 mit einer hydraulischen Aus- 
werferelnneit wurde erstmalig auf 
einer Messe dem Interessentenkreis 
vorgestellt. Diese Einheit wird in Bau- 
kastenbauweise ausgeführt und kann 
nachträglich vom Kunden an die be- 
konnten und bewährten Spritzgieß- 
maschinen KuASY 16, KuASY 50 x 63 
und KuASY 100X125 installiert werden. 


7 Vor der Halle der UdSSR wird 
gerade der neue sowjetische Hub- 
schrauber Ka-26 vorgeführt. Dieser 
Hubschrauber, der mit zwei gegen- 
läufigen Tragschrauben ausgerüstet ist, 
kann universell eingesetzt werden. 
Flugtechnische Daten: 


Antriebsart: zwei Motoren M 14 B-26 


Leistung eines Motors 325 PS ° 
Höchstgeschwindigkeit 170 km/h 

Max. Flughöhe 3000 m 
Reichweite 1200 km 


8 Noch in diesem Jahr soll die Se- 
rienproduktion der se!bstfahrenden 
Universal-Ernte-Kombine SK5 „Niva” 
anlaufen. Sie ist in erster Linie für 
die Getreideernte vorgesehen. Mit 
Hilfe spezieller Vorrichtungen können 
mit ihr aber auch Mois, Sonnenblu- 
men, Bohnen, Gros, Futterpflanzen 
u. a. geerntet werden. Zur Zeit wird 
die Maschine in verschiedenen Ländern, 
auch in der DDR, getestet. Sie wurde, 
ebenso wie der Mähdrescher E-512 aus 
der DDR, in Plovdiv mit einer Gold- 
medoille ausgezeichnet. 
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11 Unter Berücksichtigung der ökono- 
mischen Aspekte in der Halbleiter- 
industrie wurde vom VEB Elektromat 
Dresden für die technologischen Grund- 
operationen Läppen, Polieren und 
Trennläppen ein Maschinensystem ent- 
wickelt. Die Käöfigläppmoschine 731 
dient zur gleichzeitigen beiderseitigen 
Bearbeitung von dünnen Halbleiter- 
scheiben größter Oberflächengüte. 

Der Einsatz in anderen Industriezwei- 
gen ist grundsätzlich möglich (Beor- 
beitung metallischer Werkstoffe). 


12 In neuer Form mit leicht obnehm- 
barer Verkleidung und beiderseitiger 
Literpreisanzeige stellt der VEB Vaka- 
Werke Holle seine neuen Zopfsäulen 
vor. Volltonkzopfpistole mit automo- 
tischer Abschaltung (Nullstellung beim 
Herausnehmen der Zapfpistole) una 
automatische Abschaltung bei unter- 
brochener Olzufuhr (beim Tanken von 
Gemisch) sind weitere Vorzüge. 
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13 Dieser volltransistorlsierte Fernseh- 
Synchrongenerator TR-0822 erzeugt die 
den 625-Zeilen-Fernsehnormen (CCIR, 
OIRT) entsprechenden Synchron-, Aus- 
tast- und Kamarasteuersignale. Infolge 
seiner Genauigkeit eignet sich dieses 
Gerät für die Anwendung in Fernseh- 
studios, Betrieben, Laboratorien und 
Service-Waerkstötten zur Überwachung 
von ' Fernsehempfängern (schwarz-weiß 
und Farbe) und deren Stromkreisen. 


14 Vielbeachtet die Vertikal-Kopier- 
fräsmaschine MM 320-01. 

Arbeitsfläche des Tisches 320 mm X 
1000 mm, Vertikale Versetzung 370 mm, 
Vertikale Versetzung der Frässpindel 
70 mm. 

Die Drehzahlen der Spindel lassen sich 
in zwei Bereichen von 55 U/min... 
500 U/min und von 280 U/min ... 2800 
U/min stufenlos regeln. 
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13 und 16 Im Pavillon der CSSR wo- 
ren zwei neue Motorräder zu sehen. 
Die JAWA 350 callfornian (Abb. 15) und 
eine neue ČZ (Abb. 16). 

Die JAWA leistet bel 5250 U/min 
25,5PS und erreicht elne Spitzenge- 
schwindigkeit von 135 km/h. 

Die CZ, die es in der Ausführung 
125 cm! und 175cm? gibt, leistet bei 
5750 U/min 11 PS (bzw. bei 5600 U/min 
16 PS) und erreicht eine Spitzenge- 
schwindigkeit von 105 km/h (bzw. 
115 km/h). 


17 Erstmalig auf einer Messe war 
auch der leichte Lastkraftwagen AVIA 
A-30 noch einer SAVIEM-RENAULT-LI- 
zenz zu sehen. Der A-30 Ist ein zwei- 
achsiger Lastkraftwagen mit Pritschen- 
aufbau zur Beförderung von Lasten bis 
zu 3t. Er wird In Ausführungen als 
kurzer (A-30 K), normaler (A-30 N) und 
verlängerter (A-30 L) Pritschenwagen 
sowie mit kurzem, normalen und ver- 
längertem Fahrgesteli geliefert. Der 
Pritschenaufbau kann auch mit ab- 


“nehmbaren Metallstützbögen und einer 


Plane oder mit Kastenaufbau gelle- 
fert werden. 

Der t#lüssigkeitsgekühlte Vierzylinder- 
Reihen-Dieselmotor leistet bei 3200 
U/min 80 PS. Der Kraftstoffverbrauch 
liegt bei 12,5 1 auf 100 km. 


Polen 


18 Das Werk „Fonla“ stellte neuar- 
tige Bauelemente der Modultechnik 
aus, die sich durch absolute Zuverläs- 
sigkeit auszeichnen. Sie werden nicht 
nur In der Rundfunk- und Fernseh- 
industrie, sondern auch In der Lei- 
stungselektronik angewendet. 


Frankreich 


19 Im französischen Pavlilon war der 
Decoder DPS 904 zu sehen, mit dem 
Videosignale vom Farbfernsehsystem 
PAL In das SECAM-System umgesetzt 
werden können. Derartige Anlogen er- 
möglichen den Programmaustausch zwi- 
schen Ländern, die diese verschiede- 
nen Systeme anwenden. 


Fotos: Werkfoto (13), Finsterbusch (7) 
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„Die 9. Etage. Wir sind am Ziel", sagt meine 
Begleiterin. Nicht, weil ich technisch vielleicht 
völlig unbegabt bin und nicht in der Loge wäre, 
auf den richtigen Knopf zu drücken, habe 
gerade ich eine Begleiterin erholten; Ludmilla 
Kusnitzowo, Diplom-Pädagogin und Mitarbeiterin 
des Service-Büros, begleitet mich, weil ich 

eigens aus Berlin noch Moskau gekommen bin, 
um eine neue Stadt am Ufer der Moskwa 
kennenzulernen. 


6000 Gäste beherbergt sie. Gäste deshalb, weil 
es sich um die Hotelstadt „Rossija“, unmittel- 
bar am Roten Platz, handelt. Um die Größen- 
ordnung anzudeuten: der Westflügel — er besteht 
wie auch die anderen aus Glas und mit Metall- 
folie verkleidetem Beton — ist 250 m lang und 
zwölf Stockwerke hoch. „Rossija” ist Europas 
größtes Hotel. 


Die Etagenfrau im 9. Stock lächelt zur Begrüßung. 
Frau Kusnitzowa spricht mit ihr und schreibt 

sich etwas auf. Es sind die Nummern dreier _ 
Zimmer, die an diesem Tage noch frei sind. Be- 
reits vorher hatte ich Ludmilla Kusnitzowas 
Frage verneint, ob ich alle 3182 Zimmer sehen 
möchte. Die Räume, die ich nun kurz besichtige, 
sehen so aus: Textile Spannteppiche in dunklen 
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Farbtönen bilden den Fußbodenbelag, an 

den Wänden abwaschbare Tapeten in hellen 
Dessins. Sessel, Tisch, Stehlampe, Radio. Alle 
Zimmer hoben eine Badewanne, Handbrause 

und WC. Eine Vakuumanlage mit einer enormen 
Saugleistung reinigt die Zimmer. Übrigens hat 
auch die DDR, größter Handelspartner der 
UdSSR, Anteil am Bau des Hotels. Sämtliche 
Leuchten, Fensterverschlüsse und Elektromotoren 
lieferte unsere Republik. 


Ludmilla Kusnitzowa setzt sich in einen der 
bequemen Sessel und erzählt mir weitere inter- 
essante Einzelheiten. Das Hotel steht auf Stahl- 
betonpfählen von 6m... 12 m Länge. Der 
Gesamtkomplex gleicht einem Rechteck, die 
Front ist 250 m, die Schmalseiten 150 m lang. Ins- 
gesamt stehen 5890 Hotelbetten und 5000 Gast- 
stättenplätze zur Verfügung. 


„Unsere Gäste", bemerkt Frau Kusnitzowa 
scherzhaft, „werden von der Anreise bis zur Ab- 
reise elektronisch betreut. Das Hotel verfügt 
über eine elektronische Datenverarbeitungs- 
anlage. Bei der Ankunft wird für jeden Hotel- 
gast in der Administration eine Karte ausgestellt, 
die sofort zur Rechenzentrale gelangt. Hier 
laufen alle Fäden zusammen, und bei der 
Abreise erhält der Gast seine Rechnung mit allen 
aufgeführten Leistungen.“ 


In nächster Zeit wird eine weitere Anlage 
installiert. „Sie wird das Elektronengehirn des 
Direktors sein“, meint meine Begleiterin. „Die 
Anlage kann für einen Zeitraum von fünf Tagen 
im voraus anzeigen, wieviel Zimmer frei sind 

und wieviel vorbestellt wurden, sie registriert, 

wo Reparaturen ausgeführt werden müssen und 
vieles andere.“ 


Mit dem Fahrstuhl gleiten wir wieder nach unten. 
Ich erfahre, wo sich das Schwimmbad befindet, 
und werde gefragt, ob ich die Garagen sehen 
möchte. Platz ist für 230 Pkw. Natürlich gibt es 
im „Rossija“ alles, was zu einem modernen 
Hotel gehört: Theaterbüro und Autoservice, 
Reisebüro und Bank, Friseur und Souvenirstand. 
Ferner eine automatische Telefonanlage mit 
6000 Anschlüssen und ein eigenes Tonstudio. 
„Eines haben wir allerdings nicht“, bemerkt Lud- 
milla Kusnitzowa, „eine Heizanlage.“ Denn 

das „Rossija“ ist an das Moskauer System der 
Warmwasser-Fernheizung angeschlossen. 


Wir stehen in der Hotelhalle. Säulen und Fuß- 
boden aus Marmor. Die Atmosphäre eines 
Weltstadthotels und doch völlig 

unkonventionell. Gäste aus aller Welt wohnen 
in der Stadt unweit des Roten Platzes, aber auch 
Arbeiter und Kolchosbauern aus allen Teilen 


1 Das Hotel „Rossija”, Iinks davor die Basiliuskathedrole 
2 Der Westflügel des Hotels „Rosslja” 

3 Eines der zahlreichen Cafés im Hotel „Rossija" 

4 Blick in eine der Hotelhallen 


Fotos: B. Wurlitzer 


der UdSSR. Wer keine Lust hat, abends in 

eines der vielen Kinos, Theater oder Kulturhäuser 
Moskaus zu gehen, der bleibt im Hotel. 

Hier findet er neben zahlreichen Restaurants, 
Cafes und Bars zwei Kinos mit 1536 Plätzen und 
einen Konzertsaal. 


In den Konzertsaal gelangt man rollend — auf 
Rolltreppen. Dieser Saal bietet 3000 Gästen Platz. 
„Er ist seiner technischen Einrichtung nach ein- 
malig in der Welt“, erläutert Frau Kusnitzowa. 
Innerhalb weniger Minuten läßt sich die räum- 
liche Form verändern. Man braucht nur einige 
Knöpfe zu drücken, und die Bühne und die 
Sitzplätze verschwinden. Auf diese Weise erhält 
man einen idealen Raum für Ausstellungen oder 
Empfänge. 

Nach einer „Stadtwanderung“ machen wir noch 
einmal einen Abstecher in eines der vielen 
Cafes im „Rossija“. Bei einer Tasse Kaffee fragt 
mich Ludmilla Kusnitzowa: „Kann ich ihnen 
noch einen. Wunsch erfüllen?“ — „Das wäre 
schon möglich“, sage ich. „Bei meinem nächsten 
Moskau-Besuch möchte ich gern im ‚Rossija' 
wohnen.“ Diesen Wunsch konnte mir Frau Kus- 
nitzowa verständlicherweise nicht erfüllen. Sie 
versprach mir aber, beide Daumen zu drücken, 
damit es kloppt. Ralf Roland 
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Ein Bericht aus der 
2. Moskauer Uhrenfabrik 
von W. Schimganowski 


Unser Moskauer Autor 


vermittelt am Beispiel eines 


so unentbehrlichen Präzisionswerkes, 


der Uhr, viele interessante Aspekte 


der Automatisierung und weiß auch einiges 


über die gemeinsame Arbeit 


der sowjetischen und unserer Industrie 


auf diesem Gebiet zu berichten. 


In den modernen Uhren- 
fabriken findet man als ge- 
wohntes Bild lange Montage- 
fließbänder. Ist denn wirklich 
die manuelle Arbeit 
unvermeidlich? Ist es denn 
nicht möglich, daß Uhren nur 
von Automaten montiert 
werden? 
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„In Zukunft, ja“, sagt der 
Leiter der Abteilung 
Mechanisierung und Automati- 
sierung, ; 

Juri Shilzow, „vorläufig 

bilden aber noch manuelle 
Arbeitsgänge einen Teil der 
Produktion.” 

Bekannt wurde das 2. Moskauer 


Uhrenwerk durch seine 
Damen-Armbanduhren „Slawa“ 
Sie werden in Dutzende von. 
Ländern geliefert. Das Sorti- 
ment dieses Werks enthält 

auch Kleinwecker der gleichen 
Marke und neue Arten von 
Kammerton-Uhren und 
elektronischen Uhren. Insgesamt 
werden gegenwärtig 

5,5 Millionen Uhren im Jahr 
hergestellt. Es ist der größte 
Uhrenproduzent im Lande, und 
gerade deshalb wurde hier der 
höchste Automatisierungsgrad 
in der Uhrenproduktion der 
UdSSR erreicht. . 


„Wir hoben der Handarbeit 
den Fehdehandschuh 
hingeworfen“, sagt mein 
Gesprächspartner. „Doch sind 
Uhren so fein gebaut, daß es 
vorläufig noch nicht möglich 
ist, ihre gesamte Herstellung 
den Automaten anzuver- 
trauen." 


Juri Shilzow weist eine exakte 
Rechnung vor: Gegen- 

wärtig beträgt der Stand 

der Mechanisierung und 
Automatisierung im 2. Uhren- 
werk 81,6 Prozent. Das ist. eine 
bedeutende Errungenschaft, 
wenn man bedenkt, daß 

das Werk alles selbst herstellt, 
mit Ausnahme der sogenannten 
„Neben“-Erzeugnisse wie 
Steine und Aufziehfedern. 


Mit Metallband fängt's an 


Womit beginnt eigentlich die 
Herstellung einer Uhr? 

Zuerst gelangen die Werkstücke 
als Rohlinge und Metallband 

in die Presserei. Hier gibt es 
fast keine Handarbeit. Das 
folgende Glied in dem 
komplizierten Produktions- 
zyklus — ‚die Automaten- 
abteilung — ist zu hundert 
Prozent mechanisiert. 

Hier wird das „Füllsel“ für die 
Uhren angefertigt: Achsen, 
Hülsen, Trommeln, Unruhen, 
also sämtliche gedrehten 

Teile, In den „Louf“ -Abteilungen 
wird die Bearbeitung der 
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Achsen abgeschlossen, indem 
man sie mit den Rädchen 
verbindet, werden Zeiger und 
andere Teile angefertigt. 

„Am schwersten .zu automati- 
sieren ist, ausgenommen die 
Montage, die Ausrüstung 

in der Platine-Brückenabtei- 
lung”, fährt Juri Shilzow fort. 
„Die Platine ist eine Art 
Gestell, auf dem alle Teile und 
Baugruppen einer Uhr montiert 
werden. Bei der Bearbeitung 
passiert sie mehr als 

80 Arbeitsgänge“ (Abb. 1). 

In der Abteilung Zurichtung, 
in der das Schleifen, Polieren 
und die Fertigbearbeitung der 
Teile erfolgt, gibt es , 
automatische Straßen für das 
Verchromen, Elotieren und 
Vernickeln der Gehäuse. 

Doch bisher ist es noch nicht 
gelungen, die Handarbeit 
endgültig von hier zu 
vertreiben. 


Die „kleine" Automatisierung 


Es wäre irrig, zu meinen, 

man könnte die Produktion 
von Uhren nur mit Hilfe irgend- 
einer bedeutenden technischen 
Neuerung erhöhen. Im Werk 
gelangt weitgehend die 
sogenannte „kleine” 


„ Automatisierung zur Anwen- 


dung. So wurde eine neue 
Taktstraße zum Bedrucken des 
Zifferblattes geschaffen, was 
ebenfalls zu einem Fortschritt in 
der gesamten Produktion 
beigetragen hat. In der 
Gehäuseabteilung ist man 
unlängst zur spanlosen 
Warmverformung über- 
gegangen. Wenn jemand, der 
sich in diesen Dingen nicht 
auskennt, hört, die Arbeits- 
produktivität sei im ganzen die 
gleiche geblieben, wird er 
fragen: „Worin liegt denn da 
der Vorteil?“ 

„Darin“, werden ihm die 
Ingenieure zur Antwort geben, 
„daß die Teile heute genauer, 
mit einer geringeren Toleranz 
hergestellt werden. Folglich 
erfordert ihre Bearbeitung weit 
weniger Zeit..." 


1075 


Man braucht kein Fachmann 
zu sein, um etwas anderes zu 
begreifen: daß nämlich die 
Hauptschwierigkeit bei der 
Mechanisierung und 
Automatisierung der 
Produktionsprozesse bei Arm- 
banduhren in der Vielzahl 
kleiner und komplizierter 
„Figur"-Teile besteht. Im 

2. Uhrenwerk wurde erstmalig 
in der Welt eine automatische 
Taktstraße für die Montage 
der Verzahnung und des 
Schlagwerks geschaffen. Diese 
sowie eine andere 
automatisierte Ausrüstung 
gestatten es nunmehr, einen 
Wecker vollständig auf dem 
Fließband zu montieren, indem 
man den Montage- 
arbeiterinnen lediglich die 
endgültige Fertigstellung des 
Mechanismus und das Einsetzen 
in das Gehäuse überträgt. 


Dreifache Produktion 


Die Konstrukteure und 
Rationalisatoren des Werkes 
sind in ihren Forschungen 
noch weiter gegangen: Sie 
beschlossen, die auf dem 
Gebiet der automatisierten 
Weckerfertigung erzielten 
Erfolge auch auf die kleinen 
Uhren zu übertragen. 
Folgendes Beispiel zeigt, 
welche Hoffnungen man im 
Werk in die weitere Automa- 
tisierung der Produktion setzt. 
Gegenwärtig stellt der 

Betrieb zwei Drittel der 
Armbanduhren in seiner 
Filiale — einem hellen neuen 
Gebäude — her. 1980 wird das 
Werk noch ein weiteres neues 
Gelände erhalten. Dem 
Betriebskollektiv wurde die 
verantwortungsvolle Aufgabe 
gestellt, die Uhrenproduktion 
auf das Zwei- bis Dreifache zu 
steigern, ohne dabei die 
Anzahl der Beschäftigten zu 
erhöhen. Also gebührt auch 
hier der Automation das letzte 
Wort. 

Große Bedeutung messen die 
Ingenieure auch dem automa- 
tischen System zur Leitung der 
Produktion, kurz ASU genannt. 


1076 


u 
ii 


N 
1 
EEE 
t i E 
4 
k 


Lj 


i į 
i} z 
ka 


ii 
J 
3 
i 


nie re PA 


wm 
zn m ww 
un po nom 


Abbildung Seite 1073 
Schwierigster Teil der Produktion: die Herstellung der Platinen. Hier gibt 
es zwar auch schon Automaten, aber die Handarbeit ist noch unerläßlich. 


1 Automatische Linie für die vollständige mechanische Bearbeitung 
der Gehäuse 


2 Automatische Anlage mit Programmsteuerung für das Versilbern 
der ZiHerblätter 


3 Montage und Uberprüfung der Uhrwerke =- 
ein ebenfalls noch auf geschickte Hände angewiesener Produktionsabschnitt 


4 Auch diese Arbeit verrichten noch Menschen: Prüfen der fertigen 
Uhren. Allerdings stehen Ihnen dafür modernste Maß- und Prüfgeräte 
zur Verfügung. 


Dieses System wird für die 
Lösung von Aufgaben der 
Abrechnung und der Planung 
entwickelt. Beim ASU-System 
wird der in vielen Ländern, 
darunter auch in der DDR, 
gut bekannte Elektronenrechner 
„Minsk-22" eingesetzt. Wie 

die Wirtschaftler annehmen, 
kann sich das schon innerhalb 
der ersten vier Jahre bezahlt 
machen. 


„Uhrenbrücke® zur DDR 


Geht man durch die Abtei- 
lungen des Werkes, fallen 
einem häufig Maschinen aus 
der DDR auf. Das 2. Uhrenwerk 
ist eines der entscheidenden 
Mitglieder unserer Freundschafts- 
gesellschaft UdSSR-DDR und 
unterhält enge Kontakte 

mit seinen Kollegen in Ruhla. 
Laut Plan für die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen 
unseren Ländern werden die 


Moskauer die aus Ruhla 
bezogenen Automaten für das 
Langdrehen von Achsen, 
Herstellen von Schrauben 
sowie eine Universal- 
Fräsausrichtung verwenden. Die 
sowjetischen Uhrenfabriken 
werden ihrerseits Rubinsteine, 
Federn und Uhren an das 
Bruderland liefern. 

„Ende 1967 haben wir Ruhla 
zuletzt besucht“, berichtet der 
Chefingenieur des Werkes, 
Semjon Riwkin, „und haben 
damals mit den deutschen 
Genossen einen Vertrag über 
die technische Zusammenarbeit 
zwischen unseren Betrieben 
abgeschlossen. Wir haben vor- 
einander keine Geheimnisse. 
Wir machen uns gegenseitig 
mit der neuen Technologie 
vertraut, analysieren die besten 
Ergebnisse, vergleichen die 
Kennziffern. Auch bei der 
Entwicklung der Technik leisten 


wir einander Unterstützung.“ 
Ich bat um eine Einschätzung 
der neuen Uhren aus Ruhla. 
„Das sind ganz moderne 
Uhren“, sagte der 
Chefingenieur. „Sie haben ein 
gefälliges Äußeres, einen guten 
und exakt funktionierenden 
Mechanismus. Die neuen 
Modelle habe ich, genau ge- 
nommen, schon vor zwei Jahren 
kennengelernt. Damals waren 
sie noch im Stadium der 
Entwicklung .. ." 

Die Uhrmacher der beiden 
Länder arbeiten, im Grunde 
genommen, an dem gleichen 
Problem: Sie wollen erreichen, 
daß unsere Uhren noch schöner 
sind, noch genauer gehen und 
in einem noch breiteren 
Sortiment und in noch größerer 
Anzahl hergestellt werden. 

Und hierbei leistet die 
Automatisierung entscheidende 
und gute Dienste. 
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von Tschassow Jar 


40 km von der ukrainischen Stadt Kramatorsk 
entfernt liegt die südliche Tongrube des Kom- 
binats für feuerfeste Erzeugnisse in Tschassow 
Jar. Der hier geförderte Feuerton wird zu hoch- 
wertigen Elementen für die Elektroindustrie bzw. 
zu feuerfesten Ziegeln verarbeitet. 

Der Ton wird im Tagebau gewonnen. Um aber 
die Tonschichten zu erreichen, muß eine 40m... 
50m dicke Erdschicht abgetragen werden, was 
bedeutet, daß jährlich Millionen Tonnen Erdreich 
bewegt werden müssen. 

Diese Arbeit bewältigt ein Schaufelrad-Raupen- 
bagger vom Typ ERG-350/100. Das Erdreich ge- 
langt über eine 1500 m lange Förderbrücke 
zur Halde. 

In einer Stunde bewegen der Bagger und der 
Absetzer, die nur von fünf Personen bedient 
werden, 1500 m? Erdreich. Um eine so umfang- 
reiche Arbeit von Hand auszuführen, sind 5000 
bis 6000 Erdarbeiter erforderlich. 

Text und Fotos: APN 
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Palmen, Pyramiden, Pharaonen und Piaster werden seit Jahrtausenden 
zur Kennzeichnung des Landes angeführt, das an der Landbrücke 
zwischen Asien und Afrika vom Mittelmeer und Roten Meer begrenzt wird. 
Wasser, Wüste und der heiße Chamsin-Wind sind die 
bestimmenden Naturelemente, die dem Besucher in diesem Land begegnen. 
In seiner geographischen Länge wird Ägypten vom Laufe des Nils 
durchschnitten, der mit seiner Länge von nahezu 7000 km 
in neun afrikanischen Staaten seine Wasser sammelt. 

Es gibt auf der Welt nur wenige Flüsse, die für das wirtschaftliche 
Geschick eines Landes und das seiner Bewohner so bestimmend sind, 

wie der Nil. 


SADD-EL-ALI 


Energieriese am Nil 
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Niederschläge sind in diesem Land äußerst sel- 


ten. Es regnet und taut nur dicht an der Mittel- 
meerküste auf einigen Kilometern Breite, und 
selbst dort fallen kaum mehr als 200mm Nieder- 
schläge im Jahr. Ohne die Wasser des Nils wäre 
Ägypten eine einzige große Wüste. Wohin das 
Wasser gelangt, herrscht große Fruchtbarkeit, wo 
nicht, Dürre: Die Fläche, auf. der ein Anbau 
landwirtschaftlicher Kulturen möglich ist, 
ungefähr 35 500 km?, das sind: rund 3,5 Prozent 
des Staatsgebietes. Von dieser Ertrogsfläche kön- 
nen etwa 30 Mill. Menschen ernährt werden. 


Im modernen Ägypten sind olle diese Größen- 
ordnungen in Bewegung geraten. Ausgelöst 
wurde diese Entwicklung durch ein gigantisches 
Wasserbauwerk in Assuan, das am Anfang dieses 


Jahrzehnts begonnen wurde und am Ende dieses 


Jahres mit seinen Einrichtungen vollendet sein 


RT Gehörten die Pran den und Tempel 


umfaßt. 


Tausenden von Jahren zu den Bauwerken, di 

weltweite Bewunderung besitzen, so hat ‚der 
Hochdamm von Assuan, auch Sodd-El-Ali ge- 
nannt, im Zeitalter der Technik für die ägyptische 
Gegenwart und Zukunft neue Maßstäbe gesetzt. 
Staudämme gibt es in Ägypten schon seit Jahr- 
zehnten. Diese Katerakte wurden ausnahmslos 
olle in der kolonialen Epoche errichtet. Sie konn- 
ten allerdings ınur begrenzte Aufgaben bei der 
Regulierung des Nilwasserstondes erfüllen. Eine 
so umwälzende und umfassende Wirkung wie sie 
durch den neuen Hochdamm möglich geworden 
ist, hoben olle diese Wasserbauwerke vergange- 
ner Zeit nicht erreicht. 


Bezwungene Natur 
Am 9. Januar 1960 brachte VAR-Stoatspräsident 


.Gomol Abdel Nasser an der Stelle bei Assuon, 


wo der Nil, sonst breit und mächtig, sich nur ein 


schmales Bett durch die Granitlandschoft sägen”—— 


konnte, 12t Dynamit zur Explosion, die 20.000 t 
Fels in die Luft jagten und den Lauf des Flusses 
stoppten. So nahm das gigantische Objekt seinen 
Anfang. 


"Für das gesamte Projekt mit höchster konomi- 


scher Effektivität waren Investitionen erforderlich, 
die bei weitem die ökonomischen und finanziel- 


len Potenzen des Landes überstiegen, das gerade 
erst Jahrhunderte kolonialer Fremdherrschaft 
überwunden hatte. Der geschichtliche Schritt der 
VAR-Regierung, ein Hilfsangebot der Sowjet- 
union anzunehmen, erschloß technische Quellen 
und ermöglichte eine materielle Unterstützung 
ungeahnten Ausmaßes. N 

Schon Jahre vorher hatten England, Westdeutsch- 
land und die USA mit „Angeboten“ nicht ge- 
sport, weil sie sich von dem Riesenprojekt im- 
mense Gewinne erhofften. Allerdings waren die 
geplanten Finanzmittel noch lange nicht aus- 


¿der heutiger Generation Ägyptens 


reichend, um das Projekt zu finanzferen. Der sich 


abzeichnende Weg Ägyptens hin zum freien 
unabhängigen Nationalstaat und die Tendenz 
zur Zusammenarbeit mit der UdSSR ließen sie 
aber bald den Rückzug antreten. Sowjetische 
Ingenieure und Techniker kamen ins Land und 
schufen in engster Zusammenarbeit mit 30 000 
ägyptischen Bauarbeitern die Grundlage, die es 
möglich 
macht, das Leben entlang des Nils reicher zu 
gestalten. 

Die ägyptische Landwirtschaft, der in Tausenden 
von Jahren dos Gepräge durch den ewigen Wech- 
sel von Wasserüberschuß und Wassermangel ge- 
geben wurde, hat nun mit dem Hochdamm von 
Assuan ein regulierendes Ventil erhalten. Vor 
dem Damm stauen sich die überschüssigen Was- 
sermassen zu einem See gewaltigster Ausdeh- 
nung, der stellenweise eine Maximaltiefe von 


98 m erreicht. Er wurde nach Präsident Nasser 
benannt. Seine Länge beträgt mehr als 500 km, 
davon liegen etwa 200 km auf dem Territorium 
der Republik Sudan. 


5km langer Damm 


Steht man auf dem 111 m hohen Damm, über 
den eine Autostraße führt und blickt nach Süden, 
so verliert sich das Auge in der unendlichen 
Weite dieses Stausees, der dicht bis unter die 
Dammkrone heranreicht._Wendet sich der Blick 
nach Norden, sieht man tief unten den Nil in einer 


1 


N 
er en 
& Birnen 


A EST et y 2 ei 


eo PRLS 
SES © ! BE |; j ł 


f 


1 


7 "et 
f k u 


1082 


Gischtwoge aufsprühend aus den Tunnels 
schießen, nachdem er die zwölf mächtigen Tur- 
binen passiert hat. Der Höhenunterschied zwi- 
schen dem Wasserspiegel des Stausees und dem 
nördlich des Hochdammes befindlichen Nilwasser- 
standes beträgt rund 80 m. Nur durch die 15m 
dicken Einlaßtunnels des Kraftwerkes kann das 
Wasser des Nils seit der endgültigen Schließung 
des alten Flußbettes im Jahre 1964 seinen Weg 
nach Norden fortsetzen. Um die Abriegelung bei 
allen zu erwartenden 'Wasserständen zu garan- 
tieren, hat der Damm eine Länge von 5000 m. Er 
bildet sozusagen die Landbrücke zwischen der 
arabischen Wüste und der Sahara. 

Zur Vermeidung von Uhnterspülungen hat der 
Dammfuß eine Breite von 980m und ist durch 
210 m tiefreichende Betoninjektionen fest mit dem 
Baugrund verbunden. 

Ein wesentlicher Vorteil für die Schiffahrt auf 
dem Nil war die Errichtung eines neuen Fluß- 
hafens südlich des Hochdammes. Die früher wäh- 
rend der Hochflutzeit unterbrochene Schiffahrt 


kann nun das ganze Jahr über erfolgen. Die dem 
Lauf des Nils aus dem Inneren Afrikas folgenden 
Fische werden durch weitgespannte Netze vor 
dem Zermahlen durch die Turbinenschaufeln be- 


1 Blick auf das Assuan-Kraftwerk kurz vor der instal- 
lation der ersten 175-Megawatt-Turbinen 


2 Montage von Aggregaten auf der Baustelle des 
afrikanischen Energieriesen am NII 


3 Baustelle Assuan-Hochdamm. 
Sowjetische Fachleute und arabische Bauarbeiter bei 
einem freundschaftlichen Zusammentreffen. 


wahrt und gelangen täglich tonnenweise zu den 
Versorgungszentren. Es ist beabsichtigt, den 
Stausee, der mit seiner Fläche von 5860 km? gün- 
stige Möglichkeiten bietet, für die Fischwirtschaft 
nutzbar zu machen. Das Kraftwerk von Assuan 
wird jährlich 10 Mrd. kWh erzeugen. 


“Energie für Industriezentren 


25 Prozent dieser gewaltigen Energiemenge wer- 
den bereits in einem unweit des Stausees errich- 
teten Aluminiumwerk und einem Stahlwerk ver- 
wendet. Die übrige Energie leitet man nach dem 
Norden des Landes, wo sie für weitere große 
Industriezentren dringend benötigt wird und 


Licht in zahlreiche Häuser bringt. 


Es wird möglich sein, eine ganzjährige konti- 
nuierliche Bewässerung zu schaffen. Zwei bis drei 
Ernten, je nach Anbaustruktur, werden keine Sel- 
tenheit sein. Die Zuführung des Wassers erfolgt 
über ein weitverzweigtes Pipelinesystem und eine 
Vielzahl von Gräben. 


500000 ha Wüstenboden werden allmählich in 
fruchtbares Ackerland verwandelt. 


Cas Volk der VAR wird reicher 


Die Vielfalt der Auswirkungen, die der Hochstau- 
damm von Assuan bringt, vermehren das Natio- 
naleinkommen jährlich um neunstellige Summen. 
Die VAR-Bevölkerung wächst in jedem Jahr um 
eine halbe Million. Durch den Bau des Assuan- 
Hochdammes erhöhte sich die landwirtschaftliche 
Anbaufläcke um 1,5Mill. Fedan (1 Fedan = 
0,45 ha). Ein wesentlicher Faktor unter den Vor- 
teilen, die sich durch die Errichtung des Stau- 
dammes ergaben, war die Ausbildung von 11 000 
Ägyptern, die zu Facharbeitern qualifiziert wur- 
den. Sie bilden einen wertvollen Kaderstamm für 
die weiteren Aufgaben des Landes auf dem 
Wege zur Industrialisierung. Auch die DDR war 
an der Ausbildung von Fachkadern wesentlich 
beteiligt. Schon im Jahre 1959 sah Westdeutsch- 
land seine politischen Felle wegschwimmen, als 
die DDR und, die VAR in konsularische Bezie- 
hungen traten, und betrachtete seine „Entwick- 
lungshilfe" für weitere Ausbaustufen als nicht 


mehr aktuell. 


Bei der Durchführung des Baus waren die Spe- 
zialisten aus der Sowjetunion und der DDR 
Freunde und Lehrer, waren Entwicklungshelfer, 
wie sie gebraucht werden in den jungen Natio- 
nalstaaten; Helfer, die nicht das egoistische Ziel 
verfolgen, den Profit ihrer Geldgeber rücksichtslos 
zu vermehren und ein Land in die politische und 
ökonomische Zange zu bekommen. 


Die VAR hat durch ihren Anteil am Bau bewie- 
sen, daß sie durchaus in der Loge ist, ein Pro- 
jekt dieses Ausmaßes durchzusetzen, trotz der 
israelischen Aggression und der daraus entstan- 
denen Folgen.. Die auf gleichberechtigter Basis 
beruhende Zusammenarbeit sozialistischer Staa- 
ten mit einem jungen Nationalstaat wies die 
Erpressungsversuche des Imperialismus zurück. 
Der Assuon-Hochdamm wurde errichtet; er arbei- 
tet und wird seine Investitionskosten innerhalb 
von drei bis vier Jahren amortisieren. 
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Eine bedeutsame Erfindung 
wurde in der Wüste von 

New Mexiko gemacht. Sie ist 
genauso simpel wie andere 
große Entdeckungen und wie 
Hebel, Kurbel, Rolle oder Rad 
weithin in der Technik anwend- 
bar. Kernstück der Erfindung 
des 36jährigen amerikanischen 
Ingenieurs Donald Wilkes: 
Walzen, die sich in $-förmig 
geschlungenen Bändern drehen. 
Hauptvorteil: ein bisher 
unerreichbar scheinendes 
Minimum an Reibung. 

Donald Wilkes machte seine 
Entdeckung, die er „Rolamite“ 
nennt, als Angestellter der 
Sandia Corporation in Albu- 
querque (USA-Staat New 
Mexiko). Dort in der Wüste von 
New Mexiko arbeiten 300 
Ingenieure und Wissenschaftler 
im Auftrag der US-Atombehörde 
an zumeist geheimen Entwick- 
lungsvorhaben. Wilkes fand 
das Prinzip seiner Erfindung, 
als er an einem Verfahren 
bastelte, das zwei durch einen 
Zwischenraum getrennte 
Materialflächen elastisch mitein- 
ander verbinden sollte. Er nahm 
dazu ein flexibles Metallband, 
krümmte es S-förmig und 
befestigte die beiden Enden 
an jeweils einer der Ober- 
flächen. Doch die federnde 
Schlinge funktionierte nicht 
wunschgemäß. Wilkes legte 
deshalb eine Rolle in jede der 
beiden Schlaufen des 
S-Bondes — und hatte 
„Rolamite“ erfunden. 

Kurze Zeit später erkannte der 
Ingenieur eine verblüffende 
Eigenschaft seiner Zufallsent- 
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Rollen 
ohne 
Reibung 


Reibungsfläche 


Führungs- 
ring 


Beim herkömmlichen Wälzlager liegen 
die Rollen in Führungsringen. Wo 
Rollen und Ring einander berühren, 
entsteht Reibung. Beim „Rolamite“- 
Lager drehen sich die Walzen in einem 
Endlosband. Der Führungsring — 

und damit die Reibungsfläche — ent- 
fällt. 


deckung. Wenn er das Metall- 
band zusammendrückte oder 
in die Länge zog, rollten die 
Walzen in den Schlingen gegen- 
läufig voneinander ob. Da 

die Zylinder jedoch einzig mit 
dem sie umschlingenden Band 
in Berührung stehen, 
verursacht die Bewegung nur 
noch ein Mindestmaß an 
Reibung. 

Inzwischen hat Wilkes auf 


223 Seiten seines Forschungs- 
berichtes 54 Mechanismen 
beschrieben, denen sein 
„Rolamite“-Prinzip zugrunde 
liegen könnte. Das Sortiment 
der Walzen-Variationen umfaßt 
Lichtschalter und Kupplungen, 
Ventilklappen und hochempfind- 
liche Druckmeßgeräte sowie 
einen „Rolamite"“-Thermostaten, 
dessen Rollenband zur Hälfte 
aus wärmeempfindlichen 
Bimetallstreifen besteht. Er ist 
weit sensibler als olle herkömm- 
lichen Temperaturregler. 

Beim Bau eines „Rolamite“- 
Rollenlagers verwendete Wilkes 
ein Endlosband, das mehrere 
Walzen mit unterschiedlichem 
Durchmesser umfängt. In 
diesem Lager entsteht bei 
Bewegung nur ein Zehntel der 
Reibung, mit der bei einem 
vergleichbaren konventionellen 
Wälzlager zu rechnen wäre. 
„Rolamite“-Gelenke, -Scharniere 
und -Lager eignen sich bestens 
für den Einbau in Raumschiffe. 
Die leichtgängigen Mechanis- 
men bedürfen keiner Schmier- 
mittel, die im extremen Raum- 
klima einen gefürchteten 
Risikofaktor darstellen. Zudem 
kommt das robuste Rollensystem 
ohne eine gründliche Wartung 
aus. Selbst Miniaturmechanis- 
men, wie sie die Raumfahrt- 
technik erfordert, können nach 
dem „Rolamite“-Prinzip her- 
gestellt werden. Schmutz- oder 
Staubkörnchen, die in den 
bisherigen Mikrogeräten 
manchmal Störungen auslösen, 
werden von den Walzen 
einfach überrollt. 

(Noch „das elektron") 


Der Leiter der o ĉe 


Lateinamerika-Expedition, A 

Harald Dorau, $ i 

berichtet für SEE 4 Fa E: nn ER. A 
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Am Neujahrsmorgen ist um 6 Uhr früh für uns die Nacht vorbei. 
So schnell es geht, wollen wir an diesem Morgen die fast leeren Straßen 
dazu benutzen, an diePeripherie der Riesenstadt zu gelangen. 
Normalerweise benötigt man etwa drei Stunden. Heute morgen gelingt 
es uns in einer Stunde. Unser Ziel ist der Süden der Hauptstadt. 
Natürlich überprüfen wir vor der Abfahrt den Wagen gründlich. 
Rolf Enseleit besieht sich jede Schraube, ich kontrolliere unsere Pneumant- 
Reifen und ärgere mich darüber, daß wir so viele Ersatzreifen 
aus Fürstenwalde mitgenommen haben. Sie nehmen uns sehr viel Plotz 
auf der ohnehin schon engen Ladefläche weg. Trotz der bereits 
erlittenen Belastungen zeigen die Reifen ein gutes Gesicht. 

Man sieht ihnen die Strapazen kaum an. 
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Außerhalb der Stadt müssen wir steile und enge 
Serpentinen befahren. Wieder einmal geht es 
über 3000 m hoch. Während an den Straßensei- 
ten mexikanische Lkw mit überhitzten Motoren 
stehen, genießen wir geradezu die Vorzüge der 
eingebauten Lüfterschaltautomatik. Bei Erreichen 
von 90°C Kühlwassertemperatur betätigt ein Re- 
lais die Magnetkupplung des Ventilators, der die 
Temperatur innerhalb kurzer Zeit wieder her- 
untertreibt. Solchermaßen ausgerüstet, können 
uns die Berge nicht ärgern. Zugegeben, daß wir 
uns nicht ganz so scharfe Serpentinen wün- 
schen und daß hin und wieder die Straße etwas 
breiter sein könnte, aber die hydraulische Lenk- 
hilfe im W50 läßt uns auch unsere Slalomfahrt 
leichter werden. 
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1 Kurze Rast zwischen Agaven und Kakteen 
2 Oft war ein Flußbett unsere Straße 
3 Kakteenstacheln in Pneumant-Relfen 


4 Die Ausgrobungsstätte Chitzen. itza, das 


Zentrum der Mayo-Kultur 


ehemalige 


Teststrecke Flußbett 


Nachdem wir den Paß Tres Cumbres — übersetzt 
würde das drei Bergspitzen heißen — überquert 
haben, liegt vor uns Cuernavaca, ein Ort, der 
nicht nur für Mexikaner ein Anziehungspunkt ist. 
Landschaftliche Schönheit und ein warmes, gesun- 
des Klima sind die Gründe dafür, daß diese Ge- 
gend zu einem wahren Magnet wurde. Wir fahren 
jedoch ohne „Halt“ durch diese einladende Stadt. 
Unsere Absicht ist, in Richtung Xochitepec 
hartes Gelände für einen weiteren Test zu fin- 
den. Im Tal von Cuernavaca können wir eine 
herrliche tropische Vegetation bewundern. Bana- 
nenstauden wechseln sich mit Mandarinen- und 
Apfelsinenbäumen ab. Leuchtend rote Blüten 
eines uns unbekannten Baumes winken zu uns 
herüber. Die bunten, umherschwirrenden Vögel 
scheinen jubilierend die üppige Pracht zu preisen. 
Irgendwo vor Xochitepec verlassen wir die Straße, 
Ein schmaler, unbefestigter Weg führt durch dich- 
tes Dornengestrüpp. Scharfkantige Steine und 
tiefe Löcher zwingen uns zum Schrittempo. Fast 
unvermittelt taucht vor uns ein Fluß auf, der 
jedoch nicht allzu viel Wasser führt. Früher gab 
es einmal eine Brücke. Hochwasser hat sie irgend- 
wann hinweggespült. Das Flußbett besteht aus 
übereinandergeschichteten, mehr oder weniger 
rund geschliffenen Steinen. Wie immer befolgen 
wir unsere Devise: Frisch gewagt, ist halb ge- 
wonnen, und im ersten Gang schaukelt Rolf den 
W50 in Flußrichtung. Dort, wo es nicht anders 
geht, muß der Lkw wie ein Hürdenläufer im 
Schneckentempo größere Gesteinsbrocken einfach 
überfahren. Akustisch macht sich unsere Aus- 
rüstung bemerkbar. Die Expeditionskisten fallen 
trotz exakter Verladung wild durcheinander. Auf 
der Ladefläche wird ein Mini-Chaos verursacht. 


Nach einigen Kilometern taucht rechts vor uns 
ein steiler Berg auf, der mit riesigen Kakteen 
bewachsen ist. Einen Weg oder Pfad gibt es nicht. 
Unser Zutrauen zum W 50 ist jedoch so groß, daß 
wir mit Allradantrieb hinauffahren wollen. Die 
Steigung hat über 25 Prozent. Glatte Kalkstein- 
flächen und Geröll, kleine Felsbuckel und Schot- 


tersteine sind gerade keine Erleichterung. Ohne 
uns auch nur einmal Schwierigkeiten zu machen, 
klettert der W50 wie eine Raupe auch über 
diese Hürden. 


Unterhalb der Bergspitze ist zwischen den Kak- 
teen ein etwas größerer freier Platz. Hier halten 
wir an und bauen unser Lager auf. In der Glut 
der erbarmungslos brennenden Sonne stellen wir 
Fotos für das Testprogramm her. Die ausge- 
zeichnet funktionierenden Kameras von Pentacon 
leisten uns dabei die beste Hilfe. Trotz der un- 
wahrscheinlich starken mechanischen und klimati- 
schen Belastung, haben sie noch keinen Ausfall 
gehabt. Auch unsere Sorgen, daß die mitgenom- 
menen Objektive vom VEB Carl Zeiss Jena Scha- 
den erleiden, sind unbegründet. Weder die un- 
sanfte Beförderung auf dem Lkw, noch die große 
Hitze und Luftfeuchtigkeit, haben ihnen Schaden 
zugefügt. 


Nachdem wir unsere Testaufgaben erledigt haben, 
brechen wir das Lager wieder ab und fahren in 
die Hauptstadt zurück. Dort warten angenehme 
Überraschungen auf uns. Ein mexikanisches Fern- 
sehteam filmt uns und unsere Ausrüstung von 
allen Seiten. Mit ausführlichem Text über diese 
Expedition und über die DDR wird am anderen 
Tag der Beitrag, der übrigens einige Male wie- 
derholt werden mußte, gesendet. Natürlich trägt 
diese Sendung dazu bei, daß wir in Mexiko 
noch bekannter werden. Von jetzt ab haben wir 
beim Anhalten unseres Wagens überhaupt keine 
Ruhe mehr. Eberhard Rowedder, unser ausge- 
zeichneter Dolmetscher, hat nun noch mehr Arbeit. 
Einige Presseorgane schicken ihre Vertreter und 
man bittet uns, Artikel über die DDR zu schrei- 
ben. Natürlich stimmen wir zu. 
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Vom Ministerium für Schulbildung erhalten wir 
die Möglichkeit eines Gesprächs mit dem Leiter 
für Internationale Verbindung. In einer mehrstün- 
digen Unterhaltung erfahren wir einige Probleme 
der Schulbildung in Mexiko. Wir berichten unse- 
rerseits über unsere Schulen und Hochschulen. 
Neidlos erkennen unsere Gesprächspartner die 
ungeheuren Leistungen der DDR auf diesem Ge- 
biet an. Am Schluß dieser Zusammenkunft bittet 
er uns, mitzuhelfen, daß eine engere Zusam- 
menarbeit zwischen der DDR und Mexiko auf 
dem Gebiete der Volksbildung zustande kommt. 


Tampico, schönste Stadt von Mexiko? 


Anfang Januar fahren wir nach Tampico. Zunächst 
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haben wir eine gute Straße, die uns schnell 
voranbringt. Nach einigen Kilometern erreichen 
wir jedoch einen Abschnitt, der aus riesigen 
Schlaglöchern besteht. Unser Wagen springt wie 
ein störrischer Ziegenbock hin und her. Nanu, das 
hat er doch früher nicht gemacht! Haben wir 
etwa die Stoßdämpfer verloren? Nein, natürlich 
nicht, aber der Tankwart hat uns 11 at auf alle 
Reifen gepumpt, fast das Doppelte also, was sie 
eigentlich haben sollen. Schnell stellen wir den 
vorschriftsmäßign .Reifendruck wieder her. Auch 
diese Tortur hat den Pneumant-Reifen nichts an- 
haben können. 


Wir erreichen Ixmiquilpan. Hinter dieser Stadt 
geht es in die Berge, die es in sich haben. Ab- 


5 David Alfaro Siqueiros 


6 Siqueiros im Gespräch mit Journalisten. im Hintergrund 
ein Ausschnitt aus seinem neuesten Werk. 


7 Kleiner Markt an einer Lagune 


gesehen von der mehr als bescheidenen Straße, 
klettern wir hinauf, nur noch Serpentinen. Hin und 
wieder geht es auch einmal talwärts, um danach 
jedoch bis auf 2500 m anzusteigen. Der jeweilig 
auf der rechten Seite des Fahrerhauses Sitzende 
muß schwindelfrei sein. So steil fallen die Ab- 
hänge mehrere hundert Meter nach unten. Die 
wie von Zyklopenhand geformten Berge bestehen 
aus hellem Kalkstein. Stellenweise entdecken wir 
fast leuchtend roten Boden, der einen starken 
Kontrast dazu bildet. In den hohen Lagen wach- 
sen nur Steineichen und Nadelbäume. An einigen 
Stellen ist gefährlicher Steinschlag. Wir preschen 
mit hoher Geschwindigkeit hindurch, ohne Scha- 
_ den zu erleiden. Die engen und gefährlichen 
Kurven lassen für den jeweiligen Fahrer — Rolf 
und ich lösen uns ständig ab — keine Langeweile 
aufkommen. Eine Sekunde fehlender Konzentra- 
tion — und die Expedition ist für alle zu Ende. 


Am anderen Morgen starten wir zeitig nach Tam- 
pico. In scharfer Bergabfahrt benutzen wir unsere 
Motorbremse, die dazu beiträgt, die Brems- 
beläge zu schonen. Je tiefer wir kommen, desto 
üppiger wird die tropische Vegetation und umso 
höher die Temperatur. Gegen Mittag sind wir in 
der Hafenstadt am Golf von Mexiko. Der erste 
Eindruck ist erschütternd. Neben den modernen 


Bauten im Zentrum gibt es viele Elendshütten. 
Dort müssen die Menschen unter Bedingungen 
hausen, die mehr als unwürdig sind. Das schöne 
Lied „Tampico, schönste Stadt von Mexiko“ trifft 
auf keinen Fall zu. 


Nach der ersten Besichtigung nehmen wir mit 
dem Leiter der Staatlichen Olgesellschaft Pemex 
Kontakt auf. Als er hört, daß wir aus der DDR 
sind, stehen die Tore der modernen Raffinerie 
für uns offen. Sie interessiert uns deshalb so, weil 
wir gerne von den intensiven Bemühungen, eine 
von den USA unabhängig arbeitende Industrie 
zu erhalten, mehr erfahren wollen. Früher hatten 
USA-Firmen das Monopol für Erdölgewinnung 
‚und Verarbeitung. Der mexikanische Staat hat 
jedoch eine Enteigung dieser ausländischen Fir- 
men durchgesetzt.- Heute liegt die gesamte Erd- 
ölgewinnung und Verarbeitung in staatlichen 
Händen. Sie ist in der Loge, nicht nur den eige- 
nen Bedarf zu decken, sondern sogar schon zu 
exportieren. Die Raffinerie von Tampico ist nach 
modernsten Gesichtspunkten gebaut und hat eine 
sehr hohe Kapazität. Ein Beweis, daß die pro- 
gressiven Bemühungen Mexikos in dieser Hin- 
sicht bereits schöne Erfolge zu verzeichnen haben. 
Am anderen Morgen besichtigen wir das Erdöl- 
fördergebiet rund um Tampico. Moderne Bohr- 
türme fördern das begehrte Ol als sichtbares Zei- 
chen dafür, daß es auch in Lateinamerika möglich 
ist, sich von den wirtschaftlichen und politischen 
Fesseln der USA zu lösen. Bei den Gesprächen 
mit den Arbeitern spüren wir den Optimismus für 
die Zukunft, merken aber auch sehr deutlich den 
Haß gegenüber dem nordamerikanischen Nach- 
barn. Nach den langen Gesprächen bitten uns 
die Olarbeiter, den Werktätigen in der DDR 
herzliche Grüße zu übermitteln. Sie wünschen uns 
beim weiteren Aufbau des Sozialismus aus ehr- 
lichem Herzen weitere Erfolge. 


Nach diesen eindrucksvollen Erlebnissen starten 
wir wieder in Richtung Mexiko-Stadt. Diesmal 
benutzen wir eine andere Straße, über Panuco 
und Alazan. Die tropische Vegetation ist stellen- 
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weise undurchdringlich. Oft ist der aufgeschüt- 
tete Straßendamm weggeschwemmt, so daß unser 
Lkw wieder mehr als harte Nüsse knacken muß. 
Irgendwo am Straßenrand halten wir an, um 
uns etwas zu braten. Zu uns stoßen zwei Mexi- 
kaner, die in der Nähe von Tampico bei der 
Zuckerrohrernte geholfen hatten. Ihr sehr sauer 
verdientes Geld hat man ihnen in der primitiven 
Unterkunftshütte gestohlen. Völlig mittellos und 
zerlumpt wollen sie nun nach Hause, und das 
ist noch 300 km entfernt. Wir geben ihnen zu 
essen und noch einiges mit auf den Weg. Auch 
das ist Mexikol 


Begegnung mit Siqueiros 


Wieder in der Hauptstadt sind wir Gäste der 
Staatlichen Kommission für Elektrizität. Mit dem 
Flugzeug des Generaldirektors fliegen wir nach 
Yucatan und landen in Villahermosa. Tropische 
Hitze schlägt uns entgegen, als wir die Gangway 
hinuntersteigen. Mit einem Bus fahren wir nach 
Malpaso, das in einer wildromantischen Bergwelt 
liegt. Hier ist erst vor kurzem ein modernes Was- 
serkraftwerk fertiggestellt worden, das 3000 MW 
nach seiner endgültigen Fertigstellung liefern 
wird. Zweifellos hat es eine große Bedeutung 
für die weitere Elektrifizierung des Landes. 


Es ist bereits dunkel, als wir wieder in Villa- 
hermosa ankommen. In den folgenden Tagen 
besichtigen wir die berühmten Ausgrabungsstät- 
ten von Palenque und: Chitzen Itza. Die letzte war 
das Zentrum der Maya-Kultur. Die noch recht gut 
erhaltenen bzw. restaurierten Anlagen sind ein 
beredtes Zeugnis einer ehemals sehr hochstehen- 
den Kulturstufe. 


Wieder in Mexiko, empfängt uns der 74jährige 
Maler und Grafiker David Alfaro Siqueiros, der 
größte lebende Künstler Mexikos. Das Alter sieht 
man ihm nicht an. Mit Energie und Leidenschaft 
spricht er über seine Arbeit. Seit seiner Jugend 
politisch engagiert, setzte er sich ständig für den 
Fortschritt in seinem Lande ein. Auch die lang- 
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jährige Kerkerhaft konnte seinen Willen nicht 
brechen. Gleich zu Beginn unserer Unterhaltung 
erwöhnt der Künstler die große Solidarität der 
Bevölkerung der DDR, die mitgeholfen hat, ihn 
vorzeitig aus dem Kerker zu entlassen. Ausführ- 
lich erklärt er uns sein neuestes Werk, das nach 
der Fertigstellung eine Fläche von 8000 Quadrat- 
meter umfassen wird. Es hat die Bezeichnung 
„Marsch der Menschheit“ und stellt die verschie- 
denen gesellschaftlichen Entwicklungstendenzen 
Lateinamerikas dar. Dieses Kunstwerk spiegelt 
deutlich die Haltung Siqueiros als Anwalt der 
Arbeiterklasse und als Verfechter des politischen 
Fortschritts wider. Es schließt mit dem Symbol der 
Revolution, die den Sieg davonträgt und der 
Menschheit Glück und Frieden bringt. Tief beein- 
druckt verlassen wir den Revolutionär, den großen 
Künstler, der für sein Land so viel getan hat 
und noch täglich leistet. 


Anfang Februar starten wir dann zu unserer 
großen Expedition durch den Südosten von 
Mexiko. Wieder überqueren wir die über 3000 m 
hohen Pässe des Gebirges. Unser erstes Ziel 
ist der Bundesstaat Tabasco am Golf von Mexiko. 
Auf dem Wege dorthin erleben wir zahlreiche 
Abenteuer. Auf der Lagune von Catemaco haben 
wir mit unserem Schlauchboot recht gefährliche 
Situationen zu bestehen. Auf dem Weg zu einem 
Wasserfall bleiben wir fast mit unserem Lkw in 
riesigen Schlammassen stecken und können nur 


-mit großer Anstrengung wieder festes Gelände 


erreichen. Fast immer haben wir dabei Tempera- 
turen von 40°C bei 100 Prozent Luftfeuchtigkeit. 
Für Lkw und Mannschaft geht die Belastung bis 
an die Grenze des Möglichen. Entlang der Küste 
fahren wir bis zur Hafenstadt Coatzacoalco, die 
an der Mündung des gleichnamigen Flusses liegt. 
Fischer bringen hier gefangene Haie und Rochen 
an Land, um sie auf dem Markt zu verkaufen. 
Fast in Nonstopfahrt geht es bis nach Villaher- 
mosa, der Hauptstadt des Gebietes Tabasco 
und Ausgangspunkt für weitere Expeditionen. 


(Fortsetzung folgt) 


Sowjetische 


Bohrspezialisten greifen 


die Erdkruste an — 
15 km Tiefe sollen erreicht 


werden 


Während über unseren Köpfen Satelliten ihre 
kosmischen Bahnen ziehen, der Mensch "auf 
dem Mond landet, die Venus und der Mars aus 
„nächster“ Nähe erkundet werden, laufen wir — 
so unwahrscheinlich es auch klingen mag — auf 
Geheimnissen herum, die in ihrer Bedeutung 
dem Kosmischen nicht nachstehen. Obwohl 
bereits vor Jahrtausenden der Weg des Men- 
schen in die Tiefe der Erde begann, haben wir 
heute immer noch von dem, was sich unter uns 
befindet und ereignet, sehr geringe Kenntnisse. 
Erst jetzt, nachdem der Mensch den Luft- und 
Weltraum eroberte und den Boden der Ozeane 
erreichte, bemüht er sich, in die Erdkruste tie- 
fer einzudringen und bis zu den oberen Schich- 
ten des Erdmantels vorzustoßen. 


Obwohl man bereits im Jahre 1886 mit Boh- 
rungen fast 2000 m Tiefe erreichte, wurde erst 
1933 die nächste 1000-Meter-Grenze überschrit- 
ten. Die tiefste Bohrung liegt heute bei 8,45 km 
mit 236°C am Bohrlochende. Das tiefste in 
Betrieb befindliche Bergwerk erreicht mit der 
untersten Sohle 3,34 km, auf der eine Tempe- 
ratur von etwa 70°C herrscht. 


Bis zum Erdmittelpunkt sind es aber 6370 km! 
Obgleich die Erdkruste im Vergleich zum Ge- 
samtdurchmesser der Erde nur ein dünnes Häut- 
chen ist, so brachte doch noch niemand eine 
Botschaft aus dem Reich der Tiefe, und deshalb 
sind auch heute noch viele Fragen ungelöst. 


Internationales Forschungsprogramm 


Wie kommt es zum Beispiel, daß sich einzelne 
Abschnitte der Erde langsam und rhythmisch 
heben und senken, andere wiederum sich 
plötzlich und schroff zusammenfalten? Wie kommt 
es, daß bestimmte Abschnitte der 
glutflüssigen Magmaströmen überflutet werden, 
während andere über Jahrmillionen hinweg in 
unveränderlicher Ruhe verharren? Wie ist denn 
nun eigentlich die Materie in den Tiefen der 
Erde beschaffen? Wie groß ist die Dichte der 
Erde, und wie ist ihre „Schalenstruktur" wirklich 
beschaffen? 


Um diese Fragen zu klären, wurde von der 
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Internationalen Union für Geologische Wissen- 
schaften (IUGS), auf Initiative der Sowjetunion, 
ein Forschungsprogramm ausgearbeitet. Das 
Hauptprogramm bekam den wissenschaftlichen 
Namen „Der obere Mantel der Erde und sein 
Einfluß auf die Entwicklung der Erdkruste“, all- 
gemein abgekürzt „Upper Mantle Project" (Pro- 
jekt Oberer Erdmantel), Zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt beteiligen sich mehr als 50 Länder 
an diesen Untersuchungen. 

Ziel des Projektes Oberer Erdmantel ist es 
u. a. von der Erdoberfläche aus mittels super- 
tiefer Bohrungen durch die Erdkruste bis in 
den oberen Teil des Erdmantels vorzudringen. 


—=— 


Durchstoß der Mohorovicic-Diskontinuität 


Die Tiefbohrungen sollen besonders jene Schich- 
ten erfassen, die nur wenige Kilometer unter 
der Erdoberfläche in wechselnder Tiefe von 
etwa 10 bis 30 km beginnen und mehrere 
100 km bis vielleicht 1000 km dick sind. In 
diesen Schichten des oberen Erdmantels finden 
die Prozesse statt, die für die Hochfaltung von 
Gebirgen, Entstehung der großen Gräben, für 
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Erdbeben, für Magmabildungen und -bewegun- 
gen verantwortlich sind. Die unteren Schichten 
der Erdkruste und die oberen Schichten des Erd- 
mantels werden getrennt durch die Moho- 
Schicht, genauer bezeichnet, durch die Mohoro- 
vicic-Diskontinuität, die von dem Belgrader 
Geophysiker Mohorovicic zuerst erkannt wurde 
(„Jugend und Technik“ 8/1965, S. 717-721). 


Im allgemeinen wird unter Tiefbohrungen das 
Niederbringen von Bohrlöchern bis 3000 m 
Tiefe zur Untersuchung des Schichtenaufbaus 
und der Lagerstättenverhältnisse sowie zur Roh- 
stoffgewinnung verstanden. Als übertiefe Boh- 
rungen bezeichnet man Bohrlöcher, die bis in 
eine Tiefe von etwa 6000 m reichen. Bei den 
Bohrungen des Projektes Oberer Erdmantel zur 
Erreichung der Moho-Schicht und der oberen 


- 1 Die Entwicklung des Tiefbohrens 
von 1860 bis 1956 


2 Diese sowjetische Bohrstandard- 
ausrüstung wurde bei der 
Medwedowsker Tiefbohrung (6155 m) 
eingesetzt. Sie gelangt besonders 
beim Niederbringen seichter 
Bohrlöcher zur Anwendung 


3 Bohrwerkzeuge für Erd- und 
Gesteinsbohrungen 


Schichten des Erdmantels geht es aber um Boh- 
rungen von 10 km...15 km Tiefe und mehr. 
Als größte Projekte, die zur Lösung der Pro- 
bleme im Rahmen der Erforschung des oberen 
Erdmantels in Angriff genommen wurden, müs- 
sen die Superbohrungen in der UdSSR und 
in den USA genannt werden. Mit ihrer Hilfe 
wollen Geophysiker, Geologen sowie Metallur- 
gen Materialproben aus den unteren Schichten 
der Erdkruste und den oberen Schichten des 
Erdmantels erhalten. Wir müssen einfach „nach- 
sehen”, was dort unten in Tiefen von 10 km... 
30 km los ist, um zu weiteren Erkenntnissen zu 
kommen. 

Sowjetische Wisenschaftler und Bohrspezialisten 
führen im Rahmen des Projektes Oberer Erd- 
mantel 10 km...15 km tiefe Bohrungen auf 
dem Festland durch. Umfangreich und außer- 
ordentlich kühn sind die Pläne, die Mohoro- 
vicic-Diskontinuität zu durchstoßen und den 
oberen Schichten des Erdmantels vom Kontinent 
her beizukommen. Wobei zu bedenken ist, daß 
eine etwa 6 km tiefe Bohrung immerhin rund 
10 Millionen Mark kostet. 


Wo hat die Erde ihre schwachen Stellen? 


Um in Tiefen bis zu 15 km vordringen zu kön- 
nen, müssen erheblich mehr Mittel in Anspruch 
genommen werden. Deshalb entscheidet bei 
diesen tiefen Forschungsbohrungen bereits der 
Ansatzpunkt auf der Erdoberfläche wesentlich 
über den Erfolg eines solchen Unternehmens. 
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An den Grenzen des sowjetischen Festlandes 
gibt es mehrere Stellen, wo die Grenzschicht 
zwischen Erdkruste und Erdmantel relativ dicht 
bis unter die Erdoberfläche steigt, so z. B. auf 
der Halbinsel Kola, den nördlichen Teilen des 
Urals, der Kaspisenke, in Transkaukasien, in 
Karelien und im Bereich der Kurilen-Insel- 
gruppe. An diesen Stellen ist der Angriff -auf 
die unteren. Schichten der Erdkruste und die 
oberen Schichten des Erdmantels im vollen 
Gange. 

Die Halbinsel Kola wurde für eine Superboh- 
rung ausgewählt, weil hier die anstehenden 
Sedimentgesteine verhältnismäßig leicht zu 
durchdringen sind und weil dort am Ende nur 
eine dünne Granit- und Basaltschicht durchbohrt 
werden muß. Da jedoch schon bei einer Tiefe 
von 12 km die herkömmlichen Stahlrohre, 
-schläuche und Kabel infolge ihrer Eigenmasse 
reißen würden, sind für diese Bohrung Spezial- 
legierungen entwickelt worden. Spezialgeräte 
liefern darüber hinaus wichtige Aufschlüsse über 
das Verhalten des neuen Bohrgerätes in großer 
Tiefe und regeln die Richtung der Bohrung. 
Man hofft, hier bis 1972 die ersten Gesteins- 
proben aus 15 km Tiefe heraufholen zu können. 


Wo Wasser die Sprengkraft von 
Dynamit annimmt 


Im Zusammenhang mit der Aufnahme supertie- 
fer Bohrungen bis 15 km und mehr, mußten 
sich die sowjetischen Wissenschaftler und Bohr- 
spezialisten mit der Entwicklung spezieller Bohr- 
ausrüstungen und Bohrwerkzeuge sowie ande- 
rer Geräte, Maschinen und Materialien sowie 
Technologien befassen, denn höchste Tempe- 
raturen und Drücke sowie die Eigenmasse des 
Bohrgestänges ließen bis zu diesem Zeitpunkt 
alle Vorhaben, über die 10-km-Grenze hinaus- 
zudringen, scheitern. Bis zu 1 km Tiefe steigt 
die Temperatur um 22°C, zwischen dem ersten 
und zweiten Kilometer auf 28°C, und in 
10 km...15 km Tiefe muß man entsprechend 
der geothermischen Tiefenstufe bereits mit 
300°C...500°C rechnen. In 40 km Tiefe herr- 
schen etwa 1200°C; bei dieser Temperatur 


4 Erdschalen und Bohrungen bis zu 40km Tiefe 


5 Im Erdölrevier „Komsomolzkoje“ in Turkmenlen 
wurde eine 5008 m tiefe Aufschlußbohrung 
erfolgreich niedergetrleben 


Literatur: 
G. Kurze, Weltwunder des 20. Jahrhunderts, 
VEB Fachbuchverlag Leipzig 


schmilzt Lava, in etwa 90 km Tiefe schmilzt Pla- 
tin. Bei einer Bohrung muß auch mit erhöhten 
Drücken gerechnet werden. Wasser erreicht in 
15 km Tiefe die Sprengkraft von Dynamit! 

Um das Problem der im Erdinnern herrschenden 
Drücke zu erforschen, wurde im Auftrag des 
Instituts für Hochdruckphysik der Moskauer Uni- 
versität die stärkste Hochdruckpresse der Welt 
in der Nähe von Moskau installiert. Mit ihrer 
Hilfe können die sowjetischen Wissenschaftler 
und Techniker jeden Druck im Erdinnern simulie- 
ren. Maximal kann auf jeden Quadratzentimeter 
von Mineralproben die Masse von 1600 voll- 
beladenen Güterwaggons einwirken. Das ent- 
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spricht etwa einem Druck von 50 Mill. at. Im 
Erdkern beträgt der Druck nur etwa 3 Mill. at. 


Neuartige Flammstrahlbohrer brennen sich ein 


Besondere Forderungen werden auch an Bohr- 


methoden, -maschinen, -werkzeuge und deren 
Material gestellt. So werden bei den Tiefen- 
bohrungen des Projektes Oberer Erdmantel 


die in der UdSSR entwickelten Vortriebsmotoren 
eine entscheidende Rolle spielen. Zum Unter- 
schied von den in den USA und den anderen 
kapitalistischen Ländern gebauten und ge- 
bräuchlichen, heute veralteten Bohrmethoden, 
werden in der Sowjetunion als Vortriebsmaschi- 
nen nur noch Turbinen-, Elektro- sowie Flamm- 
strahlbohrer verwendet. Bei diesen Verfahren 
und Maschinen ist es im Gegensatz zum ameri- 
kanischen Rotary-Verfahren nicht notwendig, die 
gesamte Bohrsäule bzw. das Bohrgestänge in 
Umdrehung zu versetzen, das dann eine gigan- 
tische Achse darstellt, mit der von der Erdober- 
fläche aus die Energie auf den Bohrkopf im 
Bohrlochende übertragen wird. 


Die Turbinen-, Elektro- und Flammstrahlbohrer 
befinden sich bei den sowjetischen Bohrver- 
fahren und -maschinen unmittelbar an der 
Bohrstelle am Lochende, wobei sich die Bohr- 


rohre nicht drehen und Kraft übertragen, son- 
dern lediglich der Energiezuführung sowie dem 
Bohrguttransport dienen. Beim Turbinenbohrer 
ist die Spülflüssigkeit zugleich treibende Ener- 
gie. Beim Elektrobohren wird elektrische Ener- 
gie als treibende Kraft verwendet. Es leuchtet 
ein, daß die sowjetischen Verfahren einen gro- 
Ben Vorteil bieten, denn beim Bohren in große 
Tiefen müssen gerade die Bohrgestänge eine 
gewaltige Belastung aushalten. Die in der 
Sowjetunion entwickelten Bohrtechniken und 
-geräte bestimmen heute nicht nur das Welt- 
niveau schlechthin. sondern sie‘ machen die 
supertiefen Bohrungen auf den Kontinenten, den 
Angriff auf die oberen Schichten des Erdmantels 
überhaupt erst möglich. 


Ein anderes Problem der Superbohrungen be- 
steht darin, daß bei den in Tiefen bis zu 15 km 
vorherrschenden hohen Temperaturen und Drük- 
ken die Bohrkronen bzw. -köpfe öfter als sonst 
ausgewechselt werden müssen. Auch um aus ver- 
schiedenen Tiefen möglichst viele unversehrte 
Gesteinsproben zu. erhalten, müssen immer alle 
Bohrrohre herausgezogen, demontiert und für den 
weiteren Fortgang der Arbeiten neu montiert und 
niedergebracht werden. Würde man, wie bei bis- 
herigen Tiefbohrungen, 24 m lange Einheiten für 
das Bohrgestänge verwenden, würde die Beendi- 
gung der Bohrarbeiten allein durch die Auswech- 
selarbeiten um Jahre hinausgezögert werden. Die 
sowjetischen Bohrspezialisten wollen deswegen die 
Länge der Gestängerohre mindestens verzehn- 
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fachen. Bei Längen der Gestängeeinheiten von 
240 m...300 m wird das Auswechseln der Bohr- 
kronen und das Heraufholen von Gesteinsproben 
etwa genausoviel Zeit in Anspruch nehmen wie 
das Bohren selbst. Für das Herausheben, Demon- 
tieren und Montieren sowie das Wiederversenken 
des Bohrgestänges ist dann allerdings ein 300 m 
hoher Bohrturm (Fernsehturm in Berlin 365 m) er- 
forderlich. 

Man kann heute behaupten, daß die Grund- 
lagenforschung auf dem Gebiete der Hochdruck- 
physik in der UdSSR und das Versetzen der 
Antriebsmaschine in den Bohrgrund, wie sie 
durch das Turbinen-, Elektro- und Flammstrahl- 
bohrverfahren in der Sowjetunion praktiziert wird, 
auf viele Jahre hinaus die Entwicklung der Bohr- 
technik in allen Ländern bestimmt hat. So werden 
mit Hilfe des Flammstrahl-Bohrverfahrens in den 
nächsten Jahren die Bohrgeschwindigkeiten im 
Vergleich zu den heute üblichen um das 50-... 
100fache gesteigert und die Bohrtiefe um das 
2-...3fache erhöht. Es leitet eine neue Etappe 
im Tiefbohren ein, denn bisher hatte sich bei den 
anderen Methoden nur die Energieversorgung 
und die Qualität der Werkzeuge geändert. 


Der neueste Flammstrahlbohrer, „Sputnik“ ge- 
nannt, kann sich in wesentlich kürzeren Zeiten 
in die Tiefe der Gesteine „hineinbrennen“. Die 
bei der Verbrennung eines Treibstoffgemisches 
entstehenden Gase pressen das Bohrgerät an die 
Bohrlochsohle und schleudern das durch 2500 ot 
Druck und mehr als 1000°C Hitze zermürbte Ge- 
stein aus dem Bohrloch. Zwei bis drei Bohrersätze 
mit dem notwendigen Treibstoffvorrat werden 
ausreichen, um eine Bohrung von mehr als 20 km 
Tiefe niederzubringen. 


In Zukunft mit Ultraschall- und Laserbohrern 


Darüber hinaus arbeiten die Wissenschaftler be- 
reits an „neuen Waffen“ der Tiefbohrtechnik: 
Laser-, Elektronen- und Ultraschallbohrern. Sie 
werden ungeduldig erwartet, und eines Tages 
werden diese oder andere Verfahren den Tief- 
bohrspezialisten auch zur Verfügung stehen. 


Aus all diesen Bemühungen, neue Verfahren und 
Techniken für den Angriff auf die tieferen 
Bereiche unserer Erde zu entwickeln, ist ersicht- 
lich, daß die Superbohrungen nicht nur eine 
interne Angelegenheit von Bohrspezialisten sind. 
Das Tiefbohren bedarf der gemeinsamen Anstren- 
gung großer Arbeitskollektive von Physikern, Che- 
mikern, Geologen, Geophysikern, Geochemikern, 
Metallurgen und vieler Experten aus den ver- 
schiedensten Wissensgebieten. Diese gemein- 
samen Anstrengungen sowjetischer Wissenschaft- 
ler, Ingenieure und Arbeiter werden uns in ab- 
sehbarer Zeit neue Erkenntnisse über die Zusam- 
mensetzung und den Aufbau unseres Planeten 
vermitteln. Dipl.-Ing. G. Kurze 


MERONEN? 


Das Außenhandelsunternehmen „Metronex" aus der 
Volksrepublik Polen — Alleinexporteur von Geräten 
der Meßelektronik — veranstaltet in „Jugend und Tech- 
nik“ ein Preisausschreiben. Mitmachen kann jeder, der 


uns bis zum l 
15. Januar 1970 (Poststempel) 


auf einer Postkarte die gestellten sechs Fragen richtig 
beantwortet. 


Zu gewinnen sind 
1 Tonbandgerät „ZK 120“ 
1 Zwei-Mann-Zelt 
1 Transistorradio 


1 Satz Lehrmittel 


Die Gewinner werden von unseren polnischen Freun- 
den für den 30. Januar 1970 nach Berlin eingeladen, 
wo sie zum Abschluß einer vom 20. bis 30. Januar 1970 
durchgeführten Ausstellung polnischer Meßelektronik 
in der Kongreßhalle ihre Gewinne persönlich in Emp- 
fang nehmen können. 


Die Lösungen, bei denen hinter der entsprechenden 
Zahl nur die zutreffenden Buchstaben stehen dürfen, 
sind zu richten an: 

„Jugend und Technik“, 108 Berlin, Kronenstraße 30/31. 
Kennwort: „Metronex“ 
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Prüfstand für pneumatische Steuerelemente des PNE-FAL- 
Systems Im Werk „PAP" in Falenica bei Warschau 


Ras Haus von „Metronex“ in Warschau 


Im Werk für praris ionsinstrumente in Gdansk-Oliwa wer- 


den analytische Waagen hergestellt 


X ped p 


m 
T e- 
B aa 


he Geröte der Meßelektronik werden von 
ten vieler Länder bedient und geschätzt. 


n begann in Polen die Entwicklung einer 
strie für elektronische Einrichtungen? 


A Bor 1930 teviel Länder exportiert „Metronex" der- 
B™in den Jahren 1939 bis 1945 Apparoturen? 
C Nach 1945 A Mehr als 100 

B Etwa .60 

C Etwa 20 


en Abnehmern polnischer elektronischer 
ntä@@ll- und Meßeinrichtungen zählt auch die 
Welchen Platz nimmt sie dabei ein? 
n ersten 
B Den fünften 
C Den zehnten 
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Das schnelle Bandablesegerät CT-1001 


Te a 


Für 
a 


en Export der begehrten Meßelektronik 
n in der Volksrepublik Polen mehr als 
etriebe, Werkstätten und Forschungs- 
e. Wer von den aufgeführten Produzenten 


insti 
gehört dazu? 


A Polimex, B Unipan, C Elpol, D Elpo, E Rados- 
kòr, F Radiotechnika, G Era, H Versuchsanstalt 
bei den Radio-Werken „Krasprzak”, | Polmat. 


PAOS SEAD DIRS E AE BEANE OSES NA 


Digitol-Voltmeter Typ V 524 


Neuentwicklung unter den polnischen 
isionsapparaturen ist das schnelle Band- 
erät CT-1001 von „Zokłady Mechaniczno 
jne Błonie“. Wie hoch ist die Ablese- 
geschwindigkeit pro Sekunde? 


A 0... 100 Zeichen 
B 0...1000 Zeichen 
C 0...1500 Zeichen 


anderes interessantes Gerät, welches 
nex“ anbietet, ist das Digital-Voltmeter 
zum Messen von Gleichstromspannungen. 
eitet nach dem Prinzip des automatischen 
Ausgleichs. Wie lange dauert der Kompensotions- 


prozeß der gemessenen Spannung? 
A 20 ms 
B 25ms 
C 50ms 
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FOTOS 


Frohe Kunde für Berlins Fotoamateure! Eine 
Woche vor dem 20. Jahrestag unserer Republik 
wurde in Berlin-Weißensee das erste Kontaktring- 
Großlabor eröffnet und damit eine ent- 
sprechende Verpflichtung der Mitarbeiter der 
GHG Technik Berlin termingerecht realisiert. 
Dieses moderne, mit der neuesten Technik aus 
dem VEB Pentacon Dresden ausgerüstete Foto- 
labor ist ein erneuter Beweis der Bestrebungen 
des Handels, in den Kontaktring-Verkaufsstellen 
nicht nur Gebrauchswerte zu verkaufen, son- 
dern dem Kunden auch mit den entsprechenden 
Dienstleistungen zur Verfügung zu stehen. 


Arbeit am Laborautomaten B 201. 
1 Papierkassetten, 2 Knopf für Trennmesser. 
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In diesem Falle sieht das Ergebnis für den 
Berliner Fotoamateur folgendermaßen aus: Die in 
Auftrag gegebenen Fotos werden schneller, in 
einer besseren Qualität und noch dazu 

20 Prozent billiger hergestellt! 

Möglich wurde diese Verbesserung durch die im 
Kontaktring-Großlabor installierte Technik aus 
Dresden. Die Anlage besteht aus den Automaten 
B 201, E 201, T 201 und S 201. Hinter diesen 
Bezeichnungen stehen Belichtungs-, Entwickel-, 
Trocken- und Schneidautomaten, die ausschließ- 
lich oder aber weitgehend automatisch arbeiten. 
Die Durchlauf- und Schneidezeit beträgt 

etwa 25 min. 

Nachdem der Film des Kunden im manuellen 
Labor - in dem man auch Bildausschnitte und 
Fotos abweichender Formate bearbeitet — 
entwickelt wurde, tritt der Laborautomat B 201 in 
Aktion. Er dient zum Herstellen fotografischer 
Vergrößerungen (Schwarzweiß) von Amateur- 
Kleinbildnegativen auf Rollenpapier. Die Arbeits- 
gänge erfolgen bei vollem Tageslicht und sind 
weitgehend automatisiert. Obwohl nur eine 


3 Objektive, 4 Negativbühne, 
5 Einstellregler Hauptbelichtung, 
6 Einstellregler Vorbelichtung, 7 Gradationstasten. 


Laborautomat B 201: 


schneller -Erstes 
und - Kontaktring-Großlabor 


billiger - für Berlin 


Laborautomat T 201: 8 Hochglanztrommel, 9 Wasserkästen, 
10 Umlenkwalze oben, 11 Andruckwalze für 

Hochglanz, 12 Aufwicklung des Papiers, 13 Temperatur- 
regler, 14 Aufwickelspule. 


Papiergradation verwendet wird, kann das Rollen- 
papier durch eine sogenannte „unterschwellige 
Vorbelichtung“ auf die bisher üblichen Grada- 
tionen extra hart bis weich in sechs Ab- 
stufungen gebeugt werden. Die Belichtungszeit 
steuert eine Fotozelle entsprechend dem Durch- 
schnittswert der einzelnen Negative. Jedes 

Bild wird nach erfolgter Belichtung automatisch 
um eine Bildbreife transportiert, gestempelt und 
zwischen den Bildern markiert. Bei dieser 
Markierung erfolgt nach dem Entwickeln und 
Trocknen auch das Trennen des Films. 

Nächste Station ist der Entwickelautomat E 201, 
ebenfalls eine Hellraummaschine. Sämtliche 
Funktionen zur fotochemischen Behandlung des 
Papiers sind automatisch geregelt. Das Führen 
des Rollenpapiers durch den Naßbehandlungs- 
teil geschieht mittels eines neuartigen und | 
patentierten Papiertransportsystems. Dadurch 
wird die Schichtseite der Trockeneinrichtung un- 
beschädigt zugeführt. 

Dieser Automat mit der Bezeichnung T 201 besitzt 
ein Doppeltrommelsystem und garantiert nach 
einer Vortrocknung einen guten Hochglanz. 

Vor dem Hochglanztrocknen wird die Emulsions- 
seite des Papiers befeuchtet. Die Temperaturen 
der Matt- und Hochglanztrommeln sind 

je nach Papiersorte unabhängig voneinander 
einstellbar. Zum Schluß gelangt das getrocknete 
Rollenpapier auf Spulen zum Schneid- 
automaten. 

Dank dieser modernen Technik können sich die 
Mitarbeiter des ersten Berliner Kontaktring-Groß- 
labors das Ziel stellen, alle Kundenaufträge 
aus Kontaktring-Verkaufsstellen innerhalb 

48 Stunden zu erledigen. Aufträge aus anderen 
Annahmestellen, wie z. B. Drogerien, innerhalb 
einer Woche. Armin Dürr 
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In einem früheren Beitrag gab „Jugend und 
Technik" ihren Lesern einen Einblick in die 
Probleme des Transports von elektrischer Energie 
über Fernleitungen. Er stellte dar, welche 
technischen und ökonomischen Gesichtspunkte 
die Art der Energieübertragung, einmal mittels 
Hochspannungs-Drehstrom oder andererseits 


mittels hochgespanntem Gleichstrom, bestimmen. 


Die folgenden Ausführungen gehen auf das 
spezielle Problem der Umformung des Dreh- 
stromes in Gleichstrom und umgekehrt ein, 
welches ja ein wesentlicher Bestandteil der 
Hochspannungs-Gleichstromübertragung ist. 


Eine Übertragung mit Hilfe hochgespannten 
Gleichstroms bedingt, daß auf der einen Seite 
der Übertragungsstrecke der von den Energie- 
erzeugern (Turbogeneratoren, Hydrogeneratoren 
usw.) abgegebene Drehstrom durch Gleich- 
richter in Gleichstrom umgeformt wird und die 
Rückumformung auf der Gegenseite durch 
Wechselrichtern in Drehstrom erfolgt. Den 
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grundsätzlichen Aufbau einer Stromrichterstation 
zeigt die Abb. 1. 

Es ist zu ersehen, daß bei der Hochspannungs- 
Gleichstromübertragung eine Sende- und eine 
Empfangsstation vorhanden sind. Die Sende- 
station (Gleichrichter) besteht grundsätzlich aus 
einem Transformator, der vom Wechselstromnetz 
gespeist wird und aus mehreren Ventilen, 

die die Sekundärspannung des Transformators 
in Gleichspannung umwandeln. In der Praxis 
werden zur Glättung des Gleichstromes Drosseln 
oder Kondensatoren nachgeschaltet. Die Rück- 
umformung in der Empfangsstation geschieht 
bei netzerregten Wechselrichtern nach der 
gleichen Schaltung. 

Die Entwicklung dieser für die Energieübertra- 
gung, d. h. für hohe Spannungen und Ströme, 
geeigneten Ventile bedingt eine umfassende 
und kostspielige Entwicklungsarbeit, wobei vieie 
Erkenntnisse nur durch Erfahrungen gesammelt 
werden konnten. Mit den überraschend guten 
Eigenschaften, die heute bereits mit steuer- und 


| 


Erzeuger 


Drehstrom- 
Übertragung 


Hochsponnungs - 
Gleıchstrorm- 
Übertragung 


nicht steuerbaren  Halbleiterventilen — aus 
Silizium cder Germanium — erreicht werden, 
ist natürlich die Frage aktuell, ob diese nicht 
eines Tages die Gasentladungsventile — 
Quecksilberdampfventile — verdrängen werden. 
Es ist zu sagen, daß aus Gründen der hohen 
Spannungen bis jetzt eine solche Möglichkeit 
noch nicht zu erkennen ist. Quecksilberdampf- 
stromrichter, d. h. Gleich- und Wechselrichter 
mit lonenventilen, haben weiterhin auf diesem 
Anwendungsgebiet eine Vorrangstellung, die 
ihnen wohl in absehbarer Zeit nicht streitig 
gemacht werden kann. 


Bevor die Schaltungsanordnung einer ausgefüh'- 
ten Hochspannungs-Gleichstromübertragung 
anhand eines elektrotechnischen Prinzipschalt- 
planes erläutert wird, soll zunächst etwas zur 
Funktionsweise eines Gasentladungsventils 
gesagt werden, 

Ein Gasentladungsventil (siehe Abb. 2) besteht 
grundsätzlich aus einem mit Quecksilberdampf 
oder Edelgas gefülltem luftdichten Gefäß, in 
dem sich eine Katode ung eine oder mehrere 
Anoden mit je einem Steuergitter befinden. 
An der Katode werden infolge einer hohen 
Temperatur (Zündung eines elektrischen Licht- 
togens) Elektronen emittiert (Austritt freier 
Elektroden aus leitenden Metallen), die bei 
positiver Anode auf diese hin beschleunigt 
werden, so daß ein (positiver) Strom von der 


Umwandlung 


E 
RR 


Sendestahon 
Gleichrichter 


1 Aufbau einer Stromrichterstation: 
U Wechselspannung, U, Gleichspannung, T Transformo- 


tor, | ~ Drehstrom, l. j Gleichstrom, P Wirkleistung 


Umwandlung 


Leitung 


Im 
ae 


Anode zur Katode — also in Durchlaßrichtung - 
fließt. Wenn dagegen die Anode negativ 
gegenüber der Katode ist, werden die aus der 
Katode austretenden Elektronen auf die Katode 
zurückgetrieben, so daß kein Strom durch das 
Ventil fließen kann. Die Richtung Katode-Anode 
wird deshalb mit Sperrichtung bezeichnet und 

die entsprechende Spannung mit Sperrspan- 
nung. 

Bei der Anordnung eines Dreianodenventils 
ergibt sich ein Gleichstromverlauf, wie er in 
Abb. 3b dargestellt ist. Hierbei werden alle 
positiven Halbwellen des Drehstromes ausge- 
nutzt. Der gewonnene Gleichstrom besitzt jedoch 
noch eine für die Praxis unbrauchbare Wellig- 
keit. Zu ihrer Verringerung werden in der Praxis 
Ventile in einer entsprechenden Schaltung (zum 
Beispiel Drehspul-Zweiwegschaltung) und soge- 
nannte Glättungsdrosselspulen angewendet. 
Sehen wir uns nunmehr einen elektrischen Prin- 
zipschaltplan einer Hochspannungs-Gleichstrom- 
Übertragung an. Hierbei handelt es sich um 

die im Jahre 1965 in Betrieb genommene 
Übertragung von Benmore nach Haywards 
(Neuseeland), die die Nord- und Südinsel 
verbindet. 

In Abb. 4 ist die schaltungstechnische Anord- 
nung der Stromrichter bzw. Ventile gezeigt. 
Danach sind auf einer Seite der Gleichstrom- 
Übertragung jeweils vier Ventilgruppen installiert. 


£ mpfangsstotion - 
Wechselrichter 


1103 


2 Gasentladungsventil: 

U Wechselspannung, Ug Spannung am Steuergitter, \| 
Gleichstrom, F Flußrichtung, S Sperrichtung, 1 Anoden- 
durchführung, 2 Anode, 3 Steuergitter, 4 Lichtbogen, 5 Ge- 
töß, 6 Quecksilberteich (Katode), 7 Last 
3 a) Dreianodenventil: 

A1—3 Anoden 1...3, K Kotode. 1 
mator, 2 Last 


Drehstromtransfor- 


3 b) Gleichstromverlauf beim Dreianodenventil 


| 
RER 


4 Stromrichterstation mit vier, auf der Gieichstromseite 
in Reihe geschalteten Stromrichtern: 

1 Trennschalter, 2 Leistungsschalter, 3 Transformator, 4 
Hauptventil, 5 Nebenwegventil, 6 Nebenweg-Trennschalter, 
7 Glättungsdrossel, 8 Gleichstromleitung 


Eine Ventilgruppe besteht aus sieben Queck- 
silberdampfventilen, die je eine Dreiphasen- 
brücke und ein Nebenwegventil bilden. Das 
Nebenwegventil ist normalerweise gesperrt; wenn 
aber die Hauptventile entweder von Hand oder 
von der automatischen Schutzeinrichtung ge- 
sperrt werden, wird im gleichen Augenblick 
das Nebenwegventil geöffnet und übernimmt 
den Strom der Hauptventile. Es leitet den Gleich- 
strom der Anlage an der gesperrten Ventil- 
gruppe vorbei. Ist die Sperrung einer Ventil- 
gruppe von längerer Zeitdauer, wird das 
Nebenventil seinerseits selbsttätig durch Ver- 
schließen des Nebenwegtrennschalters entlastet 
und der Stromrichter kann mit gewöhnlichen 
Trennschaltern auf den Gleichstrom- und 
Wechselstromseiten abgetrennt werden. 
Während der Sperrung einer Ventilgruppe wird 
die Energieübertragung, bedingt durch die 
Reihenschaltung von je zwei Ventilgruppen auf 
der Gleichstromseite, nicht unterbrochen. Nur 
die Nennleistung der Anlage wird um 25 Prozent 
vermindert. 
In der Gleichrichterstation „Benmore” wird die 
Generatorspannung von 16 kV auf eine Ventil- 
spannung von 110 kV transformiert. Die Über- 
tragungsgleichspannung hat den Nennwert von 
500 kV (+ 250 kV). Eine Ventilgruppe liefert 
eine Spannung von 125 kV, wobei jeweils zwei 
Ventilgruppen in Reihe geschaltet sind und 
damit eine Spannung von + 250kV bzw. 
-250kV abgeben. In der Gegenstation „Hay- 
wards“ wird die Ventilspannung (98,5kV) auf 
eine Netzspannung von 110 kV transformiert. 
Auf diese Weise wird eine Gleichstromleistung 
von 600 MW übertragen. i 
Christoph Müller 
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Von Hunderten von Nachrichten, die die Küsten- 


funkstationen tagtäglich sammeln und zu be- 
stimmten Zeiten aussenden, sind für jedes ein- 
zelne Schiff gewöhnlich nur wenige interessant. 
Dennoch müssen die Bordfunker während der 
Sendezeiten ihr Ohr ständig am Funkgerät 
haben, damit sie die für ihr Schiff bestimmten 
Informationen nicht überhören; eine belastende 
und langweilige Tätigkeit zugleich. Künftig wird 
es ihnen jedoch leichter gemacht. Mit Hilfe einer 
von Siemens entwickelten Tonfolge-Selektivruf- 
anlage können die Küstenfunkstationen die ein- 
zelnen Schiffe direkt ansprechen. Die an Bord 
installierte Empfangseinrichtung dieser Anlage 
meldet dem Funker automatisch, sobald eine 


Nachricht für das betreffende Schiff durchgegeben 


werden soll. 
Beim Tonfolge-Selektivrufverfahren erhält jedes 


Schiff eine fünfstellige Kennummer. Die fünf Zif- 
fern dieser Nummer sowie vier weitere Ziffern für 
eine Zusatzinformation werden auf dem Funk- 
weg mit einer aus 5 + 4 Schritten bestehenden 
Tonfolge in bestimmtem Rhythmus übertragen. 
Die Ziffern stellt man im 1-von-10-Frequenzkode 
dar, d.h., für jede Ziffer wird einer von zehn 
Tönen gesendet. Auf diese Weise lassen sich 
10° Rufnummern aufstellen und 10! verschiedene 
Zusatzinformationen kodieren. Die Töne liegen 
innerhalb einer Oktave (1124 Hz... 2110 Hz) mit 
einem gegenseitigen Abstand von 6,5 Prozent. 
Die Zusatzinformation dient zur Identifizierung 
der rufenden Küstenfunkstation. Sie soll außer- 
dem dem gerufenen Schiff einen Hinweis auf den 
gewünschten Antwortkanal geben. 


Die einzelnen Ziffern gibt man in der Küsten- 
funkstelle über die Zehnertastatur eines Bedie- 
nungsgerätes dem Selektivrufgeber ein. Die vier 
Ziffern der Zusatzinformation können dabei ent- 
weder nacheinander einzeln oder mit Hilfe einer 
Kennungstaste gemeinsam eingetastet werden. 
Das Bedienungspult enthält insgesamt 20 dieser 
Kennungstasten, mit denen sich bis zu 20 ver- 
schiedene, in der jeweiligen Küstenfunkstation 
sich oft wiederholende Zusatzinformationen vor- 
kodieren lassen. Nach Kontrolle der ein- 
gespeicherten Ziffernfolge an neun im Bedie- 
nungspult eingebauten Zifferanzeigeröhren wird 
mit einer Ruftaste der Selektivruf ausgelöst. 


Die von der Küstenfunkstelle ausgestrahlten Ton- 
folgen werden von den Schiffsfunkgeräten stän- 
dig empfangen und von den nachgeschalteten 
Selektivrufdekodern ausgewertet. Stimmen die 
empfangenen Tonschritte mit der vorprogram- 
mierten Tonfolge des jeweiligen Dekoders und 
damit mit der Kennummer des anzusprechenden 
Schiffes überein, wird dies dem Funker signali- 
siert. Er braucht sich jetzt nur noch zu melden, 
und die gewünschte Sprechverbindung ist her- 
gestellt. Der Selektivrufdekoder arbeitet außer- 
dem noch mit einem Kennungsdekoder zusam- 
men, der die vierziffrigen Zusatzinformationen 
auswertet und anzeigt. 
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„Vom Rauchsignal zum Laserstrahl“ hieß der 
Beitrag im Heft 11/69, in dem wir über die Ent- 
wicklung der Nachrichtentechnik berichteten. Vor 
allem die Versuche, Nachrichten mittels PCM- 
System und auf Laserstrahlen zu übertragen, 
weckten bei vielen Lesern großes Interesse und 
den Wunsch, mehr darüber zu erfahren. 


Bis zur Gegenwart hat die Nachrichtentechnik 
in der Form des Fernsprechens und der Hör- und 
Fernsehrundfunkübertragung auf dem Gebiete der 
Informationsübermittlung einen breiten Raum ein- 
genommen. Die Formen zur Übertragung waren 
raum- und frequenzmultiplex. Bei raummultiplexen 
Systemen erfolgt die Informationsübertragung 
kontinuierlich in der natürlichen Frequenzlage. 
Sender und Empfänger sind für die gesamte 
Übertragungszeit mit einer Leitung verbunden. 
Ein klassisches Beispiel hierfür ist die derzeitige 
Fernsprech-Ortsamtstechnik. 


Frequenzmultiplexe Systeme setzen die Nachrich- 
ten in verschiedene Frequenzbereiche um und 
übertragen mehrere Nachrichtenkanäle über eine 
gemeinsame Leitung. 


In zunehmendem Maße jedoch erfordert der 
Wunsch nach Übermittlung von Daten zum 
Zwecke des Fernmessens, Fernsteuerns sowie zum 
Speisen von Computern mit Informationen ent- 
sprechende Übertragungsmöglichkeiten. 


Die derzeitige Analogtechnik ist nicht in jedem 
Falle datenfreundlich. Da es sich bei Daten im 
Gegensatz zu Nachrichten um redundanzarme 
(Redundanz = Weitschweifigkeit) Informationen 
handelt, werden besonders hohe Anforderungen 
an die Zuverlässigkeit der übertragungstechni- 
schen Einrichtungen gestellt. Gleichzeitig erhebt 
sich in diesem Zusammenhang die Forderung 
nach bisher nicht gekannter Kanalkapazität. Es 
gilt also, neue Übertragungsverfahren einzuset- 
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zen, die den genannten Forderungen Rechnung 
tragen, mit denen es aber auch möglich ist, so- 
wohl analoge als auch digitale Signale zu über- 
mitteln. 


PCM schon 30 Jahre bekannt 


Seit fast 30 Jahren ist ein Modulationsverfahren 
bekannt, das im Gegensatz zu den herkömm- 
lichen Modulationsarten nach dem _Zeitstaffe- 
lungsprinzip arbeitet. Es handelt sich hierbei um 
die Impuls-Kode-Modulation (engl. pulse-code- 
modulation = PCM). Die Anwendung dieses 
Verfahrens hängt im wesentlichen von den ver- 
fügbaren Bauelementen ab. PCM-Geräte sind in 
der Herstellung wegen ihrer Kompliziertheit sehr 
materialintensiv. Erst der derzeitige Stand der 
Bauelementeindustrie ermöglicht den ökonomi- 
schen Einsatz solcher Einrichtungen. 

Gegenwärtig konzentriert man sich beim Einsatz 
der PCM-Technik auf eine wirtschaftliche Mehr- 
fachausnutzung der vorhandenen papierisolierten 
Kabel. Die Zahl der z. Z. in der Welt betriebe- 
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nen PCM-Nahverkehrssysteme wird auf 17000 
geschätzt. 

In der weiteren Entwicklung ist der Einsatz hoch- 
kanaliger PCM-Systeme für breitbandige Über- 
tragungswege vorgesehen. Japanische Wissen- 
schaftler schlossen die Entwicklung eines 240- 
Kanalsystems für die Richtfunkübertragung ab. 
Für eine Übertragung über Fernmeldesatelliten 
ist der Einsatz von PCM-Geräten mit 600 Kanälen 
vorgesehen. Über Koaxialkabel wurden in den 
USA Versuche mit Einrichtungen durchgeführt, 
die einer Übertragung von 3456 Sprachkanälen 
entsprechen. Eine Übersicht über PCM-Systeme 
höherer Kanalzahl gibt die Tabelle. 

Analoge Signale lassen sich digitalisieren, d. h. 
in digitale Signale umsetzen — kodieren. Diese 
Signale sind Zeichen, die einer repräsentativen 
Anzahl von Kodewörtern entnommen sind. Bevor- 
zugt werden Binärkode wegen ihrer guten 
Verarbeitungsmöglichkeit mittels Kippschaltungen 
und logischen Schaltungen. Die Sprachkodierung 
erfordert für eine ordentliche Sprachqualität 
128 Kodewörter, die den entsprechenden Ampli- 
tudenwerten des Analogsignals entsprechen. Zur 
Erkennung dieser verschiedenen Kodewörter sind 
sieben Binärentscheidungen (7 Bit), d. h. sieben 
Aussagen über zwei Ereignisse, erforderlich. 


Nachrichten in Stichproben 

Grundsätzlich kann jeder Sprachkanal mit seinem 
vollen Informationsgehalt einschließlich seiner 
Redundanz binär kodiert werden. Dieses Verfah- 
ren wäre jedoch sehr kostspielig. Auf Grund der 
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verhältnismäßig niedrigen Sprachfrequenz reichen 
Proben, die in sehr kurzen zeitlichen Abstän- 
den den jeweils herrschenden Amplitudenwerten 
entnommen werden, vollkommen aus. Werden 
solche Proben von mehreren Kanälen zeitlich 
nacheinander gestaffelt, so erhält man ein zeit- 
multiplexes Mehrkanalsystem. Für die Proben- 
entnahme bestehen grundsätzlich zwei Möglich- 
keiten. 

Beim periodischen Abtasten des Amplitudenwertes 
werden Proben in gleichen zeitlichen Abständen 
entnommen (Abb. 1). Jeder Zeitkanal enthält 
durch eine bestimmte Lage innerhalb des Puls- 
rahmens eine zusätzliche Adresseninformation 
neben der eigentlichen übertragenen Signal- 
information, die im Kodewort enthalten ist. Zur 
Markierung der zeitlichen Lagen der einzelnen 
Zeitkanäle ist z. B. beim 32-Kanalsystem der Zeit- 
kanal 32 für eine Synchronisierungsinformation 
erforderlich (Abb. 2). Beim periodischen Abtasten 
besteht der Nachteil, daß auch während der 
Sprechpausen abgetastet und damit etwa 
90 Prozent der Kanalkapazität verschwendet wird. 
Beim nichtperiodischen Abtasten werden den 
Signalinformationen Adresseninformationen in 
Form eines zusätzlichen Kodewortes hinzugefügt. 
Dadurch entfällt die Platzreservierung der Zeit- 
kanäle. Das Abtasten kann jetzt zu beliebiger 
Zeit erfolgen, nämlich dann, wenn z. B. ein Extre- 
malwert der Sprachschwingung vorliegt (Abb. 3). 
Somit belegen Kanäle, in denen nicht gesprochen 
wird (Sprechpause), weder Zeit noch Frequenz- 
band. Abb. 4 zeigt das Prinzip eines Senders mit 
Extremalkodierung. 

Grundsätzlich besteht ein PCM-Übertragungs- 
system aus zwei an verschiedenen Orten aufge- 
stellten Endgeräten. Ein Endgerät setzt sich im 
wesentlichen aus einem Multiplex- und einen 
Leitungsteil zusammen. Das Umsetzen beliebiger 
analoger Signale in digitale und umgekehrt so- 


1108 


wie das zeitliche Bündeln und Entbündeln wer- 
den im Multiplexteil vorgenommen. Für das rich- 
tige Zuordnen der verschiedenen Kanäle im Emp- 
fänger ist sowohl im Sender als auch im Emp- 
fänger eine Synchronisierungseinrichtung erfor- 
derlich. Die Leitungsteile haben die Aufgabe, 
die Signale an das jeweilige Übertragungs- 
medium anzupassen. 

Der Empfänger entscheidet nur, ob ein Impuls 
vorhanden ist oder nicht. Das ist der Grund, 
warum PCM-Systeme störungsunanfälliger sind als 
Einrichtungen der herkömmlichen Analogtechnik; 
denn Störquellen, die auf dem Übertragungs- 
wege liegen, haben keinen Einfluß, da sie vom 
Empfänger nicht ausgewertet werden können. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß bei 
der PCM-Technik eine von der Entfernung unab- 
hängige Übertragung möglich ist, weil sich Stör- 
geräusche nicht addieren. Digitale Signale sind 
hinsichtlich Kontrolle, Speicherung und Fehler- 
schutz leichter zu beherrschen. Die komplizierte 
Filtertechnik der Trägerfrequenzsysteme wird bei 
PCM-Systemen durch einfache elektronische 
Schalter ersetzt. Mit Hilfe der digitalen zeit- 
gestaffelten Modulationsverfahren werden bis- 
her ungelöste Probleme der Informationsüber- 
mittlung gemeistert. 


Grüße via Lichtwellen 

Mit dem Einzug des Lasers in die Technik be- 
gannen sich auch die Nachrichtentechniker für 
ihn zu interessieren. Die moderne Informations- 
elektrik ist durch das Bemühen gekennzeichnet, 
breitbandige Übertragungssysteme zu entwickeln, 
um den ständig steigenden Informationsaustausch 
zu bewältigen. Angefangen von den Radiowellen 
im Lang-, Mittel-, Kurz- und Ultrakurzwellen- 
bereich über die Dezimeter- bis zu den Mikro- 
wellen hat die Nachrichtentechnik diese Gebiete 


VY IEE 71 ME 5 MU 5 MEER 5 5 AR SS SET} ME A A A 


HI - Generator 


moduherter 
Lichtstrahl 

im Übertragungs- 
medium luf” 


Sender 


Empfänger 


Oszillator 


A 
EARS Modulator Demodulator 


Informations 
ausgang 


Intormahons- 
eingang 


erschlossen und vołl genutzt. Hierbei ist kenn- 
zeichnend: je höher die Trägerfrequenz gewählt 
wird, desto breiter können die zu übertragenden 
Frequenzbänder sein. Dies führte schließlich da- 
zu, an die Übertragung mittels Lichtwellen zu 
denken. 

Bei der Modulation von Nachrichten ist es not- 
wendig, daß eine stabile Trägerfrequenz zur Ver- 
fügung steht. In der Hochfrequenztechnik löst 
man dieses Problem nicht zuletzt mit quarzstabili- 
sierten Schwingungserzeugern (Quarzoszillatoren). 
Eine normale Lichtquelle, z B. eine Glühlampe, 
kann zur Modulation hochwertiger Informationen 
nicht verwendet werden, weil es sich hierbei um 
eine inkohärente Lichtquelle handelt, die ein 
breites Frequenzspektrum aufweist und mit dem 
Rauschgenerator der Hf-Technik vergleichbar ist. 
Ein kohärenter Lichtwellensender dagegen ist der 
Laser. Er ist ein optischer Hochfrequenzsender, 
der mit einem quarzstabilisierten Sender der 
Rundfunktechnik zu vergleichen ist. Das Kern- 
stück eines He-Ne-Gaslasers ist eine Gasent- 
ladungsröhre, gefüllt mit einem Gemisch aus 
Helium und Neon. Diese Röhre befindet sich 
zwischen zwei teildurchlässigen Spiegeln, die in 


4 Sender mit Extremalkodierung 
5 Prinzip des Gaslasers 


6 Optisches Übertragungssystem 


ihrer Anordnung einen optischen Resonator für 
eine bestimmte Wellenlänge bilden. Ein elektri- 
scher Hochfrequenzgenerator erzeugt durch sein 
elektrisches Feld die Lichtwirkung der Edelgasteil- 
chen. Die Anordnung der Spiegel bewirkt, daß 
ein Teil des erzeugten Lichtes in Richtung der 
Längsachse des Gasrohres heraustreten kann. Der 
andere Teil des Lichtes wird reflektiert, durchquert 
nochmals das Gasgemisch, erzeugt dabei weiteres 
Licht und tritt verstärkt als scharfgebündelter 
intensitätsreicher Lichtstrahl heraus (Abb. 5). Die- 
ser Vorgang ist mit der Rückkopplung bei Rund- 
funkoszillatoren, vergleichbar und hat den Namen 
„Laser“ (light amplification by stimulated emis- 
sion of radiation) geprägt und bedeutet sinn- 
gemäß „Lichtverstärkung durch erzwungene Aus- 
sendung von Strahlung“. 

Mit Hilfe eines solchen Lasers läßt sich nun ein 
optisches Übertragungssystem zusammenstellen 
(Abb. 6). Als Übertragungsmedium lassen sich die 
Atmosphäre oder spezielle Lichtleiter verwenden. 
Als Lichtempfänger (Fotodetektor) nimmt man 
entweder einen Sekundärelektronenvervielfacher 
(Fotomultiplier) oder eine Fotodiode. Bei einer 
Modulation von nur 1 Prozent ergibt sich bei den 
extrem hohen Trägerfrequenzen der optischen 
Übertragung z. B. 5 - 10% Hz eine Bandbreite 
von 5 - 10% Hz. Bei einer solchen Bandbreite 
ließen sich 10° Telefongespräche gleichzeitig 
übertragen, das wären mehr als gegenwärtig 
auf der ganzen Welt in einem Augenblick geführt 
werden. 

Die Modulation läßt sich entweder durch Varia- 
tion der Anregungsleistung des Gasgemisches 
oder durch einen elektrooptischen Kristall durch- 
führen. Letzterer ist bei Breitbandsystemen zu 
bevorzugen (Abb. 7). Beim Einwirken eines elek- 


1109 


trischen Feldes ändern elektrooptische Kristalle 
ihren Brechungsindex und damit die Polarisation 
des Lichtes. Nach dem Modulationskristall folgt 
ein Polarisationsanalysator, der die Polarisations- 
schwankungen des Lichtträgers in Intensitäts- 
schwankungen umwandelt. 

Für die Demodulation werden im allgemeinen 
Fotomultipliers oder Fotodioden, ja selbst Foto- 
widerstände eingesetzt. Für die Demodulation 
breitbandiger Übertragungen erscheint die Foto- 
wanderfeldröhre am besten geeignet. Wander- 
feldröhren haben die Eigenschaft, bei hohen Fre- 
quenzen breite Bänder zu verstärken. Sie haben 
ihre Bedeutung in der Richtfunktechnik erlangt. 
Bei der Fotowanderfeldröhre wird statt der Glüh- 
katode eine Fotokatode benutzt. Der mit einer 
Mikrowelle modulierte Lichtstrahl erzeugt auf der 
Fotokatode einen dichtmodulierten Elektronen- 
strahl. Die modulierte Mikrowelle wird durch die 
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Wendel ausgekoppelt, verstärkt und dem Breit- 
bandsystem zugeführt (Abb. 8). 


Versuche mit Gaslinsen und 
Mikro-Lichtenergieträgern 
Laserübertragungen, bei denen die Atmosphäre 
als Übertragungsmedium benutzt wird, werden 
in vielen Ländern erprobt. In Westdeutsch- 
land hat man Entfernungen bis zu 20 km mit 
kleiner Ausgangsleistung überbrückt. Hierbei 
wurde der Strahl durch ein Teleobjektiv unmit- 
telbar vor dem Laser mit zehnfacher Vergröße- 
rung auf den Empfänger gerichtet. Empfangs- 
seitig wurde ein Parabolspiegel von 60 bzw. 
150 cm Durchmesser zusammen mit einem kleinen 
Hyperbolspiegel eingesetzt. Das einfallende 
Laserlicht wurde mittels Teleobjektiv, Polarisations- 
und Interfrequenzfilter auf einen Fotomult'plier 
konzentriert. 
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Erscheinens |Technischer Stand 
E Sn stem 
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Optische PCM- | 

Multipiex- Bell 

einrichtung USA 6912 Lichtleiter 1968 Experimentalsystem 


(Auszugsweise aus „Fernmeldetechnik” 9 (1969) Heft5, S. 145) 
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Bei diesen Versuchen wurden haupsächlich die 
atmosphärischen Einflüsse untersucht. Zur Erhö- 
hung der Zuverlässigkeit einer Breitbandübertra- 
gung mittels Laser werden Lichtleitersysteme in 
Erwägung gezogen. So lassen sich die bisher 
möglichen überbrückbaren Entfernungen dadurch 
vergrößern, daß in Abständen von 0,5 km eine 
Gaslinse eingesetzt wird. Solch ein Linsenwellen- 
leiter könnte die Laserübertragung bei einer 
Senderleistung von 10 W bis 300 km Entfernung 
ermöglichen. 


Britische Wissenschaftler haben winzige Licht- 
energieträger entwickelt, die wenig stärker als ein 
menschliches Haar und doch in der Lage sind, 
200 Fernsehprogramme oder 2 Mill. Telefon- 
gespräche gleichzeitig zu übertragen. Diese opti- 
schen Wellenleiter sind. mit zufriedenstellenden 
Ergebnissen erprobt worden. Sie eröffnen die 
Möglichkeit, sehr große Informationsmengen - 
Fernsehprogramme, Telefongespräche und Daten 
— über ein einziges derartiges See- oder Erd- 
kabel zu übermitteln. Der Signalschwund würde 
durch in bestimmten Abständen eingefügte Laser- 
verstärker aufgehoben. Bisher sind zwei Arten 
von derartigen dielektrischen Wellenleitern ent- 
wickelt worden. 

Einer ist der sogenannte Faserleiter. Ein Glaskern 


7 Elektrooptische Kristall modulation 


von etwa einem Fünfzigstel eines menschlichen 
Haares ist mit einer anderen Glasart beschichtet 
und erreicht das Doppelte der Dicke eines 
menschlichen Haares. Widerstandsfähigkeit und 
Flexibilität kennzeichnen diesen Leiter. Der vor- 
läufige Nachteil des starken Signalschwundes 
wird durch Verbesserung der verwendeten Mate- 
rialien zu beheben sein. 


Der zweite Leiter, mit dem gegenwärtig experi- 
mentiert wird, besteht aus einem hauchdünnen 
Glasfilm von etwa einem Hundertstel der Dicke 
eines menschlichen Haares. Dieser Film liegt 
auf einem U-förmigen Kanalträger mit einem 
Querschnitt von etwa 1 cm? auf. Die Übertra- 
gung vollzieht sich zwischen der Innenseite des 
Glasfilms und der umgebenden Luft. 


Das Gebiet der optischen Informationsübermitt- 
lung befindet sich in stürmischer Entwicklung. So 
werden künftig wahrscheinlich zwei Arten von 
Lasersystemen eingesetzt werden: Kurzstrecken- 
systeme durch die Atmosphäre und Langstrecken- 
systeme über Lichtleiter unter Anwendung von 
Kanalweichen in bestimmten Abständen, die ein 
Abzweigen von Informationen aus dem Haupt- 
weg ermöglichen. 


' Erst durch die Nutzbarmachung optischer Über- 


tragungssysteme können auch die Einsatzmöglich- 
keiten digitaler Modulationsverfahren (PCM-Tech- 
nik) voll ausgeschöpft werden. Auch über Satel- 
liten werden in ständig steigendem Maße Nach- 
richten gesendet werden. 


Die Zukunft wird für die Informationstechnik 
die Integration verschiedener Systeme und Tech- 
niken — Computer, PCM, Hohlkabel, ` Satelliten 
und Laser — bringen. Nur so läßt sich der an- 
fallende Informationsfluß aus Nachrichten und 
Daten den Bedürfnissen entsprechend bewältigen. 
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8 Prinzip der Mikrowellen-Wanderfeldröhre 


Dipl.-Ing. R. Kujalnik 


Drahtloser Ruf 
zum Telefon 


Über die moderne Fernsprechtechnik und ihre 
künftige Entwicklung wurde in diesem und im 
letzten Heft schon gesprochen. Was nutzt aber 
die beste Technik, wenn man nicht im Zimmer ist, 
wenn das Telefon klingelt? Auch hierfür ließen 
sich die Fachleute etwas einfallen und schufen 
die drahtlose Personenrufanlage. Sie dient zum 
einseitigen Aufrufen von Personen, die sich im 
Reichweitenbereich. der Anlage befinden, aber 
deren augenblicklicher Aufenthaltsort nicht be- 
kannt ist. i 

Das Wirkungsgebiet der Anlage wird mit Schlei- 
fenantennen ausgerüstet, ein Miniatur-Taschen- 
empfänger gibt beim Anruf ein Tonsignal, worauf 
er eingeschaltet und eine Wortmeldung empfan- 
gen werden kann. Eine solche Anlage eignet sich 
überall dort, wo ein schnelles Auffinden von Per- 
sonen unentbehrlich ist. 

Die Personenrufanlage aus der Volksrepublik 
Polen, die wir hier vorstellen, setzt sich aus ein- 
zelnen Geräten zusammen. Ein Grundgerätesatz 
enthält: 

— Schleifenantenne 

— Sendegerät 

— Ortsverstärker 

— Anpassungsglied bzw. Sendesieb 

— Taschenempfänger für persönlichen Gebrauch 
— Kontroll- und Ladekassette 

— Fernsprechverbindungsvorsatz 

— Steuerpult 

— Anschlußleiste. 

Ruf- und Sprechtonträger ist ein in den Schleifen- 
antennen erzeugtes, vertikal polarisiertes, elek- 
tromagnetisches Wechselfeld.. Das Wirkungs- 
gebiet der Anlage muß mit einem Netz von 
Schleifenantennen versehen werden, deren An- 
zahl von den Wellenfortpflanzungsbedingungen 
im betreffenden Objekt abhängt. Gewöhnlich 
genügt die Reichweite einer normallangen 
Schleifenantenne zur Deckung einer 1ha betra- 
genden Fläche. Der Ortsverstärker kann in unbe- 
bautem Gelände bis zu sechs Schleifenantennen 
speisen, genügt demnach zur Gewährleistung 
einer wirksamen Ruffläche von etwa 15 ha. 

Das Senden der Ruf- und Sprechtonsignale kann 
auf zweierlei Art durchgeführt werden: mittels 
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eines Handsteuersystems (Handwahl) von einem 


oder von mehreren Steuerpulten aus oder 
automatisch mittels eines beliebigen Fernspre- 
chers über das Fernsprechnetz der automatischen 
Nebenstelle. Das Netzwerk des Kleinstempfängers 
gewährleistet einen selektiven Empfang sowohl 
des Ruf- als auch des Sprechtonsignals. 


Handsteuerung 


Um einer gesuchten Person über Handwahl eine 
Information zukommen zu lassen, muß vor allem 
durch Betätigen zweier, der Nummer des Teil- 
nehmers entsprechenden Tasten am Steuerpult 
das Rufsignal gesendet werden. Dadurch wird 
im Sendegerät ein Generator in Tätigkeit gesetzt, 
der das Trägerfrequenzsignal und zehn Ruf- 
frequenzsignale von fl bis f10 erzeugt. Die ent- 
sprechenden Umschaltungen im Resonanzkreis zur 
Erhaltung der erforderlichen Ruffrequenzen über- 
nehmen Relais. Ein Niederdrücken der Start-Taste 
löst ein „kurzes“ oder „langes“ Rufsignal aus, 
wobei eine Rufimpulsreihe dreimal nacheinander 
gesendet wird, die zwei verschiedene, der Num- 


1 Zentrale der Personen-Rufanlage, rechts die Kontroll- und Ladekassette 
2 Taschenempfänger der Rufanlage 
3 Blockschaltbild der Personen-Rufanlage 


mer des Teilnehmers entsprechende, aufein- 


anderfolgende Frequenzen enthält. 


Nach Senden des Impulszyklus schaltet ein Relais 
im Sender die Generatorfrequenz automatisch 
auf Trägerfrequenz um und schaltet das Mikro- 
fon ein, wobei am Steuerpult das Signallämpchen 
„Mikrofon“ aufleuchtet. 


Beim Sprechen werden die Tonsignale vom Mikro- 
fonverstärker im Steuerpult vorverstärkt, worauf 
sie die Amplitude der Trägerwelle modulieren, 
in der Endstufe des Senders verstärkt und über 
ein Anpassungsglied der Antenne zugeführt wer- 
den, Der Besitzer des aufgerufenen Empfängers 
kann nach Empfang des Ruftons, den Schalter 
„Sprechempfang“ betätigen, dadurch den mit 
einer Ferritantenne zusammenarbeitenden, vier- 
stufigen Transistorverstärker des Empfängers ein- 
schalten und die gesprochene Information zur 
Kenntnis nehmen. 


Bei Abwesenheit des Teilnehmers im kontrollierten 
Raum verbleibt dessen Empfänger in dem ihm 
zugewiesenen Fach der Lade- und Kontroll- 
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kassette. In diesem Falle wird nach dem Senden 
der ersten Rufimpulsreihe vom ersten Rufton des 
Empfängers in der Kassette ein Relais betätigt, 
das ein Ausschalten der Rufnetzwerke im Sende- 
gerät und ein Aufleuchten der „Abwesenheits"- 
Signallampe am Steuerpult bewirkt. Die auf 
Halbleiterelementen aufgebaute Kontroll- und 
Ladekassette enthält außerdem Stromversorgungs- 
und Ladenetzwerke für die Sammler der persön- 
lichen Kleinstempfänger mit 48Fächern sowie 
einen Container für 12 Paar Knopfsammler 
KN 0,05. 


Automatische Steuerung 


Zur selbsttätigen Steuerung der Anlage kann ein 
beliebiger, mit der automatischen Nebenstelle 
des überwachten Gebietes zusammenarbeitender 
Fernsprecher verwendet werden. Die Verbindung 
kann gleichfalls über das Fernsprechamt des 
Orts- oder Landesnetzes erreicht werden. Die an 
die Wählvermittlungsstelle angeschlossene Perso- 
nen-Rufanlage hat eine Teilnehmernummer, nach 
deren Wahl und bei Freizeichen eine weitere, 
dreistellige, der Nummer der gesuchten Person 
entsprechende Zahl gewählt wird. Die erste Ziffer 
dieser Zahl ist die Codenummer der im betref- 
fenden System angewandten Frequenz, die bei- 
den folgenden Ziffern entsprechen der Nummer 
des Empfängers. 


Die Impulse gelangen über einen Fernsprecher- 
vorsatz mit einem Satz Fernsprechrelais und die 
Zeit der Rückverbindung auf 3 min begrenzenden 
Thermorelais zum Steuerpult, wo sie die Ruf- 
impulse wie bei der Handsteuerung auslösen. 


Im Sendetakt der Rufsignale werden aus der 
Fernsprechnebenstelle 400-Hz-Tonzeichen in die 
Teilnehmerschleife eingegeben, die im Hörer des 
aufrufenden Apparates vernommen werden und 
als Bestätigung der drahtlosen gesendeten Ruf- 
impulse gelten. Nach dem Senden von drei Ruf- 
signalzyklen werden die Netzwerke des Sende- 
geräts auf Sprechverkehr und die Mikrofonbahn 
auf Schleife des aufrufenden Fernsprechmikrofons 
umgeschaltet, über das nun die gewünschte Mel- 
dung gesprochen und drahtlos an den Empfänger 


3 weitergeleitet werden kann. 
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Im Verlauf des Manövers „Oder— 
Neiße 69" stößt eine motorisierte 
Schützeneinheit gemäß ihrem 
Kampfauftrag ins befohlene 
Operationsgebiet vor. Zu ihrer 
Unterstützung treten Panzer in 
Aktion. Der Vormarsch geht zügig 
und taktisch klug voran. Da versperrt 
den vorwärtsdringenden Truppen 
ein breites Wasserhindernis den 
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Weg. Von den Aufklärern bereits 
lange vorher erkundet, ist es aber 
schon durch einen Übergang, der 
von Spezialeinheiten gesichert wird, 
überbrückt. Wer sind die 
„Zauberer“, die im engen Zusammen- 
wirken mit der aufklärenden 
Einheit schnell und sicher solche 
Schwierigkeiten überwinden? 


Schwere Planiermaschine 

Mit einem hydraulischen Überkopflader 

versehen, ist dieses Großgerät in der Lage, Gräben 
einzuebnen oder Trichter zu beseitigen. Der Ketten- 
antrieb ermöglicht umfangreiche Planierarbeiten 
selbst in schwierigstem Gelände. 


regener 
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Die Nationale Volksarmee, als 
festes Glied im Bruderbund der 
Armeen des Warschauer 
Vertrages, ist mit modernster 
Kampftecknik aller Art aus- 
gerüstet, die ihr eine hohe 
Schlagkraft und ein zügiges 
Angriffstempo bei möglichen 
Kampfhandlungen verleiht. Aber 
trotz des hohen Motorisierungs- 
grades und des Einsatzes 
geländegängiger und schwimm- 
fähiger Fahrzeuge ist es den 
Truppenteilen nicht immer und 
überall möglich, jede Gelände- 
art aus eigener Kraft zu 
überwinden. Bei Kampfhand- 
lungen treten zwangsläufig 
Zerstörungen und Hindernisse 
in den Weg. Hier kommen nun 
die Pioniereinheiten zum Einsatz, 
die sozusagen als Bahnbrecher 
für das zügige Vordringen 

der operierenden Einheiten 
wirken. 

Zu diesem Zweck sind die 
Pioniereinheiten der NVA mit 
modernsten Räumgeräten, 
Brückenlegefahrzeugen und 
anderer schwerer Technik aus- 
gerüstet. Zu ihren Hauptaufgaben 
gehören das Beseitigen von 
Sperren, das Schaffen von 
Gassen, Überwinden von Hinder- 
nissen oder das Anlegen von 
Umgehungen für die nach- 
folgenden Truppenteile. 

Der Umfang der notwendigen 
Arbeiten, die oftmals in 


kürzester Zeit ausgeführt werden - 


müssen, setzt eine gute 
Aufklärung und den effektiven 
Einsatz der verschiedensten 
Pioniertechniken voraus. Alier- 
dings lassen sich auch heute 
unter den Bedingungen eines 
modernen Krieges, nicht alle 
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pioniertechnischen Aufgaben 
mit Hilfe von Großgeräten 
lösen. Hier zeigt sich dann 

das Können und die Findigkeit 
der Pioniere, wenn es darum 
geht, Baumsperren, Ein- und 
Ausfahrten in Panzergräben 
oder Straßensperren zu 
spiengen, vom Gegner 
angebrachte Sprengladungen 

zu beseitigen, unter bestimmten 
Bedingungen Minen mit der 
Hand zu räumen oder gar Kern- 
minen aufzuklären und 
unschädlich zu machen. 


Ausbildungsstand, Einsatzbereit- 
schaft, Mut und Initiative des 
Pioniers spielen also eine 
große Rolle. 

Die Pioniereinheiten sind in 
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der Lage, mit ihren Brücken- 
legefahrzeugen innerhalb 
weniger Minuten Übergänge zu 
errichten, so daß die nach- 
folgenden Kampfverbände 
kleinere Flüsse, Kanäle o. ü: 
ohne Verzögerung überwinden 
können. Beispielsweise kann 

mit der schweren Begleitbrücke 
TMM in kürzester Zeit eine 
Brücke über Hindernisse bis zu 
einer Breite von 40 Metern 
gelegt werden. Die Begleit- 
brücke ist so konstruiert, daß 
sie wieder aufgenommen werden 
kann, um anschließend das 
nächste Hindernis ebenso schnell 
zu überbrücken. 


Zum Beseitigen oder Passierbar- 
machen von Minenfeldern 


bedienen sich die Pionier- 


einheiten modernster mechani- 
sierter Minenräumgeräte oder 
schaffen mit Hilfe gestreckter 
Ladungen passierbare Gassen. 
Für die oftmals sehr umfang- 
reichen Planieraufgaben werden 
Planiereinrichtungen benutzt, 
die auf Panzer montiert sind. 


Mit der Panze'planiereinrichtung 
BTU lassen sich Stellungen 
ausheben, Gräben oder Trichter 
einebnen sowie einzelne Bäume 
und Stubben roden. Beim 
Zuschütten von Trichtern oder 
Gräben sowie beim Anlegen 
von Gassen und Anfahrten 
bewegt diese Vorrichtung 350 m 
Erdreich je Stunde. Um 
Kolonnenwege zu planieren, 
Durchfahrten durch Gräben zu 
schaffen, Fahrbahnen an- 
zulegen sowie Zufahrten zu 
Brücken und Furten zu bauen, 
werden auch Planierraupen 
eingesetzt, die u. a. bis zu 

6 km/h Kolonnenweg in durch- 


schnittlichem Gelände schaffen 
können. 

Für weniger breite Flüsse oder 
Kanäle wird auch noch ein 
Brückenlegegerät eingesetzt, 
das auf einer Panzerlafette 
montiert ist und somi: eine 
besonders gute Beweglichkeit 
selbst in unwegsamstem 
Gelände hat. 


Im Interesse der pioniertech- 
nischen Sickerstellung des 
Gefechts müssen die Pioniere 
von heute hochqualifizierte 
Spezialisten sein, die ihre mit 
Motoren, elektrotechnischen und 
hydıaulischen Einrichtungen 
ausgestatteten Großgeräte 
sicher beherrschen. Durch den 
taktisch klugen Einsatz der 
Pioniertechnik und -mittel sowie 
die ständige Bereitschaft der 
Fioniereinheiten zum Handeln 
ist die Gefechtsbereitschaft 
immer garantiert. 

(Unter Verwendung von: 
„Volksarmee“. 36 69) 


1 MODERNES MINENLEGEGERAT 
Nicht nur das Räumen von Minen- 
feldern, sondern auch deren Anleguny 
ist Aufgabe der Pioniereinheiten. 
Die Abbildung zeigt ein modernes 
Minenlegegerät, welches an einen 
SFW gekoppelt ist, beim Verlegen von 
Minen. Der Sicherheitstaktor bei dieser 
Art des Minenlegens ist sehr groß, 
und es können in sehr kurzer Zeit 
Minen in größerer Anzohl 

gelegt werden. 


2 SCHWERER GRABENBAGGER 

Mit Hilfe derartiger Boggereinrich- 
tungen, die auf ein kettengetriebenes 
Fahrzeug montiert sind, lassen sich 
Gräben oder Stellungen in kürzester 
Zeit anlegen. Dabei spielt die Boden- 
beschaffenheit kaum eine Rolle. 


2 BRÜCKENLEGE-GERAT AUF 
PANZERLAFETTE 

Zu den Ausrüstungen für das Über- 
winden von Wosseıhindernissen oder 
Gräben zählt auch dieses Fehrzeuss. 
ts stellt modernste Brückenbautechnik 
car und ermöglicht selbst schwersten 
Fahrzeugen, wie Raketensystemen oder 
Panzern, eine sichere Überfahrt. 


#. SCHWERE MECHANISIERTE 
BEGLEITBRUÜCKE TMM 

Auf einen geländegängigen Lkw 
montiert, überbrückt dieses Pionier- 
gerät Flüsse und andeıe Hindernisse 
mit einer Breite bis zu 49 Metern, 
Mit mehreren solcher Fahrzeuge 
lassen sick euch breitere Hindernitse 
einfach überwinden, 


5 FANZERPLANIEREINRICHTUNG BTU 
Mit dieser vor einen Panzer montierten 
Planiereinricktung können in einer 
Stunde 350 cm’ Erdreich bewagt werden. 
Das Gerät eignet sich weiterhin zum 
Roden von einzelnen Bäumen oder 
Stubben und kann auch leichtere 
Hindeınisse beiseite schieben. 
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FARBE 


Ein neuer Typ heimelektronischer Geräte taucht 
seit einigen Wochen in Haushalten unserer 
Republik auf, der Farbfernsehempfänger. Als 
zweites sozialistisches Land vollzog die DDR zu 
ihrem 20. Geburtstag den Farbfernsehstart und 
präsentierte der Weltöffentlichkeit damit ein 
weiteres Symbol ihrer Wirtschaftsstärke. 


Mit dem Erwerb eines Farbfernsehgerätes wird 
der Fernsehzuschauer mit einer Reihe von Pro- 
blemen konfrontiert, die natugemäß jede neue 
Technik mit sich bringt. Zweifellos wird ein ge- 
kauftes Farbfernsehgerät vom Handel ordnungs- 
gemäß geliefert und fachmännisch aufgestellt. 
Trotzdem tauchen bei vielen Lesern Fragen auf, 
die wir heute beantworten wollen. 


Antennenprobleme? 


Benötigt das Farbfernsehen eine besondere 
Antenne? Eine Frage, die vor dem Kunden steht, 
noch ehe er einen Farbfernseher besitzt. 


Im allgemeinen sind Art und Größe einer Antenne 
nur von den spezifischen Verhältnissen am Emp- 
fangsort sowie vom Empfangsbereich abhängig. 
Der Informationsinhalt der zu empfangenden 
Signale, im speziellen der Bildinhalt, spielt dabei 
keine Rolle. Farbfernsehsendungen werden in den 
gleichen Frequenzkanälen ausgestrahlt wie 
Schwarzweiß-Sendungen, in der DDR im UHF- 
Bereich. Beim Farbbild werden zum Schwarz- 
weiß-Bild zusätzliche Informationen übertragen, 
die in die Lücken des beim Schwarzweiß-Fern- 
sehen übermittelten Frequenzspektrums eingefügt 
werden. Sowohl die Einteilung als auch die Band- 
breite der Sendekanäle bleiben erhalten. Es gibt 
deshalb, um zu unserer eingangs gestellten Frage 
zurückzukommen, auch keine speziellen Farbfern- 
sehantennen, vielmehr ergeben sachgemäß instal- 
liertte und fachkundig geplante Empfangsanten- 
nenaonlagen, die einen einwandfreien Schwarz- 
weiß-Empfang sichern, auch einwandfreie Farb- 
bilder. Für die Auswahl der Antenne sind dann 
ausschließlich die örtlichen Empfangsverhältnisse 
maßgebend, gleich, ob farbige oder schwarzweiße 
Sendungen empfangen werden sollen. 


In unserem konkreten Fall, wo die. Farbsendun- 
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gen im UHF-Bereit! 
nötigt man zum Farbfe; 


ne aufweist, die 
Schwarzweiß-Fernsehen nicht bemerkt | 
oder sich nicht als Störungen auswirkten, so sind 
meist Fehler in der Anlage die Ursache. Solche 
Fehlerquellen können zum Beispiel für den UHF- 
Bereich nicht geeignete, unabgeschirmte Anten- 
nenableitungen sein, zumal, wenn sie nicht sach- 
gemäß verlegt oder aber schon porös und alters- 
schwach sind. Auch die Antennenverstärker in 
Gemeinschaftsanlagen können derartige Übel- 
täter sein, wenn sie durch zu*hohe Eingangs- 
spannungen überfordert werden und ihren Dienst 
versagen. Im allgemeinen wird es der Inanspruch- 
nahme einer Fachwerkstatt bedürfen, um diese 
oder ähnliche Fehler in einer ÄAntennenanlage 
zu lokalisieren und zu beseitigen. 


Wohin mit dem Farbempfänger? 


Das Farbfernsehen wird nicht zu Unrecht vielfach 
als Fernsehen in Hifi, also als Fernsehen mit 
höchster Wiedergabetreue bezeichnet. Um diese 
allerdings voll auskosten zu können, bedarf es 
u. a. richtiger Beleuchtungsverhältnisse. 
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Schon vom Schwarzweiß-Fernsehen kennen wir 


die Regel: Je weniger Licht direkt auf den Bild- | 


schirm fällt, um so kontrastreicher und brillanter 


ist das Bild. Beim Empfang von Farbsendungen | 


ist sie mit erhöhtem Nachdruck zu unterstreichen. 


Die wirkliche Brillanz und Natürlichkeit der Far- | 


ben geht verloren, wenn Fremdlicht direkt auf 
den Bildschirm fällt. Die Wirkung der Farben 


wird nicht nur herabgesetzt, sondern zum Teil 


grundsätzlich verfälscht. Deshalb soll der Farb- 
fernsehempfänger so aufgestellt werden, daß vor 
allem Tageslicht nicht direkt auf den Bildschirm 
fallen kann. Auch wenn zunächst Farbsendungen 
nur in den Abendstunden gebracht werden, ist 
dieser Umstand für die Sommermonate unbe- 
dingt zu beachten. Als günstigste Raumbeleuch- 
tung hat sich, wie auch beim Schwarzweiß-Fern- 


| 


sehen eine gedämpfte Lichtquelle erwiesen, die . 


nur die Wand hinter dem Gerät beleuchtet. 

Noch einige weitere Dinge sind zu berücksichti- 
gen. Da ist zunächst der günstigste Abstand zur 
Sesselgruppe, von der aus die Sendungen in der 
Regel betrachtet werden und der mindestens 
2m...3m betragen soll. Unter allen Umständen 


Aufstellung eines Farbfernsehgeräfes 


Fenster 


1119 


ist es zu vermeiden, die Geräte, gleich, ob mit 
Röhren oder Transistoren bestückt, in unmittel- 
barer Nähe von Ofen oder Heizkörpern aufzu- 
stellen, weil dann eine unnötige Erwärmung auf- 
tritt und leicht die Grenze der maximalen Um- 
gebungstemperaturen für einzelne Bauelemente 
überschritten werden kann. Ebenso sollte man, 
und das gilt besonders für röhrenbestückte Emp- 
fänger (und nicht nur Farbfernsehgeräte), Deck- 
chen oder andere Gegenstände nicht auf das 
Gerät legen oder stellen, die den Wärmeabzug 
behindern. Hierdurch kann ein Wärmestau im 
Apparat entstehen, der ebenfalls zu unzulässig 


UHF - Kanalwähler 
Ein/Aus Skalen 


Sprache/Musik — 


Forbtaste Unterschiede und Gemeinsam 
Autor. Scharfobst. keiten im Bedıenteil von 
VHF/UHF Schwarzweiß- und Farbgeröten 
3 © bei beiden vorhanden 
VHF-Kanalwähler nur bei Forbernplängern 
vorhanden 


hohen Temperaturen im Innern und zum Ausfall 
von Bauelementen führt. 

Und noch eines ist wesentlich: Auf dem Farb- 
fernsehempfänger dürfen keine anderen heim- 
elektronischen Geräte abgestellt werden, wie 
Rundfunkempfänger, Tonbandgeräte oder Plat- 
tenspieler. Sie sind Quellen mehr oder weniger 
starker Magnetfelder, deren Einwirken auf die 
Farbbildröhre zu unerwünschten Farbreinheits- 
fehlern führen kann. Dasselbe gilt auch für andere 
Elektrogeräte, bei denen allerdings die Ver- 
suchung geringer sein dürfte, sie auf dem Farb- 
fernseher zu plazieren. 

Farbfernsehempfänger besitzen im allgemeinen 
eine sogenannte Entmagnetisierungsautomatik, 
die solche Farbverfälschungen wieder korrigiert. 
Sollten Restfehler erhalten bleiben, muß die 
Röhre, genauer gesagt die Lochmaske, mit einer 
Entmagnetisierungsspule wieder entmagnetisiert 
werden, was durch den Servicedienst erfolgt. 


Wie bediene ich meinen Farbfernseher? 


Rein äußerlich unterscheidet sich ein Farbfern- 
sehempfänger nicht sehr von einem Schwarz- 
weiß-Gerät, die „Innereien“ freilich sind um eini- 
ges komplizierter. Als Folge für den Benutzer 


treten einige Bedientasten und -knöpfe mehr 
in Erscheinung. 

In früheren Beiträgen in „Jugend und Technik“ 
haben wir uns ausführlich mit der Frage ausein- 
andergesetzt, wie die Farbe auf den Bildschirm 
kommt. Dabei erkannten wir, daß ein Farbfern- 
sehbild in seinem Grundaufbau einem Schwarz- 
weiß-Bild gleichkommt, das durch eine zusätzlich 
übertragene Farbinformation coloriert wird. Ent- 
sprechend aufgebaut ist das Farbfernsehsignal, 
das einem Schwarzweiß-Signal entspricht, in das 
die Farbinformation hineingeschachtelt und 
gleichsam als „Huckepack“ übertragen wird. 


Bei der Einstellung eines Farbfernsehempfängers 
muß deshalb zunächst einmal ein einwandfreies 
Schwarzweiß-Bild gesichert sein, nur dann ist auch 
ein gutes Farbbild möglich. Dazu finden wir am 
Farbgerät Regler, die vom Schwarzweiß-Gerät 
her bekannt sind und bei beiden Empfängern 
gleiche Funktionen haben. Neben denen für den 
Tonkanal (Lautstärke, Klangregler) sind es be- 
sonders die für Bildhelligkeit und -kontrast, Wie 
beim Schwarzweiß-Gerät bringt der Kontrastreg- 
ler auch beim Farbgerät Brillanz ins Bild. Mit 
dem Helligkeitsregler wird bei beiden die Bild- 
helligkeit eingestellt. 

Neu am Farbgerät sind die Farbtaste und der 
Farbsättigungsregler, oft auch als Farbregler oder 
Farbkontrast bezeichnet. Mit der Farbtaste kann 
der Farbkanal abgeschaltet werden, wenn das 
Bedürfnis besteht, eine Farbsendung schwarzweiß 
zu empfangen oder aber Störungen in der Farb- 
übertragung vorliegen. Normalerweise schaltet der 
Empfänger je nach Art der Sendung automatisch 
um, die Farbtaste ergänzt diese Automatik. 


Der Farbsättigungs- oder Farbkontrastregler wird 
von vielen als der wichtigste, von anderen als 
der umstrittenste Regler am Farbempfänger ange- 
sehen. Mit ihm kann praktisch der Farbanteil am 
Bild eingestellt und dem individuellen Geschmack 
angepaßt werden, von zarten Pasteiltönen bis zu 
übersättigten kräftigen Farben. Gerade darin 
aber liegt auch eine gewisse Gefahr. Der Tech- 
niker erinnert sich hierbei oft der falschen Hand- 
habung der Klangregler an Rundfunkgeräten 
durch den Kunden. Als der Stand der Technik 
es ermöglichte, Frequenzbereiche so ins Heim 
zu liefern, wie sie in natura geboten werden, 
drehten viele die Höhen- und Tiefenregler so auf 
oder zu, daß der alte, gewohnte und dumpfe 
Klang wieder entstand. Ähnlich falsch kann der 
Kunde den Farbsättigungsregler einstellen, ob- 
wohl sein Einstellbereich optimal eingeschränkt 
ist. Trotzdem ist er notwendig, um auch unter 
schwierigen Empfangsbedingungen die Farbsät- 
tigung richtig wählen zu können, Seine Betäti- 
gung verlangt ein gesundes Farbempfinden. Ein 
guter Anhaltspunkt bei der Einstellung ist immer 
die menschliche Hautfarbe. 


Warum 


„technologische 
Lücke“? 


Von Hannes Zahn 


In Westdeutschlands Wirtschaftswelt ertönt das 
Klagelied von der „technologischen Lücke“. Die 
Angst vor der sich vergrößernden technologischen 
Rückständigkeit im Nacken und enttäuscht, daß 
der „Furore teutonicus" sich nicht mehr wie ehe- 
mals in „geistigen Explosionen entlädt", jammert 
„Der Spiegel": „Es gibt kein Gebiet der Wissen- 
schaft mehr, in dem Deutschland führend ist." 
In der Story von der „Unbewältigten Zukunft“ 
wird dann siebzehn Druckseiten lang geschossen. 
Da hagelt es Platzpatronen gegen die verfehlte 
Forschungspolitik Bonns, das vergreiste Manage- 
ment der Konzerne, die Konkurrenz der amerika- 
nischen Tochtergesellschaften, die im Land um 
Bonn üppig ins Kraut schießen, das mittelalter- 
liche Bildungswesen Bundesrepublikaniens, die 
japanische Konkurrenz, die beginnt, West- 
Germany auf sicher geglaubten Märkten aus dem 
Sattel zu heben, usw. usw. Resigniert stellt man 
fest: „So laufen die Deutschen... in Gefahr, 
auch die Zukunft nicht zu meistern. Die Rückstän- 
digkeit zeigt sich vor allem in den zukunftsträch- 
tigen Industriezweigen der Elektronik, des Flug- 
zeugbaus, der Weltraumfahrt und vielen anderen 
Bereichen.“ 


Noch steigt die westdeutsche Exportkurve an, 
aber genau 80 Prozent sind „Ausfuhrgüter von 
' gestern“ — Autos, Maschinen, Eisenwaren und 
elektrotechnische Erzeugnisse. Inzwischen beherr- 
schen aber die amerikanischen Großkonzerne 
80 Prozent des Marktes der elektronischen Daten- 
verarbeitung in Westdeutschland. Und der Indu- 
strie bleibt nichts anderes übrig, als die Technik 
von morgen von den LSA zu erwerben. Die jedoch 
verkaufen nur Lizenzen und Verfahrenstechniken, 
wenn sie bereits weiterentwickelte Erfindungen 
besitzen. Hier endet und beginnt gleichzeitig ein 
Teufelskreis kapitalistischer Wirtschaftsbeziehun- 
gen. Um sich aus diesem Inferno herauszuwin- 
den, fordert der Großindustrielle Bölkow, der 
Staat solle die Finanzen bereitstellen, die Indu- 
strie wüßte sich schon auf die Zukunft zu orien- 
tieren und „zu Leistungen zu kommen, die sich 
mit denen der USA messen könnten“. Der Aus- 


weg der Monopole aber ist eine Sackgasse. Man 
kann mit diesem Kurs bestenfalls Teilprobleme 
für kurze Zeiträume lösen. Wirtschaftsstrukturen, 
die eine stabile volkswirtschaftliche Entwicklung 
versprechen, lassen sich durch die bekannten 
Widersprüche des staatsmonopolistischen Kapi- 
talismus nicht verwirklichen. So bleibt die „tech- 
nologische Lücke" dem kapitalistischen System 
immanent. 


Welche Möglichkeiten hat der sozialistische 
Staat, technologisch immer auf der Höhe der 
Zeit zu sein? Gesamtstaatliche Perspektivpläne 
und Prognosen ermöglichen, die volkswirtschaft- 
lichen Strukturen für lange Zeiträume zu fixieren. 
Von diesen festgelegten Zielfunktionen aus- 
gehend, werden über zentrale staatliche Lenkung 
die wirtschaftlichen Teilsysteme, wie Arbeitskräfte, 
Forschung, Bildung, Investition, Produktion, kon- 
zentriert und koordiniert. Eine solche Struktur- 
politik bietet die Gewähr, daß in den ausgewähl- 
ten Industriezweigen die Weltspitze mitbestimmt 
und bestimmt wird. Die 87 Automatisierungs- 
vorhaben, die anläßlich des 20. Jahrestages der 
DDR übergeben worden sind, haben die Realität 
dieser praktizierten Wirtschaftspolitik bewiesen. 


Ein weiteres ökonomisches Plus — die Zusammen- 
arbeit der sozialistischen Länder im Rahmen des 
RGW. Die Abstimmung der Produktionspro- 
gramme und Wirtschaftsstrukturen ermöglicht die 
rotionelle Verteilung der künftigen Aufgaben. 
Die Spezialisierung und Kooperation erhöhen den 
Etfekt jeder der miteinander verbundenen Volks- 
wirtschaften und garantieren die wissenschaftliche 
Führung der sozialistischen Länder in den wichtig- 
sten zukunftsweisenden Industriezweigen. Hinzu 
kommt das wissenschaftliche Potential der Sowjet- 
union. Allein die Kosmosforschung brachte in den 
letzten zehn Jahren 8000 neue elektronische 
Geräte, Verfahrenstechniken, Werkstoffe usw., die 
bereits in vielen Industriezweigen mit hohem 
Effekt angewendet werden. Aus eben diesen 
Gründen schließt der Sozialismus die „technolo- 
gische: Lücke" aus. 


1121 


SALZGITTER AG 


Das Begräbnis bleibt noch aus 


lauerte seit Jahren 


Die Pleite 
vor den Werktoren der Salzgit- 


ter AG. Im Geschäftsjahr 
1964/65 hatte der Konzern 
126,7 Mill. DMark mehr ausge- 
geben als eingenommen, 
1965/66 war der Verlust auf 
182,9 Mill. DMark geklettert, und 
auch im folgenden .. Jahr blieb 
man tief im Keller. 


Trotzdem, wie ein Totenschein 
sah der Geschäftsbericht auf 
Kunstdruckpapier — 80 Seiten 


plus Anhang — nicht aus. Auf 
der 15. Seite gestattete sich der 
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Vorstand, Männer mit Jahres- 
bezügen bis zu 200000 DMark, 
einen „Überblick über die wirt- 
schaftliche Lage". 


„Die Unternehmen der Salzgit- 
tergruppe konnten im Ge- 
schäftsjahr 1966/67 die in den 
meisten Geschäftszweigen vor- 
handenen Schwierigkeiten nicht 
überwinden. Unseren auf eine 
Verbesserung der Ertragsverhält- 
nisse gerichteten Bemühungen 
war nur ein Teilerfolg beschie- 
den. Die nahezu noch das 
ganze Geschäftsjahr hindurch 


anhaltende Marktschwäche führte 
zu einem Rückgang von Produk- 
tion und Umsatz. Aus der lau- 
fenden Jahresrechnung entstand 
wieder ein erheblicher, wenn 
auch geringerer Verlust als im 
Vorjahr. Die größten Belastun- 
gen brachte der Nutzfahrzeug- 
bereich, auch im Hüttenbereich 
waren die ungünstigen Markt- 


einflüsse noch stärker als die 
Rationalisierungserfolge. Auf 
dem Düngemittelsektor führte 


ein zunehmender Erlösverfall zu 
beträchtlichen Ertragseinbußen 


und damit erstmals 


zu einem 
Verlust. Die Werftindustrie litt 
weiter unter starker ausländi- 
scher Konkurrenz. Im Bergbau 
wurden die Auswirkungen der 
anhaltend schlechten Absatz- 
lage nur zum Teil durch Kosten- 
vorteile auf Grund von Rationa- 


lisierungsmaßnahmen ausgegli- 
chen, Das unbefriedigende 
Jahresergebnis verschärfte die 


schon angespannte Finanzlage." 
Dem Konzern ging’ es schlecht, 
wie schlecht, das konnte ein in 
die Geschäftspolitik Uneinge- 
weihter weder aus dieser Er- 
klärung noch aus den im An- 
hang ausgewiesenen konsoli- 
dierten Gewinn- und Verlust- 
rechnungen erfahren. Gerüchte, 
die aus internen Konzernkreisen 
an die Öffentlichkeit drangen, 
sprachen von Verlusten zwischen 
140 und 270 Mill. DMark. 


Orakel blieb auch der Kapital- 
schnitt, eine Finanzmanipulation 
der Bundesregierung. Zuerst war 
das Grundkapital von 460 Mill. 
DM auf 50 Mill. DM herabge- 


1 Hochofengruppe der Salzgitter-Hütte 


2 Salzgitter-Boß Birnbaum verbrachte nach seinem juristischen Studium die 
Lehrjahre in Hitlers Reichswirtschaftsministerium 


3 Bei Büssing wor es immer Nacht, denn mit 120 Mill. DM Investitionen 
jährlich einen Verlust von 75 Mill. DM zu „produzieren”, das ist Weltrekord 


2 


Put TI 12 7 


er 


P 


ai Bod szi 


amcar mE 


setzt worden und wurde dann 
gleichzeitig wieder auf 300 Mill. 
DM erhöht. Nach Ansicht des 
Vorstandes war das der „rich- 
tige Weg zur Wiedergesun- 
dung". 

Im letzten Jahrzehnt hatte der 
Konzern 50 rechtlich selbstän- 
dige Unternehmen unter seinem 
Dach zusammengetragen. Ge- 
treu erfüllte man Görings Ver- 
mächtnis, nach dem Salzgitter 
eine „Größe erreichen sollte, 
wie sie nie zuvor von Menschen 
erdacht worden ist". Das Pro- 
duktionsprogramm begann bei 
Kohle, Erz und Stahl, ging über 
Maschinen, Lastwagen, Werften, 
Versicherungen bis hin zur 
Landwirtschaft. Doch die „herr- 
lichen Zeitläufe“ waren ausge- 
blieben. Nur wenige Salzgitter- 
Töchter machten bescheidene 
Gewinne. Andererseits konnte 
man das, was man produzierte, 
nicht verkaufen. So blieben die 
treuesten Kunden des nach 
Thyssen, Krupp, Rheinstahl, 
Mannesmann und Hoesch sechs- 
größten westdeutschen Montan- 
konzerns weiterhin Halde und 


Fabrikhof: 
— 900000 Tonnen 


Kohle und 
Koks für 75 Mill. DMark waren 


bei den Kohlenzechen auf- 
geschüttet, 

— 2,3 Mill. Tonnen Erz für 20 
Mill. DMark warteten bei den 
Eisenerzgruben auf bessere 
Zeiten und 


= 700 Lastwagen im Wert von 


17,5 Mill. DMark der Salzgit- 

terfirma Büssing wollten ver- 

kauft werden. i 
Das war die Situation Anfang 
1968. Mit dem Mühlstein der 
halben Milliarde DM Schulden 
aus den letzten drei Jahren 
um den Håls wollte der Kon- 
zern nun der Heilung entgegen- 
gehen. 


Männer, die Konzernpolitik 
machen 
Mit 


festem Schritt und Tritt 


. marschierte er nach vierjähriger 


Abwesenheit 1949 wieder in 
sein mit Eiche und Leder, dem 
Werkstoff des „Tausendjährigen 


Reiches”, ausgestattetes Direk- 
tionszimmer ein —- Dr Paul 
Rheinländer. Dem Führerwort 
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folgend: „Es ist herrlich, in einer 
Zeit zu leben, die ihren Men- 
schen große Aufgaben stellt“, 
setzte er sein Lebenswerk fort. 
Nur wenig hatte sich verändert. 
Aus seinem Zimmer war das 
riesige Hitlerbild eines bekann- 
ten „völkischen Meisters" ent- 
fern, und die Telefonzentrale 
meldete sich bei den Anrufern 
nur mit „Reichswerke“ und ließ 
verschämt das „Hermann 
Göring“ weg. Stimme und Sitz 
bekam der Vorkriegspionier so- 
fort im Vorstand. Auf das Amt 
des Generaldirektors mußte er 
bis Mitte der sechziger Jahre 
warten. Erst dann verließ der 
siebzigjöhrige Dr. Konrad Ende 
den Chefstuhl. 


Nun war es Rheinländer, der 
am Ende jedes Geschäftsberich- 
tes der verlustreichen letzten 
Jahre seinen „verehrten Damen 
und Herren“ versicherte, die 
Lage des Konzerns sei äußerst 
ernst. Es seien jedoch Maßnah- 
men zur Konsolidierung einge- 
leitet, die im. Laufe der näch- 
sten Jahre die Probleme lösen 
würden. Der Phönix aber er- 
hob sich nicht aus der Asche. 
Und im Verlustmachen war die 
Salzgitter AG nur schwerlich 
von irgend einem Wirtschafts- 
unternehmen der Welt zu über- 
flügeln. Seit Kriegsende inve- 
stierten Bund und Konzern 4,4 
Md. DM. Gewinn machte man 
nur Ende der fünfziger Jahre — 
insgesamt 103 Mill. DM. Immer 
neues Kapital mußten die 
Steuerzahler für das Faß ohne 
Boden aufbringen. Dafür aber 
verringerte man allein im Ge- 
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schäftsjahr 1966/67 die Beleg- 
schaft von 83 656 Beschäftigten 
auf 71758, jeder 7. mußte also 
den Konzern verlassen. 


Über das wirtschaftliche Chaos 
in Salzgitter unterrichtete Bun- 
desschatzminister Schmücker am 
30. November 1967 das Kabi- 
nett. Die Hauptschuld an dem 
Desaster gab er Salzgitterchef 
Dr. Rheinländer. Dieser kon- 
terte, die Bundesregierung hätte 
unter dem Druck von Interessen- 
gruppen alle wichtigen Ent- 
schlüsse zwei Jahre zu spät ge- 
troffen. Damit hätte der Staat 
als Unternehmer versagt. Die Be- 
weise dafür lägen auf den Hal- 
den, Höfen und in den Lagerhal- 
len. Diese Behauptung Rheinlän- 
ders war nicht vom Tisch zu fegen. 
Die Ruhrkonzerne beeinflußten 
und kontrollierten über Minister 
Stoltenberg alle wirtschaftlichen 
Maßnahmen der Bundesregie- 
rung zur Gesundung Salzgitters. 
Andere industrielle Gruppen 


verfügten über graue Eminenzen 
im Parlament und über Aus- 
schüsse, die streng darüber 
wachten, daß der Salzgitterkon- 
kurrent am Boden blieb. 


Gemeinsam mit dem Bericht legte 

der Schatzminister dem Kabinett 

einen Plan zur Annahme vor, 
nach dem „das äußere Gesicht 
und die innere Konstruktion des 

Salzgitterkonzerns in absehbarer 

Zeit der Vergangenheit ange- 

hören sollten". Das Schriftstück 

sah im einzelnen vor: 

1. Der Konzern soll durch per- 
sonelle und organisatorische 
Neuerung in der Konzern- 
führung gestrafft werden. 


2. Das Unternehmen soll mit 
der Privatwirtschaft zusam- 
menarbeiten und entbehr- 


liche Konzernteile veräußern. 
3. Rationalisierung und Kosten- 
senkung sollen im ganzen 
Konzern vorangetrieben wer- 
den. 
Den Punkt 1 


erfüllte man im 


Q 


wesentlichen sogleich. Am 
31. Dezember 1967 schickte 
Schmücker Dr. Rheinländer in 
Pension. 


Der Stier von Plittersdorf 


Als der “ Bundesschatzminister 
Schmücker auf einer Pressekon- 
ferenz Ausgang des Jahres 
1967 die neue Marschroute für 
den Konzern bekannt gab, be- 
antwortete er Fragen der Jour- 
nalisten nach der Privatisierung 


des Konzern so: Man müsse 
erst einmal das Unternehmen 
privatisierungsreif machen, das 


hieße, es auf eine wirtschaft- 


4 Und so formulierte es „DER SPIEGEL”: Mit Vollgas in die Flaute 


5 Hinter der Fassade aus Glas und Stahl des Rathauses Salzgitter- 
Lebenstedt fürchtet Stadtdirektor Baldauf um die Zukunft der Stadt 


liche Basis zu stellen. Anschlie- 
Bend könne man dann mit den 


privaten Konzernen zusammen- 
arbeiten. 

Für dieses Ziel sollten die 
Steuerzahler in den nächsten 


Jahren 300 Mill. DM aufbringen. 
Den Mann, der die Salzgitter 
AG „privatisierungsreif“ machen 
sollte, hatte Schmücker bereits in 
der Hinterhand. Es war der „Stier 
von Plittersdorf“, der frühere 
Ministerialdirigent im Bundes- 
schatzministerium Bonn-Plitters- 
dorf, Hans Birnbaum. Er wurde 
neuer Generaldirektor. Den Bei- 
namen hatte Birnbaum, der 


keine Widerstände duldete, sei- 
nem hartnäckigen Einsatz, mit 
dem er die Privatisierung der 
VW-Werke und der Preussag 
vorbereitete, zu verdanken. Auch 
seine Geisteshaltung befähigte 
ihn zur Führung des Konzerns. 
Ebenso wie sein Vorgänger 
besaß er eine braune Vergan- 
genheit. Von 1937 an hatte er 
im  Reichswirtschaftsministerium 
den zweiten Weltkrieg mit vor- 
bereitet. 


In den diebstahlsicheren Treso- 
ren der Bundesbank schlummer- 
ten die bundeseigenen Aktien der 
Salzgitter AG. An der Düssel- 
dorfer -Börse wurden sie nicht 
gehandelt. Doch mit dem Amts- 
antritt Birnbaums setzte in den 


Direktionszimmern der west- 
deutschen Großkonzerne eine 
‚fieberhafte Spekulation auf 


Salzgitterobjekte ein. Der „Stier“ 
erfüllte den Auftrag des christ- 
lichen Ministers mit der glei- 
chen Disziplin, mit der er frü- 
her Rüstungsministers Speer Be- 
fehle befolgt hatte. 

Und das ist im Telegrammstil 
der Ausverkauf, den Birnbaum 
mit Vehemenz zustande brachte: 
Die salzgittereigene Kohlege- 
sellschaft wurde in die Ruhrkoh- 
len-AG eingebracht. 


Die Howaldt-Werke, die größte 
Werft der Bundesrepublik, ver- 
einigte sich mit der Deutschen 
Werft AG und schied aus dem 
Konzern aus. 

Den Chemie-Bereich übernahm 
die VEBA für 56 Mill. DM, da- 
für muß sich Salzgitter am Ver- 
lust dieses Jahres mit 12 Mill. 
DMark beteiligen. 
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Die Hälfte der Aktien von Büs- 
sing ging an die Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nürnberg, unter 
dem Namen MAN eingeführt, 
über. 

Der größte Schachzug Birnbaums 
harrt seines Abschlusses, die 
Fusion des Salzgitterstahlteils 
mit der Iiseder-Hütte in Peine. 
Die aufnehmende Gesellschaft 
ist selbstverständlich Peine, die 
75 Prozent der Aktienanteile 
erhält. Der neue  Stahlkon- 
zern, der wahrscheinlich den 
Namen „Stahl AG Peine-Salz- 
gitter" tragen wird, verfügt 
über eine Rohstahlkapazität von 


4 Mill. Tonnen jährlich. Doch 


aus dieser Ehe zu zweit kann 
eine Ehe zu dritt werden. Der 


„Stier von Plittersdorf"“ und 
Klöckner-Boß Dr. Henle, lang- 
jähriger Bundestagsabgeordne- 


ter der CDU und einflußreicher 
Mann hinter den Kulissen in 


Bonn, planen die Nordstahl 
AG. Klöckner, Peine und Salz- 
gitter herrschen dann über 


6 Mill. Tonnen Rohstahlkapazi- 
tät. Dieser Stahlkonzern würde 
die dritte Stelle hinter der 
Hoesch-Gruppe und der führen- 
den Thyssen-Gruppe im west- 
deutschen Stahlgeschäft einneh- 
men. 

Schon spricht man im Zuge der 
Zusammenlegung im Hause 
Klöckner von der Stillegung ver- 
schiedener Anlagen in Salzgit- 
ter. Auch könne man im Konkur- 
renzkampf nur mit der Verhüt- 
tung von Importerzen bestehen, 
Klöckner baue deshalb direkt 
am Wasser in Bremen sein 
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neues Stahlwerk. Daraufhin be- 


gann das große Zittern auch 


in der florierenden Ilseder- 
Hütte. Man ahnt, daß Klöckner 
eines Tages Peine aufsaugt. 
Das schlimmere Schicksal droht 
Salzgitter. Mit der Verhüttung 
von Importerzen steht der Salz- 
gitter Erzbergbau auf dem Aus- 
sterbeetat. Gleichzeitig kommt 
der Verdacht auf, daß Bremen 
später direkt an Salzgitter Roh- 
stahl liefert und auch die Salz- 
gitter-Hütte ihre Pforten schlie- 
Ben muß. 

Die meisten der übrigen Unter- 
nehmen der Salzgitter-Gruppe 
sind — nach Schmückers Worten 
— wegen ihres Verlustes oder 
ihrer zu geringen Profitaussich- 
ten für die Privatisierung unge- 
eignet. Diese Meinung dürfte, 
nach dem bisher Bekanntgewor- 
denen, auch Generaldirektor 
Birnbaum vertreten. 


Wieder wartet die Stadt auf die 
Hoffnung s 

Der Bericht über das Geschäfts- 
jahr 1967/68 ist betont optimi- 
stisch. „Die wirtschaftliche Lage 
der Salzgittergruppe hat sich im 
Geschäftsjahr 67/68 deutlich ge- 
bessert. Zusammen mit der all- 
gemeinen Konjunktur wirkten 
sich unsere auf die Konsolidie- 
rung des Konzerns gerichteten 
Maßnahmen aus. Aus der letz- 
ten Jahresrechnung entstand 
zwar noch ein erheblicher Ver- 
lust, dieser aber war geringer 
als im Vorjahr...“ 

Fazit: 85 Mill. DM Minus und 
Verringerung der Belegschaft 
durch das Abstoßen von Unter- 
nehmen auf 53000 Beschäftigte. 


Ein Plan für unsere Zukunft — 
Salzgitter kann leben 


Johanna Dreyer, Wolfgang Scharte und 
Herbert Beyer, drei in Salzgitter le- 
bende Bürger, analysierten die wirt- 
schaftspolitische Lage der Stadt und 
des Konzerns und verfaßten 1968 ein 
Alternativprogramm. 


In ihm heißt es: „Auch ein zeitweillger 
Aufschwung, wie er im Moment zu ver- 
zeichnen ist, ändert nichts an der Ge- 
samtlage. Die verstärkten Bemühungen 
der Konzernleitung, aus den Verlust- 
zahlen herauszukommen, bestätigen 
nach unserer Meinung nur die Ge- 
fahr der Privatisierung. 


Wir lehnen jede Privatisierung des 
Salzgitterkonzerns im Interesse der Be- 
völkerung unserer Stadt ab! 


Was die Werktätigen in Salzgitter und 
in der ganzen Bundesrepublik unter ` 
großen Opfern aufgebaut und erhalten 
haben, darf nicht für einen Bruchteil 
des Aufwandes an die private Groß- 
industrie verhökert werden. 


Die Großkonzerne sehen ihr Geschäft 
vor allem in der Konzentration. Der 
Klöckner-Konzern, in mancher Hinsicht 
dem Produktionsprogramm unserer 
Hütte ähnlich, hat schon die Hand 
nach, Salzgitter ausgestreckt. Wir sind 
vielmehr der Auffassung, daß es 
höchste Zeit ist, die Konzerne der 
Schlüsselindustrie unter demokratischer 
Verwaltung und Mitbestimmung in 
Gemeineigentum zu überführen. Erst 
damit würde der Weg frei zu lei- 
stungsfähigen Großgesellschaften, die 
unter Kontrolle der Öffentlichkeit, der 
Belegschaften und Gewerkschaften ihre 
volkswirtschaftlichen Aufgaben erfüllen. 


Das Salzgitter-Gebiet darf nicht wie- 
der Notstandsgebiet und zum Armen- 
haus Nr. 1. der Bundesrepublik 
werden |" 


Das 
Arbeiter und Angestellte als im 


sind 26 Prozent weniger 


Vorjahr. Trotz. der Konjunktur 
glaubt niemand im Stahlwerk an 


die Sicherheit seines Arbeits- 
platzes. 
Im Rathaus Salzgitter-Leben- 


stedt stöhnte Stadtdirektor Bald- 


auf: „Nun- hoffen wir auf den 
Käfer.“ Das VW-Werk beab- 
sichtigt, auf dem Salzgitter- 


AG-Gelände einen Zweigbetrieb 
zu errichten. Birnbaum erklärte: 
„Wir haben dann unseren größ- 
ten Kunden direkt vor der Haus- 


tür.“ Über ein Jahr verhandelte 
der „Stier von Plittersdorf“ mit 
VW-Chef Lotz, bis VW endlich 
einwilligte. Die wirtschaftlichen 


Zugeständnisse, die Birnbaum 


% 
6 Wie lange wird hier noch Stahl fließen? Bei Klöckner 
liegen in den Panzerschränken schon die Konzeptionen für die 


Nordstahl AG 


versprach, müssen die Vergün- 
stigungen, die Österreich, Irland 
und Portugal VW bei Errichtung 
eines Autowerkes boten, bei 
weitem übertroffen haben. Im 
VW-Werk Salzgitter sollen spä- 
ter 3000 Menschen Arbeit fin- 
den. Gebraucht aber werden 
weit mehr neue Arbeitsplätze. 
Stadtdirektor Baldauf führte in- 
zwischen Besprechungen über 
die Errichtung von tausend 
Arbeitsplätzen mit Firmen der 
nichteisen- und nichtstahlverar- 
beitenden Industrie. Mit welchen 
Unternehmen, verrät er aus 
Angst, andere Städte könnten 
Salzgitter die Fische aus dem 
Netz ziehen, nicht. 


` bleibt 


Verlassen von der Bundesregie- 
rung, verkauft vom Management 
und ‘abhängig von der Willkür 
konzernpolitischer Erwägungen 
der privaten Großunternehmen, 
die Zukunft der Stadt 
beim Übergang in die siebziger 
Jahre ungewiß. Im Salzgitter- 
Konzern führt und. entscheidet 
des Führers alte Garde weiter. 
In der Hoffnung, bald im Flot- 
tenverband der Privatindustrie 
mitschwimmen zu dürfen, wehrt 
Generaldirektor Birnbaum mit 
den Worten „Wir müssen durch 
dieses Nadelöhr“ alle Kritiker 
ab. Er träumt bereits von der 
gigantischen Verbindung VW - 
Salzgitter -— MAN — VEBA. Die- 
ser Riesenkonzern: wäre nach 
seiner Aussage „ein gutes Ge- 
spann“. Niemals bei diesen 
Überlegungen sind die Zehn- 
tausende von Mitarbeitern des 
Konzerns gehört und gefragt 
worden oder durften gar mitbe- 
stimmen. 


So gewährleisten die vom Kon- 
zernchef Birnbaum ausgehan- 
delten wirtschaftlichen Struktu- 
ren der Salzgitter AG nur den 
privaten Großkonzernen ökono- 
mische Vorteile. Eine langfristige 
Sicherung der Arbeitsplätze für 
die Bevölkerung Salzgitters 
wird nicht erreicht. Die Unfähig- 
keit des staatsmonopolistischen 
Systems, die Zukunft der Ge- 
sellschaft zu planen, wird an 
diesem Beispiel wiederum nach- 
gewiesen. 

Hannes Zahn 
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Sowjetische Motorschlitten 
und ihre technischen Daten 


Typ: „NAMI" 095-BA 
Motor: D-300 
Leistung: 7 PS 


Abmessungen: 3000 mm X 960 mm X 1050 mm: 


Gesamtmasse: 250 kg 
Tragfähigkeit: 200 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 32 km/h 


Typ: SGPI 15-A 

Motor: | Sche „Planeta“ 

Leistung: 13 PS 

Abmessungen: 3500 mm X 1000 mm X 1600 mm 
Gesamtmasse: 380 kg 

Tragfähigkeit: 210 kg 

Höchstgeschwindigkeit: 25,2 km/h 

ähnlich die Typen SGPI-15, SGPI-18, 

SGPI-18 Scha und SGPI-16 LBS 


. Typ: IRBIT 


Motor: SD-44 (M 72) 

Leistung: 22 PS 

Abmessungen: 3200 mm X 1700 mm X 1600 mm 
Gesamtmasse: 600 kg 

Tragfähigkeit: 200 kg 

Höchstgeschwindigkeit: 50 km/h 

ähnlich die Typen Jakutia, Tundra u. a. 


Technische Details 
des Motorschlittens „EVINRUD“: 


Handhebel-Kupplung, 
Scheinwerfer, 

Antriebsblock 

Kettentreibrad 
Kunststoffverkleidung, 
doppelgliedrige Übertragungskette, 
steuerbare Kufen, 
Stobilisierungsbügel, 

obere Führungsrollen 
Anti-Schnee-Bleche, 

Laufband aus beständigem Plast, 
Federung - 

Stützbügel 

Sitzbank und Kraftstofftank 
Gasdrehgriff, 

elastische Windschutzscheibe 


we TE u _ 
7 „ nn T u 7 EEE 


In der Sowjetunion gibt es weite Gebiete, in 
denen der Winter oft länger als ein halbes Jahr 
dauert. Schnee und Eis, Stürme und strenger 
Frost bestimmen in diesen Regionen das Gesicht 
der Landschaft. In diesen nördlichen Territorien 
lagern jedoch Unmengen an Bodenschätzen, für 
deren Ausbeutung ganze Industrien aufgebaut 
werden. So wachsen neue Städte aus dem Boden. 
Mit der fortschreitenden Industrialisierung des 
Nordens wuchsen aber auch die Transportpro- 
bleme. Was den Menschen in gemäßigten Breiten 
das Auto, war seit eh und je für die Nordbewoh- 
ner der Hunde- oder Rentierschlitten. Aber die 
Zeit blieb nicht stehen. Zum Transport kleinerer 
Güter und für die Personenbeförderung zwischen 
den Siedlungen, Bauplätzen und Abbaugebieten 
bewähren sich seit einigen Jahren die unter- 
schiedlichsten Typen von Motorschlitten. 
Ursprünglich wurden derartige Fahrzeuge speziell 
für die zahlreichen Polarexpeditionen konstruiert 
und gebaut. Aus der Vielzahl der Entwürfe erwie- 
sen sich aber nur einige Typen von Motorschlitten 
als geeignet, sowohl Lasten als auch Personen 
mit hoher Geschwindigkeit über weite, oftmals 
unwegsame Strecken zu transportieren. 

Auf der Moskauer Allunions-Ausstellung der 
Volkswirtschaft wurde im letzten Winter erstmalig 
eine Sonderausstellung „Technik für den Norden" 
eröffnet. Dabei konnten die Besucher aus den 
Gebieten des ewigen Schnees eine ganze Typen- 
reihe schneller und, rentabler Transportmittel be- 
gutachten. 

Motorschlitten, die mit Hilfe von Luftschrauben 
angetrieben. werden, baut man in der Sowjet- 
union zwar schon seit vielen Jahren. Für die Be- 
wältigung der zahlreichen Transportprobleme 
reichten sie jedoch nicht aus. Außerdem erreich- 
ten sie nicht die erforderlichen Geschwindigkeiten 
und waren wenig geländegängig. Nun haben 
eine Anzahl sowjetischer Institute neue, ratio- 
nellere Typen von Motorschlitten entwickelt, die — 
in Serie gebaut — eine große Hilfe bei der Güter- 
und Personenbeförderung im hohen Norden der 
UdSSR sein werden. 

Die neuen Maschinen können zwei oder mehr 
Personen transportieren, mehr Gepäck mitneh- 
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men und außerdem noch Lasten im Schlepp mit- 
führen. Sie sind ausgerüstet mit starken, frost- 
beständigen Motoren, steuerbaren Kufen und 
einer elektrischen Starthilfe. Der Antrieb erfolgt 
bei den meisten über eine Gummiraupe, die mit 
Beschlägen verstärkt ist. Besser noch als die 
Gummiraupen haben sich Bänder aus Plast be- 
währt, da sie eine längere Laufzeit haben und 
darüber hinaus bei extrem tiefen Temperaturen 
keinerlei negative Veränderungen aufweisen. 

Bei vielen Motorschlitten liegt die Geschwindig- 
keitsgrenze über 50km/h, es wurden aber auch 
zweisitzige Typen entwickelt, die mit ihrem 20-PS- 
Motor eine Spitzengeschwindigkeit von 100 km/h 
erreichen können. 

Die Einführung von Motorschlitten in verstärktem 
Maße hat in letzter Zeit dazu geführt, daß sich 
unter der Bevölkerung der nördlichen Regionen 
der Sowjetunion eine völlig neue Sportart ent- 
wickeln konnte — der sögenannte „Wettlauf über 
das Schnee-Neuland“. Diese Art der sportlichen 
Betätigung erfreut‘ sich mittlerweile größter 
Beliebtheit. 


Maschinensystem HM 


Das Maschinensystem HM ist durch folgende Wir- 
kungsweise gekennzeichnet: Die von der Rolle 
kommende Flachfolie wird über eine Formschulter 
zu einem endlosen Schlauch geformt. Anschlie- 
Bend werden die Längsnaht und die obere Quer- 
naht des gefüllten und die untere Quernaht des 
zu füllenden Beutels geschweißt (Abb. 1). Die 
Leistung der Maschinen beträgt maximal 
120 Pack/min. Das System ist zum Verpacken von 
Schüttgütern, Stückgütern, pulverförmigen Gütern 
und stillen Flüssigkeiten in Schlauchbeutel und 
standfeste Beutel geeignet. Alle schweiß- und 
heißsiegelfähigen Packmittel, wie Polyäthylen, 
Zellglas, Thermonyl und beschichtete Packmittel, 
können verarbeitet werden. Durch den Aufbau 
der Maschinen nach dem Baugruppenprinzip ist 
eine hohe Variabilität bei geringstem Aufwand 
gegeben. 


Die Grundmaschinen können mit einer Druckbild- 
zentrierung, Füllgutkontrolle, mit verschiedenen 
Signiereinrichtungen, leicht austauschbaren 
Schweiß- oder Siegelwerkzeugen, Seitenfalten- 
einrichtungen und in einer Bauhöhe von 1700 mm 
und 1900 mm geliefert werden. Für die Grund- 
maschine sind verschiedene Dosiereinrichtungen, 
die ohne Veränderung der Grundmaschine auf sie 
oder neben sie gestellt werden können, vorhan- 
den. Durch Zusatzeinrichtungen ist eine noch 
größere Variabilität des Maschinensystems ge- 
geben. 


Milchflasche ade 


Die Milch ist ein Produkt, bei dem sich seit zwei 
Jahren auch bei uns in der DDR die Einwegver- 
packung durchzusetzen beginnt. Der größte Vor- 
teil der neuen Schlauchbeutel liegt in der Ge- 
wichtseinsparung der Verpackung. Eine 1-Liter- 
Flasche hat 660 g und ein 1-Liter-Beutel nur 6g. 
Beim Rücktransport entfällt die Einzelverpackung. 
Dadurch können mindestens dreimal so viel leere 
Versandbehälter transportiert werden als mit 
Milchflaschen gefüllte, weil sie so gestaltet sind, 
daß sie im leeren Zustand ineinander gesetzt 
werden können. Die Milchverluste sind bei Milch- 


1132 


Formschulter 


1 


beuteln bedeutend geringer als bei Flaschen. Der 
Prozentsatz für undichte Milchbeutel liegt beim 
Einsatz der Maschine HM 3 unter 1 Prozent. 

Mit dem Einsatz von Milchbeuteln aus Polyäthylen 
erhöht sich auch die Haltbarkeit der Milch. Vor- 
aussetzung ist jedoch, daß die Kühlkette von der 
Molkerei bis zum Verbraucher nicht über längere 
Zeit unterbrochen wird. Die längere Haltbarkeit 
wurde durch die bedeutend geringere Lichtdurch- 
lässigkeit der PA-Folie im Vergleich zur Glas- 
flasche erreicht. Bei der Verwendung von PA- 
Beuteln als Milchverpackung wird weiterhin Kühl- 
kapazität gespart. Betriebsversuche ergaben, daß 
Milchbeutel im Versandplastkasten bedeutend 
länger die tiefere Temperatur halten, weil die 
Milchbeutel eng aneinander liegen und die 
wärmere Luft die Beutel nur sehr langsam er- 
wärmen kann. 

Die Belastung der Arbeitskräfte in den Molke- 
reien ist beim Einsatz der Maschinen HM 3 und 
HM 7 bedeutend geringer infolge 

— geringerer Lärmbildung, 

wesentlich geringeren Wasserverbrauchs, 
Wegfalls monotoner Arbeiten, wie zum Beispiel 
Kontrolle der Flaschen am Lichtkasten, 
Wegfalls von Unfällen durch Glasbruch. 


Maschinen und Linien 

Die Maschine HM 3 DM ist zum Abfüllen und 
Verpacken von stillen Flüssigkeiten, vorwiegend 
Milch, geeignet. Die Höhe der Grundmaschine 
beträgt 1900 mm und die Dauerleistung 2100 l/h 


BESEEBEE| 


1 Stopeloutgabe 
2 Entstapelmaschine 

3 Kastenkippe 

4 Kastenwaschmaschine 
5 Schlauchbeutelmaschine 
6 Drehscheibe 

7 Kastenstapler 


8 Stapelobnohme 5 Arbeitskräfte zur Bedienung der Anlage 


1 Schema der Schlauchbeutelherstellung 
2 HM 3-Milchlinie mit einer Leistung von 8000 I/h 


3 Maschine HM 7 DM 
zum Herstellen von Trinkpackungen 


bei der 1-Liter-Haushaltspackung. Es können 
Mengen von 200 cm?..,1000 cm? abgefüllt wer- 
den. i 


Weil eine Einzelmaschine nicht äls Ersatz für eine 
Flaschenanlage angesehen werden kann, müssen 
mehrere Einzelmaschinen zu einer Linie verkeitet 
werden (Abb. 2). Dabei sind mehrere Variatio- 
nen möglich. 


Von Hand oder mit Hilfe eines Gabelstaplers 
werden die Stapel bis zu 15 Kästen auf die 
Kastentransportbahn : gesetzt. In der Entstapel- 
maschine erfolgt eine Vereinzelung der Kästen, 
die anschließend durch eine Kippvorrichtung mit 
der Kastenöffnung nach unten gedreht werden. 
In dieser Lage werden sie durch die Kasten- 
waschmaschine transportiert, in der sie aus- 
gespritzt werden. Nach dem Verlassen der 
Kastenwaschmaschine werden die Kästen wieder 
mit der Offnung nach oben gedreht und durch 
eine Steuereinrichtung je nach Bedarf den HM 3- 
Maschinen zugeführt. Von der Kastenfüllein- 
richtung, werden automatisch 12 Beutel in jeden 
Kasten gelegt. Nach dem Zusammenführen der 
gefüllten Kästen wird von einer Dreheinrichtung 
jeder zweite Kasten gedreht, wodurch die Kästen 
stapelfähig sind. Anschließend werden die Kästen 
in der Kastenstapelmaschine gestapelt und auf 
das Abnahmeband transportiert. 


Trinkmilch mit Halm 


Um den Molkereien zu ermöglichen, vollkommen 
auf Milcheinwegverpackungen überzugehen, 
wurde die Maschine HM 7 entwickelt (Abb. 3). 
Das Jugendkollektiv, das die Entwicklung über- 
nommen hatte, verstand es, mit Unterstützung der 
Betriebsleitung und Betriebsparteiorganisation die 
Maschine in der sehr kurzen Zeit von nur 6 Mo- 
naten zu projektieren und zu bauen. Jetzt setzt 
das Kollektiv alles daran, um mit dem begonne- 
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nen Entwicklungstempo die Erprobung und Über- 
führung in die Serienproduktion fortzuführen. Die 
HM 7 DM war ein Beitrag der Jugendlichen zum 
20. Jahrestag der Deutschen Demokratischen 
Republik. Sie ist eine Weiterentwicklung der 
HM 3 und speziell zum Herstellen von Trinkver- 
packungen mit eingelegtem Trinkröhrchen geeig- 
net. Es wurde die 1700 mm hohe Grundmaschine 
verwendet, an der das Aggregat zum Einlegefl 
der Trinkröhrchen und zum Schweißen der Kopf- 
nähte angebaut ist. 

Der auf der HM 7 DM hergestellte Trinkbeutel 
ist in seiner Art einmalig. Das eingeschweißte 
Trinkröhrchen muß nur ein kleines Stück aus dem 
Beutel geschoben werden und schon ist die 
Packung trinkbereit. Weil man das Trinkröhrchen 
dabei nicht direkt mit der Hand berühren muß, 
ist die Handhabung sehr hygienisch. Mit dieser 
Trinkpackung wird eine Verbesserung der Arbei- 
terversorgung, der Schulmilchversorgung und der 
Versorgung beim Camping und bei Sportveran- 
staltungen möglich sein. 


Mehl und Bonbons 


Zum Schluß sei noch die zum Verpackungssystem 
HM gehörende HM 2 erwähnt. In sehr vielen 
Ausführungsarten ist sie zum Abpacken von 
Stück-, Schütt- und pulverförmigen Gütern in 
Schlauchbeutel und standfeste Beutel geeignet. 
Wird die HM 2 mit einer Tellerdosierung (Typ DB) 
ausgerüstet, können kurze Teigwaren, Linsen, 
Reis, Dragees u. ä. Güter abgepackt werden. Ist 
auf der HM 2 eine Schneckendosierung (Typ DS) 
aufgebaut, werden pulverförmige Güter, wie 
Mehl, Kakao und Puderzucker, abgepackt. Hafer- 
flocken, Teigwaren, Kaffee und stückige Güter, 
wie zum Beispiel Bonbons, können bei Verwen- 
dung von Waagen (Typ DW) verpackt werden. 
Die zum Schluß angeführten Beispiele zeigen, 
daß auch in der Verpackungsmittelindustrie die 
Einzweckmaschine überholt ist. Wie bei den 
Werkzeugmaschinen setzt sich die sehr variable 
Universalmaschine durch. Daraus resultiert letzt- 
endlich, daß der Käufer von Lebensmitteln bald 
noch viel mehr modern und zweckmäßig ver- 
packte Waren erhält. 
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GESICHTS 


WASSER 


mit Hamamelis 


Pohli-Gesichtswasser mit Ha- 
mamelis — schützt und pflegt 
die Haut — entfernt Staub und 
Schmutz aus den Poren — be- 
seitigt Hautunreinheiten -- 
erzeugt Frische und Wohl- 
behagen 


Pohli-Rasierwasser mit Azulen 

— scharf — angenehm kühlend — 
männlich herber Duft — belebt 
und entspannt die Haut, be- 
seitigt Hautunreinheiten und 
unterstützt durch den Gehalt 

an Azulen Abheilvorgänge — 
sparsam im Gebrauch 


POHLI 


Scharfes 


RADIER 


WASSER 


mit Azulen 


y E T e h ai $ DUPA T ic NATTE a i P = 
A 


VEPHOTA-Universal B — 

das neue Fotopapier 

mit dem großen 

Belichtungs- und Entwicklungsspielraum 


0>®© 
207 


va 


Warenzeichenverband für fotochemische 
Erzeugnisse der Deutschen Demokratischen Republik - 8021 Dresden 
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AUFLÖSUNG 


Aufgabe 1 
Die Aufgabe erscheint zunächst komplizierter als 
sie es in Wirklichkeit ist. Man braucht nur die 
Zeitdauer auszurechnen, in der sich der Licht- 
strahl zwischen den Spiegeln bewegt; sie be- 
trägt 5s. Folglich legt die Spitze des Lichtstrahls 
1 500000 km zurück. 

Aufgabe 2 

Wir bezeichnen die Länge des längeren Zylinders 
mit L und die Länge des kürzeren Zylinders mit |. 
Die Abnahme des Wasserstandes im längeren 
Zylinder in einer Minute sei A, die Abnahme im 
kürzeren sei a. Es gilt dann: 


1 
L:253 =A und l:4=a:1 
42 ı 
=zt a=; | 


Nach zwei Minuten ist der Wasserstand gleich: 


4 2 
L—z L = | — 4 | 
1 1 1 
J pg e L= 2 —| 
Das bedeutet: 5 L 2 l; 2 


Der längere Zylinder ist also 2'/;mal so lang wie 
der kürzere. 


Aufgabe 3 

Wir nennen die gesuchte Zahl Z. Da Z — 17 durch 
17 teilbar ist, ist auch Z selber durch 17 teilbar. 
Ebenso in den beiden anderen Fällen für 18 
und 19. Z ist also durch 17, 18 und 19 teilbar. 
Die kleinste Zahl, die dies erfüllt, ist 17 - 18 - 19 
= 5814. Dies ist zugleich auch die größte vier- 
stellige Zahl dieser Art, denn bereits ihr Dop- 
peltes würde 10 000 überschreiten. 


Aufgabe 4 
Vor z eine Eins zu setzen, bedeutet 

z = z + 100000 

Setzen wir die Eins dagegen ans Ende von z, so 
multiplizieren wir z mit 10 und addieren 1. 

z” = 10z + 1 

Außerdem gilt z2” = 37, also 

102-+ 1 = 3 (z + 100000) 

7 2z = 299 999; z2 = 42857 
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Nach der Auslenkung besitzt die Kugel eine 
potentielle Energie Wer =m - g - h (g = Erd- 
beschleunigung, m = Masse der Kugel, h= 2,5 m 
nach Voraussetzung). 
Beim Durchschwingen der Kugel durch die Ruhe- 
lage ist alle potentielle Energie in kinetische um- 
gewandelt worden. Es gilt also 

m 2 
ur ee ji 
(v = Geschwindigkeit der Kugel) 
Hierauf folgt: 


Vs: n =? . 981m - s2 - 25m 


vze7m- s! í 
Die Kugel schwingt also mit 7 m/s durch die 
Ruhelage des Pendels. 


vV 


Aufgabe 6 


JG- a 


T a da das Dreieck CDM dem 
Dreieck AFC ähnlich ist; also x = 2r. 
Weiterhin ist CD = AE = r y3. Es gilt auch 
ED = MN =a 
Es folgt CA = 


a = 2r y 3 


a 
+ 
Somit ist r = E (3 — 1) 


Es gilt r : 


= AE + DC + ED 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend 
ihrem Schwierigkeitsgrad, Punkte vorge- 
geben. Diese Punktwertung dient als 
mögliche Grundlage zur Auswertung 
eines Wettbewerbs in den Schulen bzw. 
‚zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 


können 17 boxen, 8 rudern und 13 fechten. Keiner 
der Schüler beherrscht mehr als zwei dieser Sport- 
arten. Alle Sportler haben im Fach Mathematik 
gute Leistungen. Es gibt allerdings auch 6 Schüler 


‚Fach. 
Frage 1: Hat jemand in dieser, Klasse die Note 
„sehr gut‘ und wenn jo, wieviel? 
Frage 2: Wieviel der Fädhlter 
rudern? 


können auch 


Eine Schulklasse besteht aus 25 Schülern. Davon . 
mit gerade genügenden Leistungen in diesem 


5 Punkte 


12bimao 


Aufgabe 2 
Die Läufer A, B und C trainieren zusammen den 
1000-m-Lauf. Sie vermerken nach jedem Lauf die 
Reihenfolge des Einlaufs. Nach einem Monat 
ziehen sie ein Fazit. Sie stellen fest, daß B 
meistens von À geschlagen wurde und B meistens 
vor C lag; aber in fast allen Rennen C vor A 
einlief. 

Wie ist so etwas möglich? 


3 Punkte 


Aufgabe 3 i 
Die Diagonalen eines Trapezes werden durch die 
Punkte P und Q halbiert: Wie lang ist die 


Strecke PQ? 4 Punkte 


Aufgabe 4 
Nur mit Hilfe eines Lineals soll die Raum- 
diagonale eines quaderförmigen Ziegelsteines 
mit einer Genauigkeit, die für praktische Pro- 
bleme ausreichend ist, bestimmt werden. Auch 
soll dies ohne Rechnung geschehen, das bedeu- 
tet u.a., daß der Lehrsatz des Pythagoras nicht 
verwendet werden darf. 3 Punkte 


1137 


Liebe Jugend und Technik! 


Durch Deine Veröffentlichung 
„Briefpartner gesucht“ habe ich 
einen guten Freund gefunden. 
Seit langem verbindet uns eine 


herzliche Brieffreundschaft. Ver- 
ständlich ist nun, daß wir den 
Wunsch haben, uns zu sehen. 


Vieles läßt sich brieflich aus- 
drücken, aber ein direkter Ge- 
dankenaustausch, herzliche Ge- 
spräche unter Freunden sind von 
unschätzbarem Wert. Bitte, was 
muß ich tun, um meinen ‘Freund 
einzuladen? 


Rolf Wengel, Mühlhausen 


Lieber Rolf! 


Leider hast Du uns nicht wis- 
sen lassen, aus welchem so- 
zialistischen Land Dein 
Freund ist. Kommt er aus der 
Sowjetunion, Bulgarien oder 
Rumänien, ist eine formge- 
bundene Einladung erforder- 
lich. Die erhältst.Du von Dei- 
ner zuständigen VP-Inspek- 
tion, Abteilung Paß- und 
Meldewesen. Zuvor mußt Du 
Dir bitte die Personalien Dei- 
nes Freundes geben lassen. 
Den ausgefüllten und von der 
Abteilung Paß- und Melde- 
wesen bestätigten Vordruck 
kannst Du nun Deinem Freund 
schicken. Mit dieser Einladung 
beantragt er in seinem Land 
die Ausreisegenehmigung. 


Für Polen und Ungarn genügt 
eine formlose Einladung von 
Dir selbst. Solltest Du noch 
nicht volljährig sein, ist der 
Abteilung Paß- und Melde- 
wesen eine Vollmacht Deiner 
Eltern vorzulegen, denn Du 
als Gastgeber übernimmst ja 
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auch die 


Aufenthaltskosten 
für Deinen Gast. 


Gültigkeit hat die bestätigte 
Einladung ein ganzes Jahr. 
Es empfiehlt sich aber, die 
Einladung rechtzeitig abzu- 
schicken, weil die ausländi- 
schen Behörden auch etwas 
Zeit für die Bearbeitung der 
Ausreisegenehmigung bean- 
spruchen müssen. 


„Einem persönlichen Kennen- 


lernen steht also nichts im 


Wege. 
Deine „Jugend und Technik“ 


Liebe Redaktion! 


Seit etwa sechs Jahren bin ich 
Leser Deiner Zeitschrift. Ich 
möchte das Heft nicht mehr mis- 
sen. Sehr gut gefällt mir das 
Klebebindeverfahren. Die Zeit- 
schrift läßt sich jetzt besser auf- 
bewahren. 

Zur Zeit bin ich noch Student an 
der Pädagogischen Hochschule. 
Das Studium werde ich 1971 be- 
endet haben und dann OÖberstu- 
fenlehrer für die Mathematik 
und Physik sein. Deine Zeitschrift 
ist deshalb für mein Studium und 
für meine spätere Tätigkeit be- 
sonders wertvoll. Aber ebenso 
wie für Mathematik interessiere 
ich mich für Autos. Die vielseiti- 
gen Artikel über Kraftfahrzeuge 
oder Motorräder gefallen mir. 
Deine Typenblätter werden: von 
mir nach einem bestimmten Sy- 
stem aufbewahrt. Leider machte 
mir die neue Anordnung der 
Typenblätter seit der Nr. 1 dieses 
Jahres beim Einsortieren Kopf- 
zerbrechen. Kannst Du vielleicht 
wieder zu der „Kleinen Typen- 


sammlung“ vom Vorjahr zurück- 
kehren? 
Bernd Jeschow, Freital 


Als begeisterter Sammler von 
Fotos, Röntgenschnitten und an- 
derem Material über Kraftfahr- 
zeuge habe ich mir einen Kata- 
log angefertigt, den ich ständig 
vervollkommne. Dazu benutze ich 
auch Deine Typensammlung. 
Durch das zweiseitige Bedrucken 
der Typenblätter komme ich 
jetzt aber in Schwierigkeiten. 
Hin und wieder habe ich mir 
Dein Heft sogar doppelt ge- 
kauft, weil mich eben die Vor- 
der- und Rückseite der vor- 
gestellten Typen interessierte. 
Jochen Kissig, Bautzen 


Allen begeisterten Typenblatt- 
sammlern können wir mittei- 
len, daß ab Januar 1970 die 
„Kleine Typensammlung“ nur 
noch einseitig bedruckt sein 
wird. Das bisherige Format 
wird beibehalten. 

Die Redaktion 


Liebe „Jugend und Technik"! 

Schon oft hatte ich Gelegenheit, 

Deine auch bei uns in Rumänien 

sehr beliebte Zeitschrift zu lesen. 

Sehr gern möchte ich mit jungen 

Leuten aus der DDR in Brief- 

wechsel treten. Ich spreche 

Deutsch, Französisch und Rumä- 

nisch, bin Schülerin und 17 Jahre 

alt. Die Literatur und der Musik 
gilt mein besonderes Interesse. 

Bitte, liebe Freunde, erfüllt mei- 

nen Wunsch. 

Herzliche Grüße aus Rumänien 
Elfriede Karl, 
Sinnicolaul-Mare, 

Str. Belsugulni 19, Jud. Timis 


Biete: 


1965 und 1966: komplett 
H.-G. Leps, 301 Magdeburg, Am 
Schroteanger 133 


1955... 1964: komplett mit 
Typensammlungen und Inhalts- 
verzeichnissen 

Dieter Anton, 92 Freiberg, Buch- 
straße 20 


1968: Kleine Typensammlung 


Hannes Schneider, 69 Jena, 
Leninstraße 41 
1965... 1968: komplett mit 


Typensammlungen und Jahres- 
inhaltsverzeichnissen; 1969: 1... 
4; 1968: 1; kostenlos an Arbeits- 


gemeinschaften, Schulen o. ä. 
abzugeben. Abgabe nur ge- 
schlossen 


Wolfram Börner, 9341 Ansprung 
Nr. 84 


1955: 6...12; 1956...1966: 
vollständig mit Typensammlungen 
und Jahresinhaltsverzeichnissen, 
jedoch ohne Nr. 1/57 

Eberhard Kuhnt, 8027 Dresden, 
Großmannstraße- 1 


1953: 2, 3, 4 und 6; 1954: 6, 10, 
11 und 12; 

1955... 1968: komplett mit 
Typensammlungen und Inhalts- 
verzeichnissen, ohne Heft 6/1962 


Ernst Christiani, 8405 Strahla 
(Elbe), Schulstraße 4 
1957 . . . 1967: komplett mit 


Typensammlungen, 3 Sonderhef- 
ten und Almanach 

Hans-Peter Kummer, 63 Ilmenau, 
Friedrich-Ebert-Straße 5 


taig e tr VO a ladi Naag 
T 2r A 10 12; 19647 122.27, 


9...12; 1965 und 1966: kom- 
plett: 1967: 2...57 Z.. 12; 
1968: komplett 

Joachim Straube, 801 Dresden, 
Gerichtsstraße 18 

1954: 749... 1e 19555 Taa 
8.0, 12,0 1956: 3... 
1957... 1968: komplett mit 
Typensammlungen 

Jochen. Antkowiak, 118 Berlin, 


Rosestroße 64 


1957: 2, 3, 5, 7, 8, 10 und 11; 
1958: 2, 3 und 5; 1959: 1, 2, 3, 
5, 6, 7, 8; 1962: 7 und Sonder- 
heft; 1963: 4, 5 und 10; 1964: 7 
und 9; 1965: 6... 12 

Thomas Schuricht, 

70 Leipzig, Kapellen 3 


1962... 1967 komplett 


Klaus Schramm, 8604 Kirschau, 
Neue Str. 1 


1962: 2, 3 und 11; 1964: 4, 5, 
6, 8...12; 1965: 1...12; 1966: 
1...12; 1967: 2...12; 1968: 
1...12 sowie einen Almanach 
und ein Sonderheft 

Andre Geyer, 703 Leipzig, Hil- 
debrandstr. 45a 


1962: 1...9 und 12; 1963: 1, 2, 
4, 5, 6; 1964: 2...12; 1965 und 
1966: 1...12; 1967: 1, 3...6 
Hans-Jürgen Hamann, 705 Leip- 
zig, Saarbrückenstr. 7 


1967: 3, 4, 7,8, 9; 
4, 6, 7, 8, 10, 12 
Wolfgang Veit, 836 Sebnitz (Sa.), 
Straße der Freundschaft 34 


1959... 1961 unvollständig; 1962 
... 1966 vollständig, gebunden; 
auch einzelne Jahrgänge preis- 
günstig abzugeben 


1968: 2, 3, 


Matthias Haase, 90 Karl-Marx- 
Stadt, Holbeinstr. 43 


1967...1969: Kleine Typensamm- 
lung, vollständig 
Roland Böwer, 50 Erfurt, Flens- 
burger Straße 16 


1965: Heft 8; 1966: Heft 9; 1968: 
8 und 10 

Frank Herzog, 89 Görlitz, Otto- 
Nuschke-Straße 22 


Typenblätter 
B und D, 


Klaus Böhm, 7202 Böhlen, Ernst- 
Thälmann-Straße 17 


1957: Heft 2; 1958: 4, 6, 9 und 
10; 1959: Heft 7; 1960: 9, 
10...12; 1961...1964: vollstän- 
dig mit Sonderheften und Al- 
manach 


vollständig, außer 


« Fritz Lange, 182 Belzig, Puschkin- 


straße 20 


1960: 6...12; 1961...1967: 
1...12; 1968: 1...6 

Harald Hesse, 20 Neubranden- 
burg, Sponholzer Straße 107d 


1957 ... 1968: vollständig; 1969: 
IEAA 

E. Ctzembo, 
Kreis Jüterbog 


1958...1966: komplett mit Jah- 
resinhaltsverzeichnissen, gebun- 
den in Kunstleder mit Aufdruck; 
1967 und 1968: komplett mit 
Jahresinhaltsverzeichnissen 
Klaus-Peter Hönnicke, 53 Wei- 
mar, Abr.-Lincoln-Straße 11-13 


1701 Mardendort, 


1957...1965: komplett; 1966: 
2...85,.1967. 8 
Rudolf Schattka, 27 Schwerin, 


Wossidlostraße 34 
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VEB KOMBINAT 
KRAFTWERKSANLAGENBAU 


Zur Sicherung strukturbestimmender Kraftwerksvorhaben 
suchen wir für die Bereiche 


Wissenschaft und Technik, Projektierung, Vorbereitung von Investitionen, Okonomie, 
Absatz und Kooperation für den Einsatz in Berlin, Dresden, Radebeul, Pirna und Halle 


Technische Zeichner Stenosachbearbeiter 
Teilkonstrukteure Masch.-schreiberinnen 
Facharbeiter Wachleute 

für Datenverarbeitung Küchenpersonal 
Phonostenotypistin Transportarbeiter 


und Sachbearbeiter für viele Aufgaben bei der Realisierung von Investitions- 
vorhaben z.B. für 
Wirtschaftsrecht, Planung, Preisrecht 


und für den Einsatz auf Großbaustellen 
(Boxberg, Thierbach, Lippendorf, Lubmin, Hagenwerder) 


ı Kranfahrer Kesselwärter 
Schweißer Gleis- u. Rangierpersonal 
Montageschlosser Lagerarbeiter 
Maschinisten Transportarbeiter 


Bewerbungen nehmen die Abt. Kader entgegen: 


1017 Berlin, Hans-Beimler-Straße 91-94 
110 Berlin, Görschstraße 45-46 

104 Berlin, Zinnowitzer Straße 3-5 

806 Dresden, Industriegelände, Eingang A 
806 Dresden, Karl-Marx-Platz 2b 

83 Pirna, Sonnenstein 

8122 Radebeul 2, Körnerweg 5 

402 Halle, Dieselstraße 48 b 

7586 Boxberg über Weißwasser (OL) 

7201 Lippendorf über Borna, Bezirk Leipzig 
7201 Kw Thierbach über Borna, Bezirk Leipzig 
2207 Lubmin 2, Generalauftragnehmer 
8905 Hagenwerder bei Görlitz 


und 


Diese Bauanleitung entnahmen wir der polnischen 
Zeitschrift „Horyzonty Techniki" 12/1967. Beschrie- 
ben wird ein Transformator, der sich als Span- 
nungsregler für den Betrieb eines Fernsehgeräts 
und als Ladegerät für 6-V-Akkus eignet. 


Bei den meisten Fernsehgeräten wirkt sich eine 
zu niedrige oder zu hohe Netzspannung direkt 
auf das wiedergegebene Bild aus. Deshalb soll 
man das Fernsehgerät mit der Nennbetriebs- 
spannung von 220 V betreiben. Im Handel gibt es 
dafür eine Anzahl Vorsatzgeräte zur Netzspan- 
nungsstabilisierung und auch zur Netzspannungs- 
regelung. Für den, der sich einen Netzspannungs- 
regler selbst bauen will, ist in Abb. 1 eine ge- 
eignete Schaltung wiedergegeben. 

Es handelt sich dabei um einen sogenannten 
Autotransformator, mit dem keine galvanische 


1 


Spannungsregler 


VE) Akku-Ladegerät 


Trennung vom Netz erfolgt, sondern die All- 
stromschaltung erhalten bleibt. Auf der Primär- 
seite, also dort, wo die Netzspannung über die 
Sicherung 2A zugeführt wird, sind verschiedene 
Wicklungsanzapfungen mit einem Drehschalter 
(einpolig, 7 Schaltstellungen) umschaltbar. Die 
Netzspannung kann also bis auf 190 V absin- 


ken; trotzdem gelangen noch 220 V zum Fern- 


sehgerät. An den Wicklungsenden wird das 
Fernsehgerät über ein Buchsenpaar angeschlos- 
sen. 

Zwei Glimmlampen GI] und GI2 signalisieren 
dem Betrachter, ob die Betriebsspannung zu hoch 
oder zu niedrig eingestellt ist. Verwendet werden 
dafür Anzeigeglimmlampen ohne Vorwiderstand, 


1 Schaltung des kombinierten Geräts „Netzspannungs- 
regler und Akku-Ladegerät" 


220 V/50H2 
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TEELLA 


die Zündspannung soll im Bereich 110 V... 150 V 


liegen. Mittels der Trimm-Regelwiderstände 
100 kQ wird eine Glimmlampe so eingestellt, daß 
sie bei genau 220 V zündet. Die andere Glimm- 
lampe soll bei etwa 224 V zünden. Für diese 
Einstellungen muß man ein Voltmeter parallel 
zum Fernsehgerät schalten. Leuchten beide 
Glimmlampen, so ist die Betriebsspannung zu 
hoch, der Schalter S muß also nach höheren 
Spannungswerten geschaltet werden. Leuchtet 
dann nur noch die eine Glimmlampe, so ist die 
Betriebsspannung wieder 220 V. Sind beide 
Glimmlampen dunkel, so ist die Betriebsspan- 
nung zu niedrig, Schalter S ist also in umge- 
kehrter Richtung zu schalten, bis die eine Glimm- 
lampe wieder leuchtet. 

Zum Laden von 6-V-Akkus wird auf dem Auto- 
transformator eine getrennte Wicklung isoliert 
aufgebracht. Nur für diesen Fall wirkt die Schal- 
tung als Transformator mit galvanischer Tren- 
nung vom Netz. Mit einem Halbleiter-Leistungs- 
gleichrichter für 10 A (z. B. GY 121 oder SY 160) 
wird die 6-V-Spannung gleichgerichtet und über 
die Sicherung 1,6 A an ein Buchsenpaar geführt, 
an das dann der zu ladende Akku angeschlos- 
sen werden kann. Dimensioniert ist die Schaltung 
zum Laden kleinerer Akkus, wie sie z. B. bei 
Motorrädern üblich sind (maximaler Ladestrom 
etwa 1A). Um die Kühlprobleme zu umgehen, 
wurde der Gleichrichter überdimensioniert. 


2 


1254 wog. 


0,35 lL 
I 
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Für den Autotransformator benötigt man ein 
Kernpaket E/l 84b bei einer Paketdicke von etwa 
42 mm. Das entspricht einer Blechanzahl von 
etwa 100 Blechen 0,35 mm dick. Abb. 2 zeigt 
das Wicklungsschema mit den Angaben der Win- 
dungszahlen und der Drahtdicken. Nach jeder 
Lage wird mit dünnem Dlpapier isoliert, als letzte 
Wicklung kommt die 6-V-Wicklung obenauf, iso- 
liert mit einer Lage stärkeren Papiers. Über die 
einzelnen Wicklungsenden wird Isolierschlauch ge- 
zogen. Die Bleche werden wechselseitig einge- 
steckt. Mit den zugehörigen Armaturen wird 
der Transformator dann montiert. 


Alle Bauteile finden Platz in einem Gehäuse aus 
Sperrholz mit den äußeren Abmessungen 
180 mm X 135 mm X 110 mm. In der Boden- 
platte und in der Rückwand werden Lüftungs- 
löcher vorgesehen. 


Abb. 3 zeigt eine mögliche Aufteilung der Bau- 
elemente auf der Frontplatte. Die Buchsenpaare 
sind Telefonbuchsen für einen Steckerabstand von 
19 mm. Sicherungen und Glimmlampen sitzen in 
entsprechenden Fassungen. Als Werkstoff für die 
Frontplatte wird 5 mm dickes Pertinax verwendet. 
Auf die Bodenplatte sind Filzscheiben zu kleben, 
damit das Gehäuse des Fernsehgeräts nicht zer- 
kratzt wird. 


2 Angaben zum Autotransformator 


Moßangaben in mm 


33M4. | 33W. | 33 Wo9. 
085 Cul 
I 


Daten des Transformators 


Kernpaket E/I 84b, Dyn-Blech 0,35 mm, Kernquerschnitt 
etwa 11,5 cm?, wechselseitig geschichtet, CuL-Draht. 


Wicklung I: 11 Lagen je 114 Wdg. 
Wicktung Il: 4,5 Lagen je 44 Wdg. 
Wicklung Ill: 1 Lage mit 49 Wdg. 


Anzapfungen bei Wiclung Il: nah 6 + 33+ 33+ 
33 + 33 Wdg. 


3 Verteilung der Bauelemente auf der Frontplatte 


Wissenswertes über Transformator 
und Autotransformator 


Der Transformator wird in der Starkstromtechnik 
auch als „Umspanner“, in der Schwachstromtech- 
-nik als „Übertrager“ und in der Meßtechnik als 
„Wandler“ bezeichnet. In der Schwachstromtechnik 
wird er vorwiegend zur Widerstandstransformation 
benutzt, ‘Beispiel dafür ist der Ausgangsübertra- 
ger, der den Ausgangswiderstand des Verstärkers 
an den Schwingspulenwiderstand des Lautspre- 
chers anpaßt. In der Meßtechnik werden hohe 
Ströme oder hohe Spannungen heruntertransfor- 
miert, um sie mit üblichen Meßwerken messen zu 
können (Stromwandier und Spannungswandler). 


In der Starkstromtechnik überträgt der Transfor- 
mator bei Wechselstrom elektrische Leistungen 
verschiedener Spannungs- und Stromwerte von der 
Primärseite auf die Sekundärseite. Typisches Bei- 
spiel ist der Netztransformator, der primärseitig 
für die Netzspannung 220 V dimensioniert ist. 
Auf der Sekundärseite hat er getrennte Wick- 
lungen für höhere (z B. zur Erzeugung der 
Anodenspannung) oder niedrigere Spannungen 
(z. B. zur Erzeugung der Röhrenheizspannung). 
Maßgebend für die übertragbare Leistung ist die 
Größe des Eisenkernquerschnitts, für die Span- 
nungen die Windungszahl und für die Ströme 
der Drahtquerschnitt. Bei getrennter Sekundär- 
wicklung ist die Sekundärseite galvanisch vom 
Netz getrennt, d. h., es besteht keine direkte Ver- 
bindung mehr mit dem Netz. 


Ein Sonderfall ist der Autotransformator oder 
Spartransformator. Hierbei werden sowohl für 
die Primärseite als auch die Sekundärseite Teile 
einer durchgehenden Wicklung benutzt. Damit er- 
folgt keine galvanische Trennung vom Netz, weil 
ein Pol immer direkt mit diesem verbunden bleibt. 
Da in dem gemeinsamen Wicklungsteil nur ein 
kleiner Differenzstrom fließt, spart man Kupfer 
und Eisen. Günstig sind Autotransformatoren 
dann, wenn sich Primär- und Sekundärspannuny 
nur geringfügig unterscheiden. Im Prinzip kana 
man den Autotransformator als einen induktiven 
Spannungsteiler ansehen. 
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T E v. woso 


Diese einfache elektronische Schaltung genügt für 
viele Anwendungsfälle. Es werden nur wenige, 
billige Bauelemente benötigt; für die Stromver- 
sorgung genügt eine Flachbatterie. Die Primär- 
wicklung des Übertragers K 21, der Transistor und 
die Batterie bilden eine Schwingschaltung, wie 
sie bei NF-Oszillatoren oder bei Gleichspan- 
nungstransvertern benutzt wird. An der Sekundär- 
wicklung des Übertragers ist ein Lautsprecher an- 
geschlossen, so daß man den erzeugten, nieder- 
frequenten Ton hören kann, Der Germanium- 
Flächengleichrichter. OY 110 dient ‘zum leichteren 
Anschwingen der Schaltung. 


Die Tonhöhe ist abhängig vom Reststrom und 
vom Stromverstärkungsfaktor des verwendeten 
Transistors. Geeignet sind Basteltypen der Tran- 
sistorreihe GC 120 oder solche der GC 301. Die 
Stromaufnahme der schwingenden Schaltung be- 
trägt bei Anschaltung eines „Sternchen"-Laut- 
sprechers etwa 20 mA. Schließt man einen grö- 
Beren Lautsprecher an, so wird auch die abge- 
strahlte Lautstärke größer, die Stromaufnahme 
kann dabei bis auf 80mA ansteigen. 


Im alarmbereiten Zustand wird durch einen Kurz- 
:schlußB zwischen Basiselektrode und Emitter- 
elektrode der Transistor gesperrt, so daß der 
Batterie nur ein minimaler Strom von einigen 
10 uA entnommen wird. Dadurch arbeitet diese 


Alarmanlage - 
ganz einfach 


Anlage sehr stromsparend. Die Batterie muß 
man nur auswechseln, wenn es durch die be- 
grenzte Lagerfähigkeit erforderlich wird. 


Der Kurzschluß erfolgt zwischen den Kontakten 
a und b. Das kann ein sehr dünner Kupferlack- 
draht sein, um einen Zugang oder ein Fenster 
abzusichern. Zerreißt dieser Draht, so ertönt das 
Alarmsignal. Eine andere Möglichkeit besteht im 
Anbringen eines Ruhekontaktes an einer ge- 
schlossenen Tür (Zimmer, Schrank usw.). Wird die 
Tür geöffnet, dann kommt es zur Auslösung des 
Alarmsignals durch den sich öffnenden Kontakt. 
Auch in‘ der Bastelpraxis des Elektronikamateurs 
finden sich. vielseitige Anwendungen für diese 
einfache Schaltung, z.B. um Kontakte auf Durch- 
gang zu prüfen. Zu diesem Zweck legt man die 
Anschlußpunkte a und b an ein Buchsenpaar, 
damit Prüfschnüre angeschlossen werden können. 


Literatur 
Fischer, H.-J., Transistortechnik für den Funkamateur, 4. 
erweit. Aufl., Deutscher Militörverlag, Berlin 1968 


Jakubaschk, H., Kontaktloser Transistor-Elektroontrieb für 
ein Uhrenpendel, Jugend und Technik, H. 8/1965, Seite 759 


Schaltung der einfachen elektronischen Alarmanlage 
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4.6.2.4. Ofenlötung 


Die fertig zusammengebauten Teile werden mit einem entspre- 
chenden Lot im Ofen (Durchlaufofen, Drehrohrofen usw.) auf Löt- 
temperatur von etwa 1100 °C erwärmt und so verlötet. 


4.6.2.5. Tauchlöten 


Das Tauchlöten wird sowohl zur Hartlötung als auch zur Weich- 
lötung eingesetzt. Beim Tauchlöten sind gleichzeitig mehrere 
Lötungen möglich (Löten von Fahrradrahmen). Die Wärmezufuhr 
erfolgt durch ein Bad aus geschmolzenem Lot oder ein Salzbad. 


4.6.2.6. Induktionslöten 


Die Lötwärme wird bei diesem Verfahren durch zugeführte Hoch- 
frequenzenergie oder Mittelfrequenzenergie erreicht. | 


4.6.2.7. Plattierlötung 


Die vorher mit Lot plattierten Werkstücke werden zwischen zwei 
erwärmte Stahlbacken gespannt und so verlötet. 


4.6.2.8. Reiblötung 


Das Verfahren wird beim Weichlöten von Leichtmetallen und Zink 
ohne Flußmittel angewandt. Die metallische Fläche wird erhitzt 
und das flüssige Lot mit einer Drahtbürste verrieben. Dabei wird 
die Oxidhaut zerstört. 


4.6.2.9. Ultraschallötung 


Sie wird bei der Lötung von dünnen Drähten, Folien (Aluminium) 
usw. angewandt. Dabei kann ein Tauchbad oder ein Lötkolben 
unter dem Einfluß von Ultraschallwellen in mechanische Schwin- 
gungen (Frequenz über 60000 Hz) versetzt werden. Dadurch ist 
die Zerstörung der schädlichen Oxydschicht an den Berührungs- 
flächen möglich. 


Bisher erschienen in den Heften 5/1967 bis 11/1969 (außer Heft 9/1969) 
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Digitales Anzeigen bietet 

wichtige Vorteile 

Im Rahmen der Rationalisierung ver- 
schiedenster Prozesse erlangt die 
kontinuierliche direkte Information 
über Meßwerte, Zählergebnisse, 
Zeitangaben usw. ständig größere 
Bedeutung. Die Informationsvermitt- 
lung durch Anzeigeröhren schließt 
weitestgehend subjektive Fehler- 
quellen aus. 


VEB Werk für Fernsehelektronik 116 Berlin OÖstendstr. 1-5 


RFT-Kaltkatoden-Anzeigeröhren 
2566 M, 2567M, 2568 M 

Diese Bauelemente dienen zur op- 
tischen Darstellung von Ziffern und 
Zeichen und eignen sich speziell zur 
Wiedergabe von Daten, die über 
größere Distanzen abgelesen wer- 
den müssen. Die Auslösung der An- 
zeige ist sowohl durch Kontakte als 
auch durch elektronische Bauele- 
mente möglich. 


Hohe Lebensdauererwartung, 

große Leuchtstärke, 

absolute Tropenfestigkeit 

Moderne Fertigungs- und Prüfanla- 
gen sowie eine langjährige Produk- 
tionserfahrung ermöglichen es, für 
jede einzelne Röhre diese Qualitäts- 
merkmale zu garantieren. 

Zum RFT-Fertigungsprogramm ge- 
hören u.a. folgende Typen: 

2566 M: Symbole 0 bis 9, 
Symbolhöhe 30 mm, 
Ablesedistanz etwa 18 m 
Symbole + =, 
Symbolhöhe 20 mm, 
Ablesedistanz etwa 12m 
Symbole 0 bis 9, 
Symbolhöhe 50 mm, 
Ablesedistanz etwa 30m, 


Für Geräte mit einer für alle ein- 
gesetzten Röhren gemeinsamen Rot- 
filterscheibe sind die Anzeigeröhren 
ohne Filterüberzug lieferbar. 


2567 M: 


2568 M: 


Bitte fordern Sie ausführliche Infor- 
mationen mit den Kennwerten, spe- 
ziellen Betriebsbedingungen usw. 
und wenden Sie sich mit Ihren Ein- 
satzproblemen an unsere Applika- 
tionsingenieure. 


electronic 


vereinigt 
Fortschritt und 
Güte 


Können Sie mir erläutern, was es mit dem Begriff 
„Doppler-Effekt“ auf sich hat? 


Günter Mehlhase, Anklam 


Diese Erscheinung verdankt ihren Namen dem 
Physiker Christian Doppler. Sie wurde 1842 von 
ihm entdeckt. Ganz kurz formuliert ist unter dem 
Doppler-Effekt die Tatsache zu verstehen, daß 
bei allen Wellenerscheinungen „falsche“ Fre- 
quenzen wahrgenommen werden, wenn sich die 
Entfernung zwischen Beobachter und Wellenquelle 
ändert. Nähern sie sich einander, so ist die Zahl 
der registrierten Schwingungen größer als wenn 
sie auseinanderstreben. 


Um das zu veranschaulichen, nehmen wir an, ein 
Motorboot läge vertäut am Ufer. Der See wäre 
mit Wellen bedeckt, deren Länge 1m betragen. 
Das Fahrzeug würde innerhalb von 10 s von fünf 
solcher Wellen getroffen. Ein anderes Motor- 
boot führe auf den See hinaus. Dann würde es, 
wie aus Abb. 1 hervorgeht, in derselben Zeit von 
mehr Wellen getroffen, als das Boot am Ufer. 


Der Doppler-Effekt fällt besonders im Bereich 
der Schallwellen auf. So erscheint zum Beispiel 
einem auf dem Bahnhof stehenden Beobachter 
der Pfiff einer sich schnell nähernden Lokomotive 
höher, als wenn diese an ihm vorbeigefahren ist 
und sich wieder entfernt. 


Von großer Bedeutung für die Astronomie ist de. 
optische Doppler-Effekt, also jene Erscheinung, 
die im Bereich der Lichtwellen auftritt. Zerlegt 
man den Schein eines Sterns oder eines Sternen- 
nebels in sein Spektrum, so kann man aus der 
Lage der Spektrallinien auf Bewegungsrichtung 
und -geschwindigkeit dieser kosmischen Objekte 
relativ zur Erde schließen. So wurde entdeckt, daß 
die Spektrallinien der Galaxen zum Rot hin ver- 
schoben sind. Also ist ihre Wellenlänge größer 
als erwartet, die Frequenz dagegen niedriger, 
woraus wiederum folgt, daß sich die Sternen- 
nebel von unserem Sonnensystem entfernen. Da 
nun auch noch die Größe der Rotverschiebung 
ein Maß für die Radialgeschwindigkeit der 
Galaxen ist, konnten festgestellt werden, daß 


uns manche Milchstraßensysteme mit 60000 km/s 
und mehr enteilen. 


Für nicht zu große Relativgeschwindigkeiten gilt 
im Falle einer Lichtquelle die Formel: 


V=Vu gs cos ») 


mit: V = gemessene Frequenz; Vy = wirkliche 


Frequenz; v = Relativgeschwindigkeit Beobach- 
ter — Quelle; c = Lichtgeschwindigkeit; ð = 
Winkel zwischen Bewegungs- und Beobachtungs- 
richtung. 


Ausbreitungsrichtung 


Wellen, die ein verankertes Boot treffen 


Fahrtrichtung _ 


qion 


der Wellen 1 $ 


Wellen, die ın der gleichen leit 
ein ouf die See hınausfahrendes 
Boot treffen 


Wie kann man stromlos Metalle versilbern? 


Karl Hohler, Nordgermersleben 


Da gibt es die verschiedensten Methoden; hinzu 
kommt noch, daß sich von Trägermetall zu Träger- 
metall die Zusammensetzung des verwendeten 
Bades bzw. des aufgetragenen Mittels ändert. 
Ich kann Ihnen also nur Beispiele schildern und 
auf weiterführende Literatur verweisen. 


Weniger edle Metalle verdrängen die edleren 
aus ihren Lösungen — das ist eine Tatsache, auf 
der die Methode des Tauchversilberns basiert. 
Physikalisch gesehen sind für diesen Vorgang 
die unterschiedlichen Potentiale des Silbers und 
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der zu veredelnden Oberflächen verantwortlich. 
Um Messing zu versilbern, kann man ein Thio- 
sulfat-Ammonium-Komplex-Bad bei Zimmertem- 
peratur verwenden. Mit ihm braucht das Träger- 
metall nur wenige Minuten lang behandelt zu 
werden. Es entstehen mattweiße Schichten, die 
man glänzend bürstet. Eine andere Kombination 
ist Zink und eine Lösung aus 11 Wasser, 6g Sil- 
bercyanid, 3g Cyankalium. Auch hier genügt 
Zimmertemperatur, allerdings ist es besser auf 
50°C zu erwärmen, weil ‘die Silberschicht dann 
glänzend wird. 


Eine Verbesserung des Tauchversilberns stellt das 
Kontaktversilbern dar. Es beruht ganz einfach 
darauf, daß man die Potentialdifferenz zwischen 
abzuscheidendem Metall und Trägermetall er- 
höht, indem letzteres mit einem anderen, elektro- 
negativeren Metall in Berührung gebracht wird. 
Als Kontaktmetall bieten sich Aluminium und 
Zink an. Dabei wird beispielsweise so verfah- 
ren, daß man den zu versilbernden Gegen- 
stand an einem Zinkdraht aufhängt und in die 
Lösung taucht. Die entstehenden Schichten sind 
dicker und haltbarer als bei der Tauchversilbe- 
rung. Für das Trägermetall Kupfer kann folgende 


Lösung verwendet werden: 11 Wasser, 12g 
Kaliumferrocyanid, 12g . Natriumchlorid, 12g 
Kaliumcarbonat, 16g Chlorsilber, 1cm? Am- 


moniak. Die Temperatur. sollte 80 °C...90°C 
betragen, Kontaktmetall ist Zink. Wird Eisen ver- 
silbert, ist es günstig, es vorher zu verkupfern, da 
dann alle zum Versilbern des Kupfers geeigneten 
Lösungen benutzt werden können. So aber emp- 
‚fehlen sich 1 | Wasser, 17 g Silbernitrat, 10 g Atz- 
kali, 25g Cyankalium. Kontaktmetall ist Alu- 
minium, die Temperatur beträgt 50°C...70°C. 


Ein wichtiges Verfahren ist das Reduktionsversil- 
bern. Der elektronegativere Charakter des Träger- 
metalls ist hier nicht mehr Bedingung. An seine 
Stelle tritt eine katalytische Reaktion, in der das 
‘Silber oder die zu veredelnde Oberfläche den 
Katalysator bilden. Die Tabelle 1 gibt zwei ent- 
sprechende Bäder an, sie „sind sehr schlecht 
haltbar... Bei der Versilberung geht man so vor, 
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Bod 1 2 
Silbercyanid AgCN (g/l) j u 2 
Silbernitrat AgNO; (g/l) 60 — 
A 
Ammoniaklösung (etwa 25proz.) 
NHOH (ml/l) 20 — 
Kaliumeyanid KCN (g/l) _- 0,2 
Formaldehyd (CH,;O (37proz. Lsg.) 40...10.— 
(mi/l) 
B 
Natriumhypophosphit =- 10 
NaH:PO: x H,O (g/l) 
pH-Wert = 7.0 
Temperatur in °C e 25 90 


daß man Grund- (A) und Reduktionslösung (B) 
getrennt auf den Gegenstand aufspritzt (Bad 1) 
oder das Redüktionsmittel unmittelbar vor der 
Versilberung dem Bad zugibt (Bad 2). Die maxi- 
male Dicke reduktiver Silberschichten beträgt 
0,75 um". 
(„Stromlos 
gau 1964). 
Als Literatur wäre noch anzugeben und zu emp- 
fehlen: 


Oskar P. Krämer, „Metallfärbung und Metallüber- 

züge ohne Stromquellen”, Saulgau 1956 

R. Kopec, „Leitfaden der Oberflächenbehand- 

lung", Berlin 1960 

Erhard Brepohl, „Theorie und Praxis des Gold- 

schmieds“, Leipzig 1962 (hier werden Feuerver- 

goldung und Feuerversilberung beschrieben). 
Dieter Lange 


erzeugte Metallüberzüge", Saul- 


Eisenhüttenkombinat Ost — 
Werk der Zukunft! 
Eisenhüttenstadt — 

Stadt der Jugend 


Die Republik schaut auf unser Werk, auf unsere junge Stadt. Seit einem Jahr 
erzeugen wir im modernsten Kaltwalzwerk der DDR kaltgewalzte Feinbleche 


und Bänder. 

Das Eisenhüttenkombinat ist der größte Roheisenproduzent der DDR. 

Die gesamte Hochofenschlacke wird zu Baustoffen verarbeitet. 

Unsere Erzeugnisse werden in der metallurgischen und metallverarbeitenden 
Industrie sowie in der Bau- und Baustoffindustrie der DDR weiterverarbeitet. 


EKO — ein junges Werk — 
19 Jahre alt. 

In unserer Republik 
gebaut und gewachsen. 
Ein Werk der Jugend, 

für die Jugend! 


VEB BANDSTAHLKOMBINAT 
Sitz Eisenhüttenstadt 


STAMMWERK 
EISENHUTTENKOMBINAT OST 


122 Eisenhüttenstadt — Werkstraße 1 
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Prognose — Leitung — Berufsausbildung 


Ergebnisse, Erfahrungen und Probleme bei der 
Verwirklichung der Grundsätze für die Berufs- 
ausbildung 

91 Seiten, grafische Übersichten, Tabellen, 
Broschur, 2,50 M 

Staatsverlag 


In der vorliegenden Broschüre berichten Werk- 
leiter, Mitarbeiter des Staatsapparates und er- 
fahrene Pädagogen aus fünf Industriezweigen, 
wie sie den Beschluß der Volkskammer in der 
Praxis verwirklichen. Sie geben damit wertvolle 
Hinweise für die Führungstätigkeit der Leiter und 
für die Einbeziehung der Bildung und Erziehung 
in den Leitungsprozeß. Diese Anregungen sollten 
als eine Form des Erfahrungsaustausches genutzt 


werden. Vor allem sollten sie aber dazu dienen, ° 


den eigenen Stand bei der Vorbereitung des 
neuen Lehrjahres zu überprüfen, alle Kräfte zu 
mobilisieren und im zwanzigsten Jahr des Beste- 
hens unserer Republik auch auf dem Gebiet der 
Berufsausbildung Höchstleistungen zu vollbringen. 


Hochspannungstechnik 
Lorenz/Hinze/Kühn 

324 Seiten, 283 Abb., 11 Tafeln, 20 M 
VEB Verlag Technik Berlin 


Schon die erste Auflage hat gezeigt, daß dieses 
Buch, das insbesondere für das Fachstudium 
gedacht war, nicht nur für das Direkt- und Fern- 
studium, sondern auch vom bereits tätigen Inge- 
nieur und Meister mit Erfolg benutzt wurde. Die 
zweite Auflage dieses verbindlichen Fachschullehr- 
buches wurde auf Grund wertvoller Kritiken und 
Hinweise überarbeitet und z. T. erweitert. Aus 
methodischen Gründen nahmen die Autoren 
innerhalb einiger Abschnitte auch geringfügige 
Umstellungen vor. Auf die ganz speziellen Pro- 
bleme der Hochspannung wurde bewußt ver- 
zichtet. Es kam den Autoren vor allem darauf an, 
die grundlegenden Kenntnisse zu vermitteln und 
zu erläutern, damit die Studierenden befähigt 
werden, sich durch das Studium der speziellen 
Literatur ein breites Wissen auf dem Gebiet der 
Hochspannungstechnik anzueignen. 


1150 


Ursamat 
Handbuch 


Autorenkollektiv 
516 Seiten, 426 Abb., 24 Tafeln, 32 M 
VEB Verlag Technik Berlin 


In diesem Handbuch werden die theoretischen, 
verfahrenstechnischen und gerätetechnischen 
Grundlagen für das System Ursamat behandelt. 
Die Bedeutung des Werkes wird schon dadurch 
deutlich unterstrichen, daß Walter Ulbricht dazu 
das Geleitwort schrieb. 

Interessentenkreis: Projektanten, Betriebsinge- 
nieure, Verfahrenstechniker und Studenten 


abc der Niederfrequenztechnik 


Klaus K. Streng 
264 Seiten mit zahlreichen Abb., 10,80 M 
Deutscher Militärverlag 


Der Selbstbau elektronischer Geräte für den 
Eigenbedarf ist heute eine Freizeitbeschäftigung 
vieler Menschen. An diese Amateure wendet sich 
das Buch, und zwar an den Tonfrequenzamateur 
im weitesten Sinne des Wortes. Ihm wird erklärt, 
welche Schallwandlertypen es gibt, welche Eigen- 
schaften sie haben und wo man sie am zweck- 
mäßigsten anwendet. Elektronenröhre und Tran- 
sistor werden in verständlicher Form behandelt. 
Schließlich vermittelt das in der neuen Reihe 
„Amateurbibliothek" des Deutschen Militärverla- 
ges erschienene Buch Grundlagen, die den 
Selbstbau von Tonfrequenzverstärkern und -anla- 
gen ermöglichen. 


Transistortechnik für den Funkamateur 


H. J. Fischer 
360 Seiten mit zahlreichen Abb., 12,50 M 
Deutscher Militärverlag 


Die stürmische Entwicklung von Nachrichtentechnik 
und Elektronik machten es notwendig, dem Ama- 
teurkonstrukteur sowie dem beruflich an dieser 
Technik Interessierten die Möglichkeit zu geben, 


sich schnell und umfassend über diese Gebiete zu 
informieren. Deshalb schuf der Verlag die neue 
Reihe „Amateurbibliothek“, deren erster Band 
das vorliegende Buch ist. Dem Charakter dieser 
Reihe entsprechend, soll dieser Band ein moder- 
ner Leitfaden für die Praxis, jedoch nicht ohne 
kurzgefaßte Theorie sein. Bei der jetzigen Neu- 
auflage wurden einige Kapitel völlig umge- 
arbeitet, die übrigen wesentlich ergänzt und 
modernisiert. An Hand der praktischen Beispiele 
lassen sich Erfahrungen sammeln. Die angeführ- 
ten Beispiele sind teilweise der Berufspraxis des 
Autors entnommen; außerdem lieferten sowje- 
tische Fachkollegen viele Hinweise und Daten. 


GENAUES ANREISSEN — 
EINE VORAUSSETZUNG 
FÜR GUTES ARBEITEN 


Jetzt neu 
ELCRO — Anreißnadeln 
mit 
Hartmetalleinsätzen. 
Ab IV/69 im Handel, 


fragen Sie danach bei 
Ihrem nächsten Einkauf. 


OTTO HOLLAND KG 
Werkzeugfabrik 
6081 Bermbach (Thüringer Wald) 


EEE ARTE HE 
REN N. ARE 


Technik digitaler Rechenanlagen 
A. Knüpfer 

544 Seiten, 254 Abb., 31 Tafeln, 34 M 
VEB Verlag Technik 


Dieses Buch, das nur geringe Vorkenntnisse 
voraussetzt, gibt eine Einführung in die Pro- 
bleme der digitalen Rechentechnik und glie- 
dert sich in drei Teile. Der erste ist beson- 
ders für den Anfänger geschrieben und be- 
handelt die Grundlagen der Rechentechnik, 
die vorwiegend verwendeten Bauelemente 
und Schaltungen von elektronischen Rechen- 
anlagen. Der zweite Teil behandelt — auf- 
bauend auf dem ersten — die Zentraleinheit 
und die Peripherie. Beschrieben werden das 
Rechenwerk, das Steuerwerk und die ver- 
schiedenen Speicherarten, Lochkarten- und 
Lochstreifengeräte sowie mechanische und 
nichtmechanische Schnelldrucker. Im dritten 
Teil werden die Planung und Einrichtung von 
Rechenzentren sowie der Betrieb von Rechen- 
anlagen behandelt. 

Das Buch wendet sich besonders an das War- 
tungspersonal der Anlagenbetreiber sowie an 
Ingenieure, Dkonomen, Progammierer und 
Organisatoren, die sich mit Aufbau und Wir- 
kungsweise digitaler elektronischer Rechen- 
anlagen vertraut machen wollen. -~ 


Einführung in das Studium der mathe- 


matischen Statistik 

U. Grenander 

103 Seiten, 14 Abb., 6M 
VEB Fachbuchverlag Leipzig 


Ein international anerkannter Fachmann gibt 
hier einen Überblick über die Aufgaben des 
mathematischen Statistikers. Die Darstellung 
ist knapp, Definitionen und Ableitungen sind 
nicht voll ausgearbeitet wie in einem Lehr- 
buch. Dafür gibt das Buch ein übersichtliches 
Bild vom Inhalt der mathematischen Statistik 
und ihren umfangreichen Anwendungen. Dei 
Leser erkennt den engen Zusammenhang der 
statistischen Methoden mit aktuellen Forde- 
rungen der Praxis. 
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JUGEND--TECHNIN 


Aus dem Inhalt 


„Foyer“ von Warschau 


Flughofen Warschau-Ökegie. Mit 
ihrem Entwurf für das Empfangs- 
gebäude, der Zweckmäßigkeit und 
Poesie in sich vereint und seit 1962 
realisiert wird, hatte das polnische 
Architektenehepaar Krystyna und 
Jan Dobrowolski den ersten Preis in 
einem Wettbewerb errungen, der 
vom polnischen Architektenverband 
ausgeschrieben worden war. 


K-Wagen mit 19 PS 

Daß auch K-Wogenmotoren frisiert werden können, 
beweist „Jugend und Technik". In unseren Selbstbau- 
anleitungen geben wir Tips sowohl in technischer 
Hinsicht als auch in vielen anderen Dingen, die 

für einen Sieg ausschlaggebend sind. 
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Heft 1 - Januar 1970 


Räderkarussell '70 


In Zusammenarbeit 
mit der Dresdener 
Firma 

Heinz Melkus hat 
eine sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft in 
nur fünf Monaten einen 
neuen Rennsportwagen 
der Klasse 4 (FIA) 
entwickelt und gebaut. 
„Jugend und Technik“ 
stelit ihn im 
„Räderkarussell’70“ vor. 


Bob Beamon bei seinem phantastischen 
Weltrekordsprung in Mexiko. Der Anlauf 
dieser Sprunganlage war mit Tartan 
ausgelegt. Auch in unserer Republik setzen 
sich die elastischen Sportbeläge langsam 
durch. Mehr darüber im Januarheft von 
„Jugend und Technik“. 


I 


JAHRES- 
INHALTSVERZEICHNIS 
1969 

JUGEND UND TECHNIK 
17. JAHRGANG 


POPULARTECHNISCHE 
MONATSZEITSCHRIFT 


Die Beiträge sind geordnet 
nach folgenden Fachgebieten: 


Atomenergie / Kerntechnik 

Basteltreund, Für den 

Bauwesen / Architektur / Innenausbau 

Bergbau / Geologie / Metallurgie / Mineralogie 

Bionik / Biologie / Medizin 

BMSR-Technik 

Chemie 

Elektronik / Datenverarbeitung / Kybernetik / 
Numerik 

Energie / Elektrotechnik 

Foto / Feinmechanik / Optik 

Jugendverband 

Kraftfahrzeugtechnik 

Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 

Luftfahrt 

Maschinenbau / Metallbearbeitung 

Mechanisierung / Automatisierung / 
Rationalisierung / Standardisierung 

Messen / Ausstellungen / Tagungen 

Militärtechnik 

Nachrichtentechnik (Rundfunktechnik / Fernsehen / 
Telegrafie / Fernsprechen / Tonband) 

Neue Technologien, neue Verfahren und 
neue Werkstoffe 

Physik 

Polytechnischer Unterricht 

Raumfahrt / Astronomie / Meteorologie 

Schienenfahrzeuge 

Seewirtschaft (Schiffbau / Schiffahrt / Hafen / 
Fischerei / Meereskunde) 

Sport / Camping 

Verkehrs- und Transportwesen 

Wirtschaftspolitik / Wirtschaftsführung 

Wissenschaft, Probleme der 

Sonstiges 

Knobeleien 

Beilagekartei: Kleine Typensammlung 

Beilagekartei: Methoden und Techniken des 
Lernens und der geistigen Arbeit 

Farbige Röntgenschnitte 

Ständige Bild- und Textfolge: Aus Wissenschaft 
und Technik 


Die Artikel sind innerhalb der Fachgebiete nach 
Heft und Seitenzahl geordnet. Hinter den Titeln 
stehen gegebenenfalls folgende Abkürzungen in 
Klammern: 

B - Buchbesprechung 

L - Leserfragen-Beantwortung 

Alle anderen Beiträge sind entweder Reportagen, 
Artikel oder Kurzberichte. 


a 


Atomenergie/Kerntechnik 


Probleme des Energiewesens im letzten 


Drittel unseres Jahrhunderts (L. Heyne) . 2/122 
Die Kraft, die in den Kernen steckt 
(Kernkraftwerke) (P. Wenzel) : 2/129 
Jagt die Quarks! (Hochenergiephysik) 

(A. Meyer) ET ETE T 2:148 
Atom-Verkäufer (radioaktive !sotope) 

(R. Roland) . 10 887 
Zwischen Urstoff und Plasmatalle (B) . 11/1054 
Bastelfreund, Für den 

Der „elektronische sompaR (H. Jaku- 

baschk) . . a. 

Starthilfe für Pkw (W. Krug. P. Schleicher) 
Bohrvorrichtung für Telefonbuchsenschutz 

(R. Schnetter) Se aaa 1.92 
Zündeinstellgerät für Kfz.-Motore (S. 

Wollin) EN ire a a a G 2.180 
Stromversorgung für Transistor-Radios 

(H. Weber) 2 183 
Elektronik im Motorboot (w. Hauaty. 3 272 
Alarmanlage für Motorräder (T. Gotts- 

mann) Dr 3 274 
Die Elektränensparbüchse: (B). n 3,285 
Signalgenerator für Licht und Ton (H. 

Weber) ee er ar 3 
Wenn der Aussteuerungsregler kratzt 

(W. Holtfreter) nenn. 4'369 
„Handbohrmaschine" für gedruckte 
Schaltungen (K.-H. Schindhelm) ,„ . . 4370 
Regelbare a für Pkw (S. Wol- 

lin) PR? 200. 5465 
Pkw- Warninrichlung w. Kusick) . 5467 
Wecken mit Sturmgeläut (P. Palme) . 5'468 
Amateur-Technologie (B) i 5478 
Tricktaste für Magnetbandgerät „TESLA 

B 41“ (H. D. Thomas) Ea a 6'563 
8-mm-Totalvision (S. Wollin) $ 6 564 
Antennen (B) . s 6 572 
Staubsauger als kaben pne (5. Wollin) 7661 
Kteinbildkamera universell (als Vergrö- 
Berungsgerät) : 8/760 
Transformator selbst gebaut (H. Backe / 

L. König) . ; . 9/852 
Transportabler Sue 0. Wagner) . 10 948 
Akten auf der „ES" transportiert 

(H. Hahn) i . 10 950 
Basteltransistoren aus dem Beutel (K.-H. 
Schubert) i í . 11/1044 
Magnetbandgerät BG 23° mit Ehe: Eifekt 

(A. Reichel) . 11 1046 
Spannungsregler und ‚Akku: ledegerak: . 12 1142 


Hett/Seite 


Bauwesen/Architektur/Innenausbau 


Die Würfel sind gefallen (Auswertung 
Bau-Wettbewerb) . . . R 
Auf Anschlußsuche mit Magneten (Elek- 
tro-Installation) z 
Raumzellen (Retlonalsieninä im Woh- 
nungsbau) (R. Paulick) . . . š 
Wie bauen wir künftig? (R. Klein) 
Selbst ist der Plast (Plastverwendung im 
Bauwesen) (G. Hintersdorf) ; 
Strukturentscheidung Metalleichtbau (M. 


Weiße) . . i 
Akzente (DDR- Batschaft in unse) H. 
Graffunder) r Doe s 


Gelernt ist noch nicht saeir (Grund- 
beruf: Baufacharbeiter) (W. Hohm) . 
Rund um den Fernsehturm (Fernsehturm- 
Umbauung Berlin) (W. Herzog / H. Aust / 
R. Helder) . 

Vor und nach dem Diplom. Zi 3 Hoch: 
schulreform) (Hampe) A 
Premiere 1968 (Meteilleichtbau- in der 
Landwirtschaft) (E. Mothes) . . 
Wärme aus der Tapete 
Moskauer Fernsehturm 
tung) (L) (F. Osten) . 
Herstellung von Gipstennwandplakten 
(H. Wolffgramm) a . x 2 2 2.0.0 


(Klettervorrich- 


u. 


Badewanne nach Maß (A. Koch) . 
Moskauer Fernsehturm (Aufzugssystem) 


(L) (F. Osten) . ea E 
Mit dem Auto übers Meer (Projekt 
Kaspisee) (F. Osten) ee had Ei 
Gooden Dag, Rostock! (W. Urbanski / 


E. Kaufmann) i sn ' ; 
Der kybernetische Zirkus (G. Kulei) Far 
Dachrinnen aus. Zink, Aluminium oder 
PVC? (L) (Schirmer) . 

Rost gegen Rost (Körtösiönsschütz 
Metalleichtbau) (M. Weiße) . . . 3 
Alltag einer 20jährigen (Architektur DDR) 
Rohrverbindung im „Handumdrehen“ 

Im „Tagebau“ von Parchim (Gasbeton) 
(M. Tichonow / R. Müller) . ; 
Tunnel durch den Armelkanal (G. Kurze) 
Unterflurinstallation (M. TORES Gra- 
bert) 
Hotelstadt an der Moskwa (R. ` Roland) 


im 


Bergbau 'Geologie/Metallurg.<, 
Mineralogie 


Abschmelzen Eismassen (L) 


(W. Lindert) 

Metallographie (B) : : 
Stofi- Flußbild der BHT- Nerkokünñg / 
Kann man aus Granit Energie gewinnen? 


(LING. Kurze) sossa m a san 


polarer 


1/37 
1/43 


1/62 
3/210 


3/215 
3/219 
3'224 


3 228 


3.232 
3,238 


3 24 
3,277 


3,278 
3.286 
Ill. US 
4,352 
4/373 
6,550 


7'594 
8/696 


8/763 


9 845 
10 868 


. 10,900 


. 10/906 


10,934 


. 111003 


12,1073 


183 
1'94 
An. US 


2/184 


Kali- „Kumpel“ GTF 307 (Neues Gruben- 


fahrzeug) (H. Schmidtchen) i . 3'260 
Von Rieseneiern und Amorpfeilen (Sili- 
ziumkristalle) (K. Hentschel) . . 41322 
Die Enkel des Großmoguls | (Dianan 
ten) (G. Kurze) : . 6554 
Die Enkel des Gřobroguls f (Diana 
ten) (G. Kurze) . 7/651 
Gelernt ist noch aichi ausgelernt, (Grund: 
beruf: Metallurge) (W. Quabbe) . 8/711 
Große Chancen für kleine Teile (Pulver- 
metallurgie) (W. Lammert) . 8/716 
Die Enkel des Großmoguls I (Diamar 
ten) {G. Kurze) . 8738 
Eigenschaften und Anwendung hodi 
schmelzender und reaktiver Metalle (B) 8/766 
Salzgitter AG I (H. Zahn) 9 798 
Die Stahlerzeugung in Salerstöffkonver- 
tern (L). . e . . . 9862 
Salzgitter AG M (H. Zahn) =: 20.109917 
Achtung, Felssturzgefahr! = -J. Behr / 
H.-J. Klenge) . . i s 10924 
Salzgitter AG III (H. Zahn) . . . . 11991 
Die Riese von Tschassow Jar (Groß- 
raumbagger) eoa aa a a 12/1079 
Vorstoß zum oberen Erdmantel (G. 
Kurze) i e. e . 12.1091 
Salzgitter AG iV (H. Zahn, sa a a 121122 
Bionik/Biologie/Medizin 
Computer helfen heilen (Strahlungs- 
therapie) (R. G. Marczikowski) . . . 1/10 
Quarantäne nach Mondlandung? (L) 
(F. Osten) . 2/185 
Bakterien öradurieren Proteine (Eiweiß- 
gewinnung aus Erdöl) (H. W. Prinzler) 4/315 
Ol auf schmutziger Haut (Berufs- 
kosmetik) (A. Schako) . . . 2.0. 4'344 
Badewanne nach Maß (A. Koch) 4:352 
Die ersten Minuten (Erste Hilfe) . 5.448 
Bionik — eine Wissenschaft der Zukunft 
(B). . 5'477 
Altern im Weltall? (D. . 6 568 
Der elektronische Askulap (Medizintech- 
nik) (R. Eckelt) . 7:617 
Heilung auf Luftpolstern (Medizintech- 
nik) (A. Koch) . i . . 71636 
Besprechen von Hautkrankheiten (L) 
(Reichardt) i g . . 8/757 
Schach der Tupsrkulese. (B) . 10/956 
BMSR-Technik 
Achtung, Gelb! (Radioaktive Steuerung 
für Schmiedepressen) (S. Müller) . 2'165 
Die Elektronensparsüchse (B) . . 3.285 
Chemie in der BMSR-Technik (H. J. 

4,306 


Thünack)‘ ws ze: un Se ar u Re 


4 


Steuern und Regeln (B) sok 4 382 
Stelleinrichtungen für Stoffströme (B) 4 382 
Meßelektronik aus Warschau . 6488 
Elektronische Meßtechnik zur Messung 
nichtelektronischer Größen (B) 7/670 
Ursamat (B) s a a 2 22000008. 12/1150 
Chemie 

Stoff-Flußbild der BHT-Verkokung . 1,111. US 
Ein Tütchen Energie (Neue Batteriefor- 

men) (A. Dürr) i . 2/175 
Wie kann man Kußtätasgenctände ver- 
silbern? (L) (H. Boeck) 20.0.3278 
Kühlschrank-Kältemittel X 12 (L) (H. 
Boeck) Fa i a n a a aa o 1.7.1: 6) 
Die Spur der Retorten (Chemisierung 

der Volkswirtschaft) (H. Werner) . . 4292 
Chemie in der BMSR-Technik (H. J. 
Thunack) s . 4306 
Beschichtet am Idufenden: Band (Ober. 
flächenschutz für Bleche) (D. U. Becker) 4:309 
Bakterien produzieren Proteine (Eiweiß- í 
gewinnung aus Erdöl) (H. W. Prinzler) . 4/315 
Am Anfang standen 7 (Jugendkollektiv 

in den Leunawerken) (M. Dresse!) 4:318 
Von Rieseneiern und Amorpfeilen (Sili- 
ziumkristalle) (K. Hentschel) . . 4/322 
Die chemische Industrie in den Ländern 

des RGW (W. Dawydoff) 41324 
Wichtige Plaste und Kunststoffe (inter- 
national) a . 4328 
Kräfte und Kenzentiallonän (Komplexes; 
koltektives Arbeiten der Wissenschaftler) 

(W. Schirmer) 20.4330 
Spezialisierung und Integration (K. 
Heinig) nn. 8334 
Die chemische Industrie der DDR in 
Fakten und Zahlen . . 41338 
Gelernt ist noch nicht aüsgelernt (Grund- 

beruf: Facharbeiter für Plastverarbeitung) 

(F. Henning) ; i 4 340 
Literatur zur Chemie . i . 4343 
OI auf schmutziger Haut (Benitekosme: 

tik) (A. Schako) . 4/344 
Bodenpflege in Kolonne (Mineraldün- 

gung) (G. Turnheim) i 4 346 
Fließschema der Erdölverhefung 4i, US 
Unterschied zwischen Lumineszenz, Phos- 
phoreszenz und Fluoreszenz? (L) (K. 
Hentschel) 51472 
Grundsätze der Piestanwending. (B) 5/477 
Chemische Technologien (B) . 5478 
Chemische Laboratoriumsgeräte (B) 6 572 
Fließschema der Düngemittelherstellung 6/lil. US 
Die Enkel des Großmoguls II (künst- 

liche Diamanten) (G. Kurze) . 7,651 
Physikalische Chemie für Chemielabo- 
ranten (B) asas’ asa» a > a 8/766 


Fließschema Erzeugung von Chlorwasser- 


stoff u 9 111. US 
Fließschema Erzeugung von Kalzium- 

karbid ; e e a e TOIL US 
Was işt ladiga? w eo e a ‘a a a a 11/1051 
Elektrorik/Datenverarbeitung / 
Kybernetik/Numer:k 

Computer helfen heilen (Strahlenthera- 

pie) (R. G. Marczikowski) > 20.20. 1/10 
Der „elektronische Kompaß" (H. Jaku- 
baschk) . . . . a 188 
Elektronik für Elektromechonikėr (B) . . 194 
Elektronik im Motorboot (W. Haupt) . 3272 
Elektronisches Jahrbuch für den Funk- 
amateur 1969 (B) . . Fe 3284 
Die Elektronensparbüchse (B) . . 3285 
Technik und Methoden des funkelektro- 
nischen Krieges (B) . . TE 3'285 
Treffpunkt technischer Systeme 4 298 
Elektronisch getrimmt (J. Pleskot) 4 351 
Golem antwortet (Elektronisches Infor- 
mationssystem) . . 4/366 
Signalgenerator für Licht “ünd Ton (H. 
Weber) . . 4/368 
Nahtlos mit hahér Effekt (Wissenächafte: 
organisation) . 2 2 2 e a e a. . > 5'388 
Meßelektronik aus Warschau . » . . 6488 
Vom Bildschirm gelesen (Frühiahrs- 

messe 1969) nn 6494 
E!e'ttronisch ander (Autosuche mit 

EDV) 6 557 
Einführung in die "Mikroelektronik (8) 6,572 
Elektrotechnik — Elektronik — Regelungs- 

technik (B) « 6 572 
Der elektronische Arkülap "(Medizintech- 

nik) (R. Eckelt) kà 7'617 
Der kybernetische Zirkus (G. Kulei) f 8:696 
Ovonics (Halbleitertechnik) (H. Mann) . 8,703 
Dateneingabe per Telefon (MMM-Ex- 
ponat) ` ©.. s a a 8706 
Halbleiterwerkstoffe (B) pei 2.0.8766 
Katodenstrahl-Oszillographen (B) 8.767 
Rechtzeitig erkennen — schnell reagie- 

rie (EDV im ökonomischen System des 
Sozialismus) (W. Schoppan) . a a „ 9772 
Dienstleistung EDV (C. Goedecke) 9778 
Prozesse sicher gesteuert (Prozeßrechner) 

(M. Kühn) - 9,804 
Computer in Fesseln (EDV im \ Kapitalis- 

mus) (H. Huhle) . 9 808 
Recherchen automatisch infemmiätione: 

und Dokumentationsverarbeitung mittels _ 
EDVA) (H. Patzelt) . 9812 
Speicher von .morgen (H. Weiß) 9,815 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grund- 

beruf: Facharbeiter für Datenverarbei- 

tung) (P. Janke) e > b a è o a db’ 9/818 


\ 


Daten für Datenverarbeiter (Aus- und 
Weiterbildung) (H. Brendel / K. Fischer) . 9 821 
Literatur zur Datenverarbeitung 9.831 
Schaltungsschlager von Sony (Hochlei- 
stungssehaltung) ee . . 9850 
Automatisierung '69 (K. Böhmert) . . 10 939 
Schnellfrachter — automatischer Schiffs- 
betrieb (H. Höppner/R. Förster) . . 11/984 
Leistungselektronik (H. P. Bernert) « 11/1025 
Basteltransistoren aus dem Beutel (K. H. 
Schubert) . 11/1044 


Programmgesteuerte Rechenautomaten (B) 111055 


ABC der Niederfrequenztechnik (B) . . 12 1150 
Erergie/Elektrotechnik 

Auf Anschlußsuche mit Magneten nn 
tro-'nstallation) . 1/43 
Fluß in Ketten (Wasserkräftwerke am 
Wachsch) (G. Kurze) . . . 1/58 
Starthiife für Pkw (W. krug/ P. Schlei- 

cher) , ; . 1/90 
Probleme des Enärejewesans im letzten 

Drittel unseres Jahrhunderts (L. Heyne) 2/122 
Die Kraft, die in den Kernen steckt 
(Kernkraftwerke) (P. Wenzel) ©. 2/129 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grund- 

beruf: Elektromonteur) (H. Schauer) . 2/133 
Planung im Bereich der Energiewirt- 
schaft (D. Lang) ae ee, 27, 
Neue Wege der Elektroenergieerzeu- 

gung (H. Schmidt) oa ie in a; 2 AZ 
Jagt die Quarks! N NETSE 

(A. Meyer) i . 2/148 
Welttreffen der Energetiker vi. Welt- 
energiekonferenz) (M. Kühn) 2/153 
Wichtige Arten der Elektroenergieerzeu- f 
gung aus anderen Energieformen 2/156 
Die größten Wasserkraftwerke und Stau- 

seen der Welt . 2. 2 2 2 20202. 2158 
Literatur zum Problemkreis Energie . 2/159 
Energie aus dem Meer (G. Kurze) .„-. 2.168 
Ein Tütchen Energie (Neue Batteriefor- 

men) (A. Dürr) 2/175 


Kann man aus Granit Ed dewe nen 
(L) (G. Kurze) er en ar A VBA 


Versuche (B) a a 2 2 2 2 2. 2'190 
Energie-Verbundsystem sozialistischer 
Länder . . ...  2ZMLUS 
Elektrotechnik’ selbst erlebe, (B) . s a a 3'284 
Einführung in die Elektrotechnik (B) 5,479 
Warum Braunkohlenkraftwerke, wenn 
Braunkohlenvorräte bald ER sind? 
(dr > nes . 6,570 
Elektrotechnik — Elektronik. - Regelungs- 
technik (B) . i A 6,572 
Elektronische Meßtechnik zur Messing 
nichtelektrischer Größen (B) . 7670 


Ovonics (Halbleitertechnik) (H. Mann) „ 8,703 


Raumschiffe .mit Strahlenfalle (H. Neu- 


mann) 8 747 
Halbleiteiwerketoffe (B) 8 766 
Energie aus Ebbe und Flut (Gezeiten- 
kraftwerke in der UdSSR) (G. Kurze) . 9839 
Transformator selbst gebaut (H. Backe / 

L. König) se Ar a nr AA 9 852 
Plasma: Energie der Zukunft (V. er 

schew) ; . . 11:1000 
Werkstoffe der Elektrotechnik: (8). . 11/1054 
Grundlagen der Elektrotechnik (B) . . 11:1054 
Energieriese am Nil . 12'1080 
Gleichstrom kontra Drehairorn (Ch. Mül- 

ler) . 12 1102 
Snätnungstedler ind Alkıladegsräte 12/1142 
Hochspannungstechnik (B) . . 12,1150 
Foto/Feinmechanik Optik 
Kunstlichtfotografie (B) eh 3.284 
Fotorechtt — Amateurfilmrecht (B) 3:284 
Fotojournal für junge Leute (B) . 3285 
Treffpunkt technischer Systeme 4'298 
8-mm-Totalvision (S. Wollin) 6 564 . 
Wie lat man Fernsehbilder ab? 

(L) 4 a 6 568 
Schnell wie SL (Schnelladesysten) « 
Böhmert) Be ar 8:741 
Kleinbildkamera universell TE . . 8/760 
Schmalfilmkamera aus der UdSSR . 11/1008 
Wie funktionieren Zielfernrohre? (L) . . 11/1051 
Der Handarbeit die Fehde angesagt 

(2. Moskauer Uhrenfabrik) (W. Schim- 
ganowski) . . 12/1076 
Fotos schneller dad billiger (A. Dürr) . 12°1100 
Jugendverband 

Leipziger Meisterstücke (Bildbericht von 

der X. MMM) ... E N 14 
Die Würfel sind gefallen’ (Auswertung 
Bau-Wettbewerb) u A 137 
Die Saat der Kühnen (Närkettete duo: 
matische N (K. Böh- 

mert) . 1.49 
Groß angefangen. (Klub junger Tech- 

niker im VEB Wema Saalfeld) (K. Böh- 

mert) . . un Sn a A a i 2'106 
Am Anfarig; standen 7 (Jugendfor- 
schungskollektiv in den Leunawerken) (M. 
Dressel) y o ET SE ER 4:318 
Bodenpflege in Kolonne (Mineraldün- 

gung) (G. Turnheim) j 4/346 
Heuprobe (Kooperationsgemeinschaft 

Plate) (E. Wolter) . . . 6/484 
Unterwegs zur XIL MMM (G. "Kretcch: 

MAN) ee 6920 
Ein halbes Glas CH3COONa_ (Welt- 
standsbüro in Kleinaga) (E. Wolter) „ „ 7/580 
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ee per Telefon (MMM-Expo- 
nat) . . ; 
Unterwegs zur Xil. MMM (D. Schulz) . 
Berliner Bezirks-MMM . 


Kraftfahrzeugtechnik 


8:706 
9:824 


, 10/891 


(siehe auch Kleine Typensammlung Serie B und 


farbige Röntgenschnitte) 


Räderkarussell '69 (K. Böttcher) . ; 1/27 
POL-MOT-PS-Karawane (Polnische Lkw) 1/55 
Starthilfe für Pkw (W. Krug P.-Schlei- 
cher) i 1:90 
Bildwärterbüch der Fahräeugelaktrik 8) 1,94 
Motorroller auf Kufen (A. Blochnin) 2:105 
Grünes Licht für Container (A. Heinicke) 2/172 
Zündeinstellgerät für Kfz.-Motore (S. 
Wollin) FE A d e a a ie eoa IBO 
Straßenschiffe mit  Flugzeugkomfort 
(Internationale Omnibus-Umschau) (R. S. 
Grapot) . . ..3247 
Kali- „Kumoe!“ GTF 307 Neues Giuben, 
fahrzeug) (H. Schmidtchen) i . 3'260 
Alarmanlage für Motorräder (T. Gotts- 
mann) j -3/274 
Die Nutzung von Pansern und Kraftfahr- 
zeugen in der NVA (B) 20. 3/285 
Regelbare PE für Pkw (S. 
Wollin) . . . 5465 
Pkw- Werneinriehlöng w. Kusick) 51467 
PS auf allen Straßen (B) . . 2. 2. ..5477 
Lexikon für Kroftfahrzeuatechnik (B) . .* 5'479 
Prädikat aut ceeignet: Radtraktor 
K-700 (E. Stienlitz) re 0939 
Gezähmte Le’chtnewichte  (Transport- 
mechanisieruna) (K. Mührel) . . 6 542 
Kräderkarısse!! '69 (G. Bauholz) . 7/603 
Mit Gürtel geht es besser (Gürtelreifen) 
(P. Rinkowsiil . ; . 7/630 
Am Lenkrad: Krake Fiat (Konzentration 
Fint-Citro&n) (N. Lehmann) . 7/642 
Ich fahre einen Wartbura (B) 7'670 
Ich fahre einen Skoda (B) 7670 
aara '69 (È, Wolter) . 8/721 
Mopeds, Mofas, Mokicks (A. Karien) 8'728 
Prinzip der Simson-Automatik (U. Bau- 
holz) 8/766 
u. II. US 
Welchen Hubraum hat ein Formel-3- 
Rennwagenmotor? (L) 8'860 
Polnische Kraftfahrzeuge š . 10 914 
Einochs-Anhänger für Busse (E. Tai: 
mann) A . 10 946 
Akten auf der „ES“ transportiert (H. 
Hahn) TA . . 10/950 
Polnische Krafttährzeuiäe ; . 11/1006 
Automobilgigant an der Wolga . 11/1030 


Land-, Forst- und Nahrungsgüter- 
wirtschaft 


Premie 1968 (Metalleichtbau in der 

Landwirtschaft) (E. Mothes) . 3/24 

Bakterien produzieren Proteine (Eiweiß- 

gewinnung aus Erdöl) (H. W. Prinzler) . 4 315 

Bodenpflege in Kolonne SA 

gung) (G. Turnheim) ; 4 346 

Speisen unter Mikrowellen (H. Stündel) . 5/429 

Mechanisierungs- und Automatisierungs- 

koeffizient in der Landwirtschaft (L) 

(G. Holzapfel) 5 474 

Heuprobe (Kooperatiansgemeinschöft 

Plate) (E. Wolter) 6/484 

Die Stellung der sohelistischen Land 

wirtschaft im System der Volkswirtschaft 

der DDR ©... 6'498 

Die zukünftigen Aufgaben der Land- 

und Nahrungsgüterwirtschaft (W. Cesarz) 6:499 

Die sozialistische Landwirtschaft der 

DDR in Zahlen nenn 6504 

Lebensmittel — a a (R. Ste- 

ding) . . 20. 6,506 

Fleisch nach Maß (G. Kaulitzky / B. Köh- 

ler) . 6/509 

Hunger in der Welt? (G. Holzapfel) 6 512 

Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grúnd- 

beruf: Zootechniker) (W. Quabbe) . . 6,517 

Unterwegs zur XII. MMM (G. Kretsch- 

mAr e er O A 

Bauern unterm Rad (Bonner Agrar- 

politik) (G. Holzapfel) 6/526 

Rübe für Rübe? (Rationelles Eatleerdn 

von Mieten) (W. Eckart /E. Mothes) . 6.532 

Pack’s ein extravagant? (Verpackung von 

Nahrungsgütern) (G. Giersch) 6/533 

Linien ohne Lücken (Maschinensysteme 

in der Landwirtschaft) (G. Müller) 6/536 

Prädikat gut geeignet: Radtraktor K-700 

(E. Stieglitz) . 6/539 

Gezähmte Leichigswichte (asshortme- 

chanisierung) (K. Mührel) 6/542 

Fließschema der Düngemittelhertel- 

lung „2.2.0. 6/lll. US 

Ein halbes Glas CH,COONa (Welt- 

standsbüro in Kleinaga) (E. Wolter) . 7/580 

agra '69 (E. Wolter) . 8/721 

Milch in neuem Gewand (K. P, Lira) 12/1131 

Luftfahrt 

(siehe auch Kleine Typensammlung Serie C) 

Aerotyp (B) . 3,285 
.denn abends geht die Senne auf 

Tu 144) (P. Stache) . 3.354 

Da hat vor 50 Jahren... (Tu 134) A 5:392 

Arbeitsplatz über den Wolken (Beruf: 

Stewardeß) (D: Lange) i A 8/691 

Fliegende Roboterwaffen (H. Kander) . 11/1010 


Maschinenbau/Metallbearbeitung 


Minilift in der Aktentasche (Mini-Hebe- 
zeug) (K. Böhmert) . 
Die Saot der Kühnen (Verkettete Auto: 
matische Werkzeugmaschinen) (K. Böh- 
mert) a ee a el 5 
Groß angefangen (Klub junger Tech- 
niker im VEB Wema Saalfeld) (K. Böh- 
mert) 

Achtung, Gelb! (Redicaktive, Steuerung 
für Schmiedepressen) (S. Müller) . 
Verfahrensblätter (B) s.a.a. 
ZIF-Kolloquium 66 (B) ; 
Wie kann man Kupfergegenstände ver- 
silbern® (L) (H. Boeck) . . x a’ 
Baustähle der Welt (B) 

Treffpunkt technischer Systeme 

MALIMO mit Schußpol (Nähwirk- 
maschine) (W. Meier) 


MALIMO international (Nähwirktech- 
nik) (K. Rudolf) E E T S" 
Schweißnaht aus der Tube (Metall- 
kleben) (H. J. Vanberg) . . aa cà 
Vergüten (Salzbadhärtung) (K. Böh- 
mer) s d s aoa ee 


Test mit „Madolette“ (MALIMO-Erzeug- 
nis) (J. Aller) i 

Die Enkel des Gro bmaguls ill (Diatnads 
ten) (G. Kurze) ; TE 
DDR-Maschinen in Frankek (F. Cour- 
taud) . ... u 
Conco-Balancer (Hebezeug) i 
ABC der Fertigungstechnik (T. Wendler) 
Schweißverfahren: 1/93; 2/173; 
5:463; 6/561; 7/664; 8/755; 10/952; 
Lötverfahren: 11/1049; 12/1145 


Mechanisierung/Automatisiefüng/ 
Rationalisierung/Standardisierung 


Minilift in der Aktentasche (Mini-Hebe- 
zeug) (K. Böhmert) 

Die Würfel sind gefallen 
Bau-Wettbewerb) . ; ; 
Die Saat der Kühnen (Verkettete ins: 
matische Werkzeugmaschinen) (K. Böh- 
mert) D RIE D AL n 
Raumzellen (Rationalisierung 
nungsbau (R. Paulick) . i 
Groß angefangen (Klub junger Methni 
ker im VEB Wema Saalfeld) (K. Böhmert) 
Achtung, Gelb! (Radioaktive .Steuerung 
für Schmiedepressen) (S. Müller). . 

Grünes Licht für Container (A. Heinicke) 


SEN 


im Woh- 


Karpfen im Netz (Fischfanggerät und 
Fischfütterungswagen) (G. Se J4. 
Rudek) ... i 


Reihe Automatisierunatechnik (B) . . 


3/275; 


u. 


1/14 


1/49 


2/106 
2/165 
2:190 
2/191 
3:279 
3/284 
4/298 
5/405 
7/613 
7/654 


7/663 
IV. US 


8/734 


8/738 


. 10/897 
. 10/916 


4/371; 


1/14 


1/37 


1/49 
1/62 
2/106 
2/165 
2/172 


2/178 
2/190 
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Wie bauen wir künftig? (R. Klein) . . . 3,210 
Strukturentscheidung Metalleichtbau (M. 
Weiße) . . . 3/219 
Kati- „Kumpel“ GTF 307 “(Neues Sröben- 
fahrzeug) (H. Schmidtchen) . . . 3/260 
Einfach, modern, rationell: Schubschift- 

fahrt (G. Heise) . . e.o 3,266 
Treffpunkt technischer Systeme EPY . 4/298 
Chemie in der BMSR-Technik (H. =; 
Tnunack) . 4/306 
Speisen unter Mikinwellen (H. Stündel) 5,429 
Mechanisierungs- und Automatisierungs- 
koeffizient in der Landwirtschaft (L) (G. 
Holzapfel) . 2 2. 2 20. 5/474 
Manuelle Produktion — Maschine - 
maschinelle Produktion — automatisierte ; 
Produktion 5/11. US 
Rübe für Rübe? (Rationelles Entlseren 

von Mieten) (W. Eckart /E. Mothes) 6/532 
Pack's ein extravagant? (Verpackung von 
Nahrungsgütern) (G. Giersch) . 6,533 
Linien ohne Lücken (Maschinensysteme 

in der Landwirtschaft) (G. Müller) 6/536 
Gezähmte Leichtgewichte (Transport- 
mechanisierung) (K. Mührel) . . . . 6/542 
Bemerkungen zur Automatisierung (So- 
zialistische Wirtschaftsführung) (H. Zahn) 6/548 
Die Geschichte mit den Platten (Netz- 
plantechnik) (R. Leuschel) 7:622 
Standardisieren (B) sa are a 61 
Prozesse sicher gesteuert en 

ner (M. Kühn) . ; 8/804 
Unterwegs zur XII. MMM (D. Schuh). 9 824 
Conco-Balancer (Hebezeug) . . a . 10916 
` Automatisierung '’69 (K. Böhmert) . . 10/929 
Kernstücke hoher Produktivität (Inge- 
nieurbüros) (Ch. Vieweg) . . a. . 11/964 
Schnellfrachter — automatischer Schiffs- 
betrieb (H. Höppner / R. Förster) . 11/984 
Der Handarbeit die Fehde angesagt 

(2. Moskauer Uhrenfabrik) (W. Schimga- 
nowski) «a a a s s e a. e a «a o . 12/1076 
Messen/Ausstellungen/Tagungen 
Leipziger Meisterstücke ‘Bilaserient von 

der X. MMM) .. i 1/4 
POL-MOT-PS- Karawane ne Lkw) 1/55 
Welttreffen der Energetiker (VII. Welt- 
konferenz) (M. Kühn) . 2/153 
Rendezvous mit dem Weltstand (Früh- 
jahrsmesse 1969) . ` . 3/196 
Treffpunkt technischer Systeme, (Früh- 
jahrsmesse 1969) 4/298 
Schulmeisters Schau (Möderhe lee u 
Lernmittel) (G. Kurze) de a 5/459 
Meßelektronik aus Warschau . . . . 6/488 
Vom Bildschirm gelesen (Frühjahrsmesse 

1969) © > a è o aù è ù ò e o 9 6/494 


Leistungsschau mit Paprika (Budapester 


Messe) (A. Dürr/W. Finsterbusch) . 8 681 
Der Konsument hatte das Wort (Kon- 
sumgüterausstellung Brno) (A. Dürr) . . 8/687 
agra '69 (E. Wolter) . 8/721 
Wissenschaftliche Geräte (VR Bulgarien) 

(A. Dürr) . Eoi A . > 9/794 
38. Internationale Messe Poznan (P. 
Haunschild) a a 9823 
Leipziger Herbstmesse '69 . . . . . 10/880 
Berliner Bezirks-MMM . . . e «e « 10/891 
Automatisierung '69 (K. Böhmert) . « . 10/929 
Leipziger Herbstmesse '69 . . . . 11973 
XXV. Plovdiver Messe (W, Finsterbusch) 12/1065 
Militärtechnik 

Panzer — gestern, heute und morgen 

(E. Kosürev) ur à . 1/70 
Von Peenemünde bis Bann (Könzerne 

setzen Hitlers Erbe fort) (W. Schmidt) 2/160 
Technik und Methoden des funkelektro- 
nischen Krieges (B) . « . 3/285 
Die Nutzung von Panzern und Kraftiahe: 
zeugen in der WA (B) . . a.'s a a 3285 
Karten- und Geländekunde (B). . . 4:375 
Handbuch Militärisches Grundwissen (B) 4/382 
Stahlhornissen auf U-Boot-Jagd (sowjeti- 

sche Überwasser-Seekriegsflotte) (K. H. 
Sirrenberg) ee ra 0 
Raketenstart unter Wasser? (U) ve. 8/7757 
Amerikanische „Friedensspiele" (Entlar- 

vung USA-Imperialismus) (Jo Katborg) . 9.827 
Fliegende Roboterwaffen (H. Kander) . 11/1010 
Hindernisse? (Pioniertechnik) „ „ «e . 12/1114 
Nachrichtentechnik 

Bohrvorrichtung für Teletanblichsenzchüiz 

(R. Schnetter) . 1/92 
Strolversorgung für Traneistor Radios (H. 

Weber) . . 2/183 
Elektronisches Jahrbuch. für sen Fanke 
amateur 1969 (B) : „ 3/284 
Technik und Methoden dé funkelektröni- 

schen Krieges (B) ; . 3/285 
Wenn der Ausstegerngstregler kratzt (w. 
Holtfrete) . . . 4/369 
Rund ums Tonband (Prinzip Magneti 

scher Tonaufzeichnung) (H. D. Naumann) 5/434 
Rund ums Tonband || (Zwei- oder Vier- 
spurtechnik) (H. D. Naumann) . . . . 6/558 
Tricktaste für Magnetbandgerät „TESLA 

B 41" (H. D. Thomas) . Cia ara e 6/563 
Rund ums Tonband Ill (Vorsicht vor 
fremden en (H. D. Nau- 

mann) i e a a a e s 7/638 
RFT-Amateur- ‘Filialen. oa o oa s o 7/663 


Rund ums Tonband IV (Für Hobby, 

Schule und Studium) (H. D. Naumann) 8.752 

Schaltungsschlager von N (Hochlei- 

stungsschaltung) is 9 850 

Oszillographentechnik für en Amateur. 

Teil Il: Praxis der Öszillographie (B). 9 861 

Fernsehbild mit Kolorit . . . . 10/874 

Fernsehen im UHF-Bereich (H. D. Nau- 

mann) . 10,875 

Wie arbetet die Farblemssh Bildröhre? 

(H. D. Naumann) a > a . 10/878 
u. IV. US 

Rundfunk und Fernsehen (B). . . 10/951 

Vom Rauchsignal zum Laserstrahl (G. 

Mensel) ; A Te u . 11:967 

Farbtermsehempfänger RFT Color 20 

(H. Schlesier) . 11/999 


Gelernt ist noch nicht Agee (iind 
beruf: Fernmeldemechaniker) (W. Quabbe) 11/1016 
Klein, aber ganz groß (Transistorradio 


„Kosmos") FE RR . 11/1019 
Kassetten ve Musik (Kassettenton- 
bandgerät) ; roi aana ai a e 11/1037 
Magnetbandgerát BG 23 mit Echo- 


effekt (A. Reichel) Dea Sol 
Was versteht man unter Kopiereffekt? 
(L) (H. D. Naumann) . . . . . . . 11/1052 
Schiffe mit „Telefonnummer“ .. . 12/1105 
Nachrichten auf neuen Wegen (W. Kühn) 12/1106 
Drahtloser Ruf zum Telefon (R. Kujalnik) 12/1112 
Wenn die Farbe ins Haus kommt (Farb- 

fernsehen) (H. D. Naumann) . . . 12/1118 
. Transistortechnik für den Funkamateur (B) 12/1150 


. 11/1046 


Neue Technologien/Neue Verfahren/ 
Neue Werkstoffe 

(siehe auch ständige Bild- und Textfolge: 
Aus Wissenschaft und Technik) 


Auf Anschlußsuche mit N (Elek- 
troinstallation) : 143 


Raumzellen Wohnungsbau) (R. Paulick) 1, 
Achtung, Gelb! (Radioaktive Steuerung 

für Schmiedepressen) (S. Müller) . 2,165 
Ein Tütchen Energie (Neue Batteriefor- 

men) (A. Dürr) ie ei Auer ar 212 
Selbst ist der Plast (Plaste im Bau- 
wesen) (G. Hintersdorf) ed 3,215 
Strukturentscheidung Metalleichtbau (M. 
Weiße) . .. Ba y 3:219 
Wärme aus der anete. 3,277 
Beschichtet am laufenden Band (Ober- 
Hlächenschutz) 4/309 
Ol. auf schmutziger Haut (Neues Wasch- 

öl) (A. Schako) ; 7344 
Elektronisches Trimmen von Schiffen u 
Pleskot) ; . 4351 
GOLEM ' — neues elaktrönisches afai 
ınationssystem a a ee 4,366 


MALIMO mit Schußpol (Nähwirkmaschine) 


(Ww. Meier) a ER a S g 5:405 
Rübe für Rübe (Rationelles Mieten- 
entleeren) (W. Eckart, E. Mothes) 6,532 
Pack’s ein extravagant (Verpackung von 
Nahrungsgütern) (G. Giersch) 6/533 
Elektronisch gefunden (Autosuche mit 

EDV) Er 6,557 
MALIMO Ieinstiongl (Nähwickiechnik) 

(K. Rudolf) ; 7/613 
Die Geschichte mit dei Platten (Netz- 
plantechnik) (R. Leuschel) 3 7/622 
Heilung auf Luftpolstern (Medizintech- 

nik) (A. Koch) i 7/636 
Die Enkel des Gobmogulk l (Dianan: l 
ten) (G. Kurze) 7/651 
Schweißnaht aus der Tube (Klebetech- 

nik) (H. J. Vanberg). >. a. . 7/654 
Mikrostromkreis-Isolierung F 7/658 
Ovonics (Halbleitertechnik) (H. MAR 8/703 
Große Chancen für kleine Teile (Pulver- 
metallurgie) (W. Lammert) . . 8/716 
Test mit Madolette (MALIMO- rege 

nis) (J. Aller) . 8/734 
Die Enkel des Größmonuls T (Diamans. 

ten) (G. Kurze) . . . .« 8/738 
Schnell wie SL (Sehne liadesystem) (K. 
Böhmert) . ; © 87M 
Unterwegs zur XIL MMM (D. Schulz) ı 9/824 
Rost gegen Rost (Korrosionsschutz im 
Metalleichtbau) (M. Weiße) . ; 9/845 
ee von Sony (Hochlei- 
stungsschaltung), . . D fe x 9/850 
Rohrverbindung im Handumdrehen" . 10/900 
Im „Tagebau“ von Parchim (Gasbeton) 

(M. Tichonow / R. Müller) . . 10/906 
Warm und weich wie Pelz (Nähwirk- 
technik) (E. Wolter) i . 10,910 
Die Klette gab den Anstoß (Verschluß. 
material) (A. Dürr) . . 10/939 
Unterflurinstallation (M. Nagel H Gra- 

ber) . , ; <.. - 11/1003 
Rolle ohne Reibung) ; . 12/1084 
Fotos schneller und billiger (A. Dürr) . 12/1106 
Milch in neuem Gewand (K. P. Linow) . 12/1131 
Physik 

Computer helfen heilen (Strahlungs- 
therapie) (R. G. Marczikowski) 1/10 
Kann die Lichtgeschwindigkeit erreicht 
werden? (L) (H. D. Klotz) . 3 1/84 
Jagt die Quarks! tHo danera eph) 

(A. Meyer) 2/148 
Miß die Zeit, Atom! Erste Aömüihr der 

DDR) (R. Eckelt ; M. Kalau) . . . 3/256 
Unterschied zwischen Lumineszenz, Phos- 
phoreszenz und Fluoreszenz? (L) (K. 
Hentschel) . 2 2 2 2 2 rn 0.» 5/472 


Elastizitätstheorie (B) „. . . . s 
Literaturkatalog Mathematik; Physik 6. 
Michael Faraday (B) ... 
Technische Wärmelehre, Band T (B). 

Die Enkel des Großmoguls II PETT 
ten) (G. Kurze) 

Warum stürzen die Elektchen, aieh: in 
den Atomkern (L) (G. Akki) . i 
Raumschiffe mit Strahlenfalle (H. Neu- 


mann) a aAa Fe a E . 
Unterschied zwischen Laser, Maser und 
Raser (L) (H. D. Klotz). . . "E 
Katodenstrahl-Oszillographen (B) . . 


Speicher von morgen (H. Weiß) a. 
Was ist „schweres Wasser"? (L) 

Ist Supraflüssigkeit ein Aggregat- 
zustand? (L) (H. Radelt) . . 2 a a. 
Robert-Mayer-Biographie (B) e.. 


Polytechnischer Unterricht, 


Auf Anschlußsuche mit Magneten (Elek- 
tro-Installation) 


Gelernt ist noch nicht ausgelerni Grund.” 


beruf: Elektromonteur) (H. Schauer) . 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grund- 
beruf: Baufacharbeiter) (W. Hohm) 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grund- 
beruf: Facharbeiter für Plastverarbei- 
tung) (F. Henning). . . ; 
Schulmeisters Schau (Moderne Lehr- iad 
Lernmittel) (G. Kurze) . » 2 2 2 0. 
Chemische Technologien (B) . . aà 
Einführung in die Elektrotechnik (B) . . 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grund- 
beruf: Zoootechniker) (W. Quabbe) . . 
MMM-Exponat im Stadion. . x e a > 
Arbeitsplatz über den Wolken 

(Beruf: Stewardeß) (D. Lange) . ; 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Stunde 
beruf: Metallurge) (W. Quabbe) 
Gelernt ist noch nicht ausgelernt (Grund- 
beruf: Facharbeiter für Datenverarbei- 
tung) (P. Janke)... . 

Gelernt ist noch nicht user rinde 
beruf: Fernmeldemechaniker) (Ww. 
Quabbe) Pe a 

Prognose — Leitung — Berafsauskildung 
(B) .. 

ABC der Ferfiglingstaennik (T. Wendler) 
Schweißverfahren: 1/93; 2/173; 3/275; 
5/463; 6/561; 7/664; 8/755; 10/952; 
Löten: 11/1049; 12/1145 
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9,818 


. 11/1016 


12/1150 


4/371; 


Raumfahrt/Astronomie/Meteorologie 
(siehe auch Kleine Typensammlung Serie F) 


Quarantäne 
(F. Osten) 


Gedanken um Mond und Koss e. 


nach Mondlandung? 


(L) 


Sievers) > . 3/206 
Interessante Kometen (U) (G. Kurze) . 4,374 
Altern im Weltall? (L) . 6,568 
Wann wurden Jupiter und Saturn ante 
deckt und von wem? (L). 6/569 
Sterne rücken näher (größtes Telesköp 

der Welt) (F. Osten) . . . . . 7/625 
Rotationsbewegungen der Sterne (L). . 7659 
Was bedeutet die Maßeinheit pc? (L) . 7/660 
Raumschiffe mit Strahlenfalle J Neu- 

mann) i e a e 8747 
Wege ins All (K. H. Neumann). . » . 9783 
Erster Raumschiffverband im All „ „ „ 12/1060 


Schienenfahrzeuge 
(siehe auch Kleine Typensammlung Serie 


Elektrische Lokomotiven (B) . à .. 
Paternosterbahn (E. Preuß) a.. 
Deutsche Dieseltriebfahrzeuge gestern 
und heute (B) © a s a o ù a a è č’ 


Seewirtschaft 
(Siehe auch Kleine Typensammlung Serie 


Nachodka — Tor zum Ozean (A. Bloch- 
nin) A a daak 
Energie aus Yen Meer (G. Kurze) er 
Karpfen im Netz (Fischfanggeräte und 
Da (G. Kajewski /J. 
Rudek) . i 
Große Schiffe — Kleine Fische Schwinm- 
kran) (A. Koch) 

Einfach, modern, rationell: 
fahrt (G. Heise) i 
Elektronik im Motorboot (w. Haupt, 
Tanker unter Wasser (G. Kurze) . . . 
Elektronisch getrimmt (J. Pleskot) . R 
Malter I (1. Tauchstation der DDR) 
(M. Börner). . i 
Wendiger Hecht (Spartbaöt) (w. Finster 
busch) : i 
Camper mit Flügeln (Inlernatiändie Mo- 
torboot-Umschau) (H. Reinecke) ABER 
Schatzkammer Meer „ „x Il... 
Wie ich Käpt'n wurde . . . . sa 
Ein schwimmendes Theater (G. Kurze) P 
Trinkwasser aus Meerwasser durch Os- 
mose (L) (G. Kurze) ; i 
Wasser statt Wind vorm F ensler (Unter. 
wasserlabor) (F. Osten) . 

Unterwegs zur XII MMM (D. Schul), 


Schubschiff- 


2/185 


E) 


1.94 
2/120 


5/477 


Schwimmende Fischereihäfen . 
Schnellfrachter -— Automatischer Schiffs- 


. 10'888 


betrieb (H. Höppner/R. Förster) . . . 11/984 
Sport/Camping 

Motorroller auf Kufen (A. Blochnin) . . 21105 
Elektronik im Motorboot (W. Haupt) 3/272 
Malter I (1. Tauchstation der DDR) 

(M. Börner) . 2.0. 5408 
Camping '’69 . 5412 
Raum ist in der kleinsten: Hütte (Man- 
sardenzelt für 4 Personen) (K. Böhmert) 5417 
Fahrrad-Zwerg aus a (Mifa- 
Klapprad) (D. Ritter) 5'420 
Auf 2 Rädern zum Camping (Ww. Gestell) 5:422 
Wintersport im August (G. Kurze) . 5/426 
Wendiger Hecht (Sportboot) (W. Finster- 

busch) f . 5437 
Camper mit Flügeln nternätionele Mo- 
torboot-Umschau) FEAT 5/440 
Nimm nicht den Affen mit dui Krad! 

(H. Strassburg) 5:445 
Tauchen (B) 6,565 
Wasserratten an der longe (Wasserski: 
karussell) (G. Kulei) Ber a 7/648 
Transportabler Skiaufzug (J. Wagner . 10,948 
Schlauchreifenmontage fachmännisch (L) 11:1051 
Motorschlitten für den hohen Norden . 12/1128 
Verkehrs- und Transportwesen 

3 fehlten an 9000 (Preisausschreiben) . „. 2/100 
Paternosterbahn (E. Preuß) . ` 2/120 
Grünes Licht für Container (A. Heinicke) 2,172 
Straßenschiffe mit Flugzeugkomfort (In- 
ternationale Omnibusschau) (R. S. Gra- 

pot) . 3,247 
Kali- „Kumpel“ GFT 307° (Neues Gruben: 
fahrzeug) (H. Schmidtchen) 3:260 
“ Große Schiffe — kleine Fische (Seini 

kran) (A. Koch) 3.264 
Einfach, modern, fätlenelle Schubschiff- 

fahrt (G. Heise) . . ©. e a 3/266 
Treffpunkt technischer Systane ©. a o 41298 
Tanklager unter Wasser (G. Kurze) . 4 312 

.denn abends geht die Sonne auf 

(Tu 144) (P. Stache) . ; 4'354 
Auf zwei -Rädern zum Camping (w. Ge- 

stell) 5/422 
Nimm nicht den Affen mit auf's ‘Krad! 

(H. Strassburg) . . e » «a 5/445 
Die ersten Minuten (Erste Hilfe) u... 5448 
Pkw-Warneinrichtung (V. Kusick) a „ „ 5/467 
PS auf allen Straßen (B) a. a. a. «a .„ 5/47 
Die Fahrschule (B) . 2 2 2 a 2000. 5/7478 
Gezähmte Leichtgewichte (Transportme- 
chanisierung) (K. Mührel) ©. e a a 6/542 


Mit dem Auto über's Meer (Projekt 
Kaspisee) (F. Osten) . . “en 0. 6/550 
U-Boote im Pamir (G. Kulei) 7/600 


Arbeitsplatz über den Wolken (Beruf: 

Stewardeß) (D. Lange) 7 . . 8/691 
Tunnel durch den Armelkanal (G. Kurze) 10 934 
Motorschlitten für den hohen Norden 12/1128 


Wirtschaftspolitik/Wirtschaftsführung 


Geisterstunde in Bonn (H. Zahn) . 1/78 
Von Peenemünde bis Bonn (Konzerne 
setzen Hitlers. Erbe fort) (W. Schmidt) 2/160 
Die Spur der Retorten (Chemisierung 

der Volkswirtschaft) (H. Werner) . 41292 
Die chemische Industrie in den Ländern 

des RGW (W. Dawydoff) 4/324 
Kräfte und Konzentrationen (Komelexas 
kollektives Arbeiten der Wissenschaftler 

(W. Schirmer) 4/330 
Spezialisierung und Integration K. Hei- 

nig) 4/334 
Die chemische Iidustile in dar DDR in 
Fakten und Zahlen eo a a a 4/338 
Wer beherrscht die Kunst. die Wissen- 

schaft zu führen? (H. Zahn) . A 5/454 
Hunger in der Welt? (G. Holzapfel 6/512 
Bauern unterm Rad (Bonner Agrarpolitik) 

(G. Holzapfel) 6/526 
Bemerkungen zur Aulamatäiefüng (So- 
zialistische Wirtschaftsführung) (H. Zahn) 6/548 
Die Geschichte mit den Platten nn 
plantechnik) (P. Leuschel) . . 7/622 
Kriterium: Entscheidung (1) (H. Zahl. 7/641 
Am Lenkrad: Krake Fiat (Konzentration 
Fiat-Citroen) (N. Lehmann) . . 7/642 
Das „Kapital? trägt reiche Zinsen (in: 
dustriekombinate) (H. Herbert) . » 8/699 
Kriterium: Entscheidung (2) (H. Zahn) 8/733 
Rechtzeitig erkennen — schnell reagieren 

(EDV im ökonomischen System des So- 
zialismus) (W. Schoppan) e a s a a 9772 
Salzgitter AG I (H. Zahn) .  9:798 
Computer in Fesseln (EDV im Kapitalis- 

mus) (H. Huhle) . 9/808 
Amerikanische Friedensspjelet (Entlar- 

vung USA-Imperialismus) (Jo Katborg) 9/827 
Produktion auf großer Stufenleiter | (Grö- , 
Bendegression) (H. Zahn) . .  9/838 
DDR-Maschinen in Frankreich (F. Cour- 

taud) . x... a . 10/897 
Test am Popotatenen | (H. Beau): e . 10/901 
Salzgitter AG II (H. Zahn) , . . e . 10/947 
Produktion auf großer Stufenleiter II 
(Größendegression) (H. Zahn) . . 10/923 


Tunnel durch den Ärmelkanal (G. Kurze) 10/934 
Wirtschaftswunder DDR (B) e. a a 10:956 
Parteitag und Pädagogik (B) «a a a . 10,956 


11 


Kernstück hoher Produktivität (Ingenieur- 
büros) (Ch. Vieweg) u 


. 11/964 


Salzgitter AG III (H. Zahn) . 11/991 
Test am Popocatepetl II (H. Donau a . 11/1020 
Produktion auf großer Stufenleiter II 
(Größendegression) (H. Zahn) . . 11/1036 
Test am Popokatepetl III (H. Dorau) . . 12/1086 
Warum „technologische Lücke?“ (H. 

Zahn) . . . 12,121 
Salzgitter AG IV (H. Zahn) . 12/1122 


Prognose — Leitung — BenitsausBildung 


(B) 


Probleme der Wissenschaft 


(siehe auch Beilagekartei: 


. 12/1150 


Methoden und Tech- 


niken des Lernens und der geistigen Arbeit) 


Moderne Götter (Schöpfertum in der 
Wissenschaft) (F. Barnetzky) 
‚Methoden und Techniken des Lernens 


und der geistigen Arbeit (P. Klimpel) 
Wissenschaft und Menschheit (B) . 
‘Nahtlos mit hohem Effekt (Wissenschafts- 
organisation) (W. Friedrich) ; 
Wissenschaft von der Wissenschaft (M. 
Kühn) ? 

Rechtzeitig skemän. - schnell radulardn 
(EDV im ökonomischen System des So- 
zialismus) (W. Schoppau) . y 
Parteiarbeit und Pädagogik (B) 


Sonstiges 


Die Würfel sind gefallen (Auswertung im 
Bau-Wettbewerb) , 
Nachodka — Tor zum zeun (A. Blochnin) 


Die Welt 1968 (Daten, Fakten, Informa- 
tionen des Jahres 1969) (B) D urg 
Das'Fachwissen des Ingenieurs, Band Ill 


(B) RS 

3 fehlten an 9000 (Preisausschteiben) 
‚Das Fremdwort in der deutschen Spra- 
che der Gegenwart (B) . . 

Miß die Zeit, Atom (Erste Atomuhr der 
DDR) (R. Eckelt / M. Kalau) 
Küh!schrank-Köältemittel X 
Boeck) u aa 
Badewanne nach Maß (A. Koch) 

Mit balcancar zum Sonnenstrand (Preis- 
ausschreiben) . . 

Aber Apoll war ein Toke (B) 

Die optimale Lösung (B) . 
MALIMO mit  Schußpol 
maschine) (W. Meier) 
Fahrradzwerg aus Sangerhausen (Mifa- 
Klapprad) (D. Ritter) ; 
Ein schwimmendes Theater (G. Murze 
Urania-Universum (B) 


12 U) (H. 


(Nähwirk- 


Autoatlas der UdSSR (B) apa Er de 
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1/22 


1/47 
4/383 


5/388 
8,676 


9,772 
9/956 


1/37 
1/69 


1/94 


1:95 
2/100 


2/190 
3/256 


3/280 
4'352 


4/363 
4.382 
4/383 


5:405 


5/420 
5/456 
5/478 
5/479 


Pack'’s ein extravagant? (Verpackung 
von Nahrungsgütern) (G. Giersch) 
Elektronisch gefunden (Autosuche 
EDV) 

Trinkwasser aus Mer durch Os- 
mose (L) (G. Kurze) 
MALIMO international 
(K. Rudolf) 

Mit balcancar zum Sonnehstränd: (Auf- 
lösung Preisausschreiben) 
Schaubude kontra a 
(F. Osten) ; 

Handbuch der Shransischnik (B) . 
Der kybernetische Zirkus (G. Kulei) . 
Test mit „Madolette“ (MALIMO-Erzeug- 
nis) (J. Aller) ; 
Test am Popocatépetl | (H. Daran) : 
Warm und weich wie Pelz (Nähwirk- 
technik) (E. Wolter) a 
Die Klette gab den Anstoß (Verschluß- 
material) (A. Dürr) i 
Gemäldefälschungen durch Röntgenaut- 
nahmen erkannt (L) (H. Bruckschlegel) 
Test am Popocatépetl II (H. Dorau) 
Schlauchreifenmontage fachmännisch (L) 
Reiseführer -— DDR (B) ; 
Einführung in die Graphentheorie (B) ` 
Hotelstadt an der Moskwa (R. a 
Rollen ohne Reibung 

Test am, Popocatépetl III (H. Bakaul 
Kennen Sie „Metronex“? (Preisausschrei- 
ben) aa’ 02. 


mit 
(Nähwirktechnik) 


w 


Knobeleien und Auflösungen 


6,533 
6,557 
6,568 
7,613 
7,628 
7 660 
7,670 
8 696 


8/734 


. 10;901 
. 10,910 


. 10,939 


10.954 


. 11/1020 


11/1051 


. 11/1054 


11/1055 
12/1073 


. 12/1084 
. 12/1086 


12/1097 


1/86; 2/188; 3/270; 4/376; 5,470; 6/566; 7/656; 


8/758; 9 856; 10:942; 11/1040; 12/1136. 


Kleine Typensammlung 
Schiffahrt Serie A 


Seitenkutter S 910 Eae e n a a 
750-PS-Seeschlepper . . 2 2...» 
Finnische Ostsee-Fähre . x» 2 2. 
Motorfrachtschiff „Pionier“ 

255 000-tdw-Großtanker 

Istand-Kutter HRB-54 


Dampfer „Vorwärts“ . a 2 2 0. 
Frachtschiff Typ IV 
Dampfer Rostock am na na Face iran Ada), ea 


Frachtmotorschiff Typ X . 2. 2 2 020. 
Frachtschiff Typ X . 2 2 2 2 2 0.0 
Küstenmotorschiff 500 tdw 
Küstenmotorschiff 840 tdw 
Küstenmotorschiff 1600 tdw,2755 


OODONNOSODPEDDND—- 


Kraftwagen Serie B 


NSU RO-80. . 1 
VOLVO 1800 S , X 1 
Mercedes-Benz 200-D und 220- D 3 
Ford Taunus 17 M 3 
Polski-Fiat 125 P . 5 
Citroën-Dyane 5 
Kleintransporter TV 41 F 8 
Škoda 1203 . . .. . 8 
Monteverdi High spesi 375 L i . 12 
Lamborghini 400 GT... 0... . 12 
Luftfahrzeuge Serie C 

PLZ Wilga-35 . x » se a0 0% 4 
Jakowlew Jak-9 4 
Jakowlew Jak-14 A, 7 
-Jakowlew Jak 7 B. . 7 
Strahltrainer AERO L-39 9 
Kurzstrecken-Verkehrsflugzeug L- MO „Turbolet“ 9 
Schwerer Allwetter-Abfangjäger Tupolew 28 . 10 
BAC Super 1-11 n 2 2 2 2 2 2 2. 10 
TU JAG er er ler ee ee . 11 
Concorde a 2» 2 2 2 2 2 a 11 
AERO L-410 Maier anal e a zee 12 
Mjasischtscew 201 M., x a 2 0 2.“ 12 
Schienenfahrzeuge Serie E 
Dieselhydraulische Lokomotive der Baureihe 

V 60., ... Eee Ao AT a a 
Elektrische Eskomotve der Schweizerischen 
Bundesbahnen Reihe RE 4,4. 2 
Elektrische Lokomotive der Reihe WL 22M f 3 
Elektrische Dreisystemlokomotive der SNCB, 
Reihe 150 a ap ne aa ie a a e en e 
Dieselelektrische Lokomotive T3 109 der 
UdSSR 5 
Bieseihiärdulische: Uskomme ki 334. 0 der 
ČSD . . 3 Fa ae 5 
9420-21 der Deutschen Reichsbahn: Es 6 


Schnellzuglokomotive der Baureihe E 19%. . 6 
Vierachsiger Oberleitungs-Revisions-Triebwa- 


gen der Deutschen Reichsbahn . . . ..10 
Elektrische Schnellzuglokomotive der Deut- 
schen Reichsbahn . . . E et TO 
Elektrische Schnällfahrlokömative der ital. 
Staatsbahn Reihe E 444 . . . . 11 
Dieseleiektrische Lokomotive der SNCB 

Reihe 201 5 a a a a a a ee TA 


Methoden und Techniken des Lernens 
und der geistigen Arbeit 


Übersichtskarte und Benutzungshinweise 1 
Techniken der Aufnahme von Informationen . 2 
Methoden der Aufnahme von Informationen . 3 
Logische Operationen . 
Verarbeitung von informationen ee T 


Sprachliche Darstellung . 8:9;10 
Speicherung von Informationen . 10/11/12 
Farbige Röntgenschnitte 

NSU RO 80 1 
Ikarus 250 3 
Fiat 124 Sport ‘pider 4 
Explosionsgeschützter Elaktröseilzug Typ To 

(VR Bulgarien) . ao 2 nn ea 5 
Fiat 124 Sport Coupe . a.s r’ 6 
Motor ES 175/2 - 250/2 » 2 2 2.0.07 
Farbfernsehbildöhre . . . 2 2 2 0..10 


Ständige Bild- und Textfolge: 
Aus Wissenschaft und Technik 


Heft/Seite 
1116 ... 21, 
2/111...119 
5,395... 404 
7 584...593 
9/790... 793 


SACHWORTVERZEICHNIS 


Hinweise: 


US = Umschlagseite 
f. = folgende Seite 
ff. = folgende Seiten 


Aggregatzustand 9/859 f. 

agra 8'721 ff. 

Agrarpolitik, Westdeutschland 6526 ff. 
Agrarproduktion, Weltmaßstab  6/512 ff. 
Agrochemie 4346 ff. 
Akkumulator im Motorboot 
Altern im Weltall 6568 
Aluminiumbauten, Landwirtschaft 
Aluminium, Gewinnung 2/114 
Anfallenergie 2/137 ff. 
Arbeitsgemeinschaft, VEB Wema Saalfeld 

1:49 ff.; 2/106 ff. 

Arbeitsproduktivität, Großschmiede 2/165 ff. 

—, Bauwesen 1/62 ff. 

—, Landwirtschaft 3,242 ff.; 6/499 ff,; 509 ff.; 
539 ff. 

~, Nahrungsgüterwirtschaft 
—, Schiffbau 9 824 ff. 

—, Schubschiffahrt 3 266 ff. 
=, Steigerung 11/964 ff. 
—, Werkzeugmaschinenbau 
8/738 ff. 

-, Wohnungsbau 1/62 ff. ö 
Architektur, DDR 3/224 ff, 232 ff.; 7/594 ff.; 
10:868 ff. 

Armelkanal, Tunnelprojekt 10 934 ff. 

Ascota, EDV 9778 ff.; 11/1020 ff. 
Assuan-Staudamm 121080 ff. 

Astronomie 6 569; 7/659, 660 

Atomenergie 2122 ff., 129 ff. 

-kraftwerk 2/122 f., 129 ff. 

-modell 7/659 

-uhr 3256 ff. 

-zeit 3256 ff. 

Ausbautechnik 11/1003 ff. 

Auto, Auspuffgase 1'20; 3 204 

-busse 3247 ff., IV. US.; 10,914 f, 946; 11,977 
-kran 3/205; 9 834 f. 

-fahrwerk 127 ff. 

-heber 11/976 

-innenbelüftung, regelbar 5/465 f. 

-karosserie 1/18, 27 ff.; 5/396 
-mobilbau, In- und Ausland 
11/977, 1030 ff. 
-mobilindustrie, Fiat-Citroën 
-mobilsport 9 860 
-motorenentwicklung 1/27 ff. 
-motoren-Zündeinstellgerät 2/180 ff. 

-radio 9/836 f. 

-starthilfe 1,90 f. 

-transformator 12/1142 f. 

—, Typenschau 1/27 ff.; 11/1006 f., 1030 ff.; 
Kleine Typensammlung 1; 3; 5; 8; IV. US 1; 4;6 
-warneinrichtung 5/467 

-wäsche 1/4 


3/272 f. 


3/7241 f ` 


6/499 ff.; 509 f. 


1/49 #.; 2/106 tf.; 


1/27 ff; 55 tf; 


7/642 tf. 


=, DDR-Botschaft in Ungarn 


Automat, Abrechnung 4/298 ff. 

-, Kupplung bei Krädern 8/766, lil. US 
=, Langdrehen 5/403 

-, Röntgenblattfiime 3204 

—, Schiffsbetrieb 11/984 ff. 

—, Speisenzubereitung 5/429 ff. 

—, Spritzen von Kunststoff 1.9 

—, Traktorenbedienung 2/114 

—, versteht Sprache 2/114 
—, Werkzeugmaschinenbau 
5:400 f. 

—, Xerographischer Kopierautomat 6/494 ff. 
Automatisierte Produktion, Begriff 5/11. US 
Automatisierung, Ausstellung Moskau 10/929 ff. 
—, Bauwesen 1/62 ff.; 3/210 ff. 

—, Landwirtschaft 3/241 ff.; 5/474; 6/499 ff, 

=, Maschinenbau 1/49 ff.; 2/106 ff. 

—, Nahrungsgüterwirtschaft 6/499 ff. 

-, Produktionsprozesse 6/548 f.; 7/641; 9/773 ff. 
805 ff.; 11/964 ff. 

—, Schiffbau 9/824 ff. 

—, Schmiedepresse 2/165 ff. 

—, Speisewirtschaft 5/429 ff. 

—, Uhrenindustrie 12/1076 


1/49 tf.; 2/106 ff.; 


Badewanne nach Maß 4/352 f. 

Bagger 2/116; 3/203; 8/686; 12/1079 
Balancer, Hebezeug 10/916 

balkancar 4/363 ff.; 7/629 f.; 12/1065 ff. 
Batterie, Eis als Stromquelle 2/114 

—, Trockenband u.a. 2/175 ft. 

Bauern, Lage in Westdeutschland 6/526 ff. 
Baufacharbeiter, Beruf 3/210 ff. 228 ff. 


Bauglas 1/18 

Baugrund 10/924 ff. 

Baukastensystem 1/62 ff.; 4/298 ff.; 9/790 ff.; 
10.884, 894 


Bauwesen, Ängebotsmesse 3/210 ff, 

—, Automatisierung 3.210 ff. 

—, Architektur DDR 10/868 ff. 

—, Chemisierung 3/210 ff. 

3/224 H. 

—, Elektroinstallation 1/43 ff. * 

—, Fernsehturmumbauung Berlin 3/231 ff. 
=, Fernsehturm Moskau 3/278; 4/373 


—, Gasbeton 10/906 ff. 
—, Gipstrennwandplatten 3/286, Ill. US 
— Hochhaus 2/113, 119; 5/396; 10/968 ff. 


—, Hochschule 3/238 ff. 
—, Industrialisierung 1/62 ff.; 3/210 ff., 238 ff. 


—, Infrastruktur 3;210 

—, Konferenz 3/193 

—, Landwirtschaft 3/241 ff. 

—, Leichtbau 3/210 ff, 219 ff, 241 ff.; 9/845 ff. 
—, Maschinen 9/834 f. 


—, Mechanisierung 3/210 ff. 
—, Plastanwendung 3/210 ff., 215 ff. 
—, Prognose 1/62 ff.; 3/210 ff., 219 ft. 


Bauwesen, Rationalisierung 1/62 ff.; 3,210 ff. 
—, Raumstadt 1/62 ff. 

—, Raumzellen 1/62 ff. 

-/ Rostock 7,594 ff. 

—, Rostschutz 9/845 ff. 

—, Schalenbauweise 3/215 ff.; 7/594 ff. 

—, Scheibenhäuser 7:594 ff. 

—, Schutz vor Felssturz 10/924 ff. 

—, Stützkern 3215 ff. 

—, Unterflurinstallation 

—, Wettbewerb 1,37 ff. 
Beruf, Baufacharbeiter 3/210 ff, 228 ff. 
—, Elektromonteur 2/133 ff. 


1/43 ff.; 11/1003 ff. 


—, Facharbeiter für Datenverarbeitung 9'818 ff. 


—, Facharbeiter für Plastverarbeitung 4/340 ff. 


-, Fachingenieur für Datenverarbeitung 9.821 ff. 


—, Fachökonom für Datenverarbeitung 9 821 ff. 
—, Fernmeldetechniker 11/1016 ff. 

—, Hochseefischer 5/450 ff. 

—, (Metallurge 8,711 ff. 

—, Stewardeß 8/691 ff. 

—, Zootechniker 6/517 ff. 
Berufskosmetik 4/344 f. 
Bestrahlungsmethoden, Medizin 
Betastrahlung 2/165 ff. 
Beton, Gassilikatbeton 
Beton„kriechen" 3/232 
Betonmischanlage 5/402; 9790 
BHT-Verkokung 1/lll. US.; 2/137 ff. 

Bildröhre, Farbfernsehen 10 878 

—, superrechtwinklig 2/119 

Binnenfischerei 2/178 «f. 

Binnenschiffahrt, Schubbetrieb 3,266 ff. 
Biochemie 4/315 ff. 

Bionik, Medizin 2/119 

BMSR-Technik, Chemie 4/306 ff. 

Bobschlitten aus Kunststoff 2/112 
Bodenvermörtelung 8 683 

Bohrmaschine 2/106 ff.; 8:685; 10 893 
Bohrungen, Erdmantel 101091 ff. 
Braunkohlenkraftwerk 6/570 
Brennstoffelement 2/142 ff. 

Brno, Konsumgüterausstellung 8 687 ff. 
Brutfaktor 2/129 ff. 

Brutreaktor 2/122 ff., 129 ff., 142 ff. 
Brüterkraftwerk 2/122 ff., 129 ff. 

Budapester Messe 8/681 ff. 

Bugwulstschiff 2/115 

Bulgarische Ausstellung, wissenschaftl, Geräte 
9:799 ff. 
Büromaschinen 


1/10 f. 


10,906 ff. 


6/494 ff.; 10.897 ff. 


Camping 5/412...425 

—, mit Motorrad 5/422 ff., 445 ft. 
-, mit Zelt 5/417 ff. 

Chemie, Beruf 4/340 ff. 

—, Berufskosmetik 4344 ff. 

—, BMSR-Technik 4/306 ff. 
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Chemie, Großforschung 4330 ff. 

—, Jugendforschungskollektiv 4:318 ff. 
—, Landwirtschaft 4346 ff.; 6 Ill. US 
—, Literatur 4/343 


— Plasite, Kunststoffe international 4'328 f. 
—, Silikatchemie 4/322 f. 
-, Spezialisierung, Integration 4/334 ff. 


Chemische Energie 2:142 ff., 156 f. 

— Industrie, RGW-Länder 4,324 ff., 338 f.; 
11/974 

Chemisierung der Volkswirtschaft 
4292 ff., 346 ff. 
Chlorwasserstofferzeugung, Fließschema 9:11. US 
Citroen-Fiat-Abkommen 7/642 ft. 
Computer, Diagnostik 1/10 ff. 

-, Eisenbahn 2/120 f. 

-industrie 9808 ff. 

Concorde, Überschallverkehrsflugzeug 
4 354 ff. 

Container 2172; 4.298 ff. 

-, Kran 4.298 ff. 
-, Umschlaggerät 


3,210 ff.; 


1,20; 


4:298 ff. 


Dachrinne, Werkstoffe 8/763 f. 

Dampfkraftwerk 2/142 ff. 
Datenerfassungsanlage 10.893 
Datenfernübertragung 4/298 ff., 366 f.; 8/706 ff.. 
9 778 ff. 

Datenverarbeitung, Berufe 9818 ff. 

—, Literatur 9/831 

Datenverarbeitungsanlagen 1/10 ff.; 4/292 ff., 
298 ff., 366 f.; 6/494 ff., 557; 9/773 ff., 778 ff. 
808 ff., 812 ff. 
Datenverarbeitungsfacharbeiter 
-fachökonom 9/821 ff. 


9,818 ff. 


-ingenieur 9/821 ff. 
Diagnostik, ärztliche 1/10 ff. 
Diamanten 6554 ff.; 7/651 ff.; 8:738 ff. 


Diebstahlsicherung, Krad 3:274 
Dokumentationsverarbeitung 9/812 ff. 
Doppler-Effekt 12/1147 
Drahtziehmaschine 3;201 
Drehmaschine 5.403, 404 

Drehstrom 12/1102 ff. 
Drehzahlregelkreis 11/1025, Ill. US 
Dubna, Hochenergiephysik 2/148 ff. 
Düngemittelherstellung 6.lll. US 


Eisblock als Stromquelle 2/112 

Eisenbahn, Loktypen, Kleine Typensammlung 2; 
3;5; 11 

—, Paternosterbahn 2/120 f. 

—, Waggons 9836 f. 

Eiweißgewinnung 4:315 ff.; 5.398 

Elektroenergie 2,122 ff, 129 ff, 137 ff, 142 ff., 
153 ff., 156 f. 


Elektrofischerei 7/590 
Elektroinstallation, Bauwesen 1/43 ff. 
Elektrokardiograph 7,617 ff.; 9/792 
Elektromonteur, Beruf 2/133 ff. 

Eiektronik, Leistungselektronik 4/298 H.; 
11/1025 ff. 

—, Medizin 1/10 ff, 18; 2/114; 7,617 ff. 

— im Motorboot 3,272 f. 

— gegen Autodiebe 6,557 

—, Schiffbau, Trimmen 4:351 

—, Spielwaren, Modellbau 4/368 f.: 11/980 
Elektronische Datenverarbeitung 4:298 ff., 366 f.; 
6.494 Ħ.; 8/706 ff.: 9,773 ff, 778 ff., 808 ff., 812 f. 
-, Berufe 9/818 ff. 821 ff. 

Elektronische Meßgeräte 6'488 ff. 
Elektronischer Kompaß 1/88 f. 

Elektronisches Ohr 2/114 

Elektroschlafmaschine 1/18 

Elektroseilzug 5/401, IV. US 

Elementarteilchen 2.148 ff. 

Energie 2/122...159 

—, Arten 2/142 ff., 156 f.; 6'570 

— aus dem Meer 2168 ff.; 9 839 #. 

— aus Ebbe und Flut 9/839 ff. 

— aus Granit 2/184 

—, Bedarf 2/122 ff. 

-, Entwicklungstendenzen 2/142 ff, 

—, Erzeugung 2/122 ff., 129 ff, 137 f. 142 ff, 
168 ff., 184; 9/839 #f.; 11/1000 ff. 

—, Flußbild 2/137 ff., 142 ff. 

—, Literatur zur 2/159 

=, Mangel 2/122 ff. 

—, Maschinen 2/153 ff. 

Energie, Trockenbandbatterie 2/175 ff. 

-, Planung 2/137 ff., 122 ff. 

—, Quellen 2/142 tf., 153 ff.; 9/839 H. 

—, Speicherung 2/137 ff., 175 ff. 

—, Transport 2/122 ff, 153 ff.; 12/1102 ff. . 
—, Träger 2/122 ff., 129 ff 137 ff, 142 ff, 153 ff.; 
11/1000 ff. 

—, Umwandlung 2/122 ff., 129 ff, 137 ff, 142 ff. 
—, Übertragung 12/1102 ff. 

=, Verbrauch 2/122 ff, 137 ff. 

—, Verburdsystem sozialistischer Länder 
=, Weltvorräte 2/122 f 
Entsalzungsanlage 5/398 

Erddampf 2/142 ff. 

Erdgas 2/137 ft., 142 ff, 156 f.; 4/315 ff. 324 ff.; 
5/398 

Erdmantelerforschung 12/1091 ff. 

Erdöl 2/122 ff, 142 ff, 156 f. I. US; 4/312 f. 
315 ff., 324 Ħ.; 5/398 

Erdölverhëfung, Fließschema 4/lll. US 
Erdwärmekraftwerk 2/142 ff., 156 f. 

Ernährung 4/315 ff.; 6/506 ff. 

Erste Hilfe, Verkehrsunfall 5/448 f. 

Expedition, Lateinamerika 10/901 ff.; 11/1020 ff.; 
12/1086 ff. 

Expovita, Freizeitgestaltung 


2/11. US 


11/979 f. 


i Fundamentalteilchen, Quarks 


Facharbeiter, siehe: Beruf 
Fahrtraiñer, Panzerfahrer 1/9 
Fallschirm 1/18 

Faitboot 5/415 

Faltwerk, Bauwesen 3/232 ff. 
Farbenspritze 7:661 f. 
Farbfernsehen 2/111; 7/586; 10/874, 878, IV. US; 
11/997 Ħf.; 12/1065 ff., 1118 ff. 

Federung, Luft 3/247 ff.; IV. US 

Felssturz 10/924 ff. 
Fernmeldemechaniker, Beruf 
Fernsehbilder, Abfotografieren 


11/1016 ff. 
6/568 


Fernsehen, Antenne 6/572; 10,957; 11/982; 
12/1118 ff. 
-, Literatur 10/951 


-, Röhre 2/119 
—, UHF-Bereich 10/875 ff. 
Fernsehturm, Moskau 37278; 4/373 


Fernsehturmumbauung, Berlin 3232 
Fernsprechtechnik 11/967 ff; 12/1106 ff., 1112 f. 
Fertigungskette 10 892 

Fiat-Citroën, Abkommen 7/642 ff. 

Fischerei, Binnen- 2/178 f. 

—, Hochsee- 5;450 ff. 

—, Schwimmende Häfen 10/888 ff. 
Fleischproduktion 6/509 ff. 

Fließstraße, Neptunwerft 9/824 ff. 


Flotte, UdSSR 7/631 ff. 

Flügelgeschosse 11/1010 ff. 

Flugzeug, Triebwerk 1/16; 2/119 

-, Tu 134 5/392 ff. 

—, Typen, Kleine Typensammlung 4; 7; 9; 11 
—, Überschallverkehrsflugzeug 1/20; 4/354 Ħ. 
—, Unbemannte 11/1010 ft. 
Fluoreszenz 5/472 f. 
Formel-Rennwagen 9/860 

Forschung, sozialistische Großforschung 
4:330 ff. . 

Förderanlage, pneumatische für Getreide 3/202 
Fotoapparate 3/204; 8/741 ff.; 10/886 
Fotografie 6/568; 8/741 ff. 

Fotolabor 12/1100 f. 

Fräsmaschine 5/403; 8/683; 12/1065 ff. 
Führungstätigkeit, sozialistische Wirtschaftsfüh- 
rung 5/388 ff., 454 f.; 6/499 #f., 548, 7/622 ff. 
641: 8/699, 733; 9/773 ff., 778 ff. 

2/148 ff. 


1/22 #.: 


Funkamateur 1/22 ff. 


Gasbeton 10:906 ff. 

Gasrohrleitungen 2/153 ff. 
Gasturbinenkraftwerk 2/156 f. 
Gaszellen, Atomuhr 3/256 ff, 
Gebrauchsenergieträger 2/122 ff., 137 ff. 
Geheimsatelliten 9/783 ff. 

Gelenkbus 3/247 ff. 


Gemäldefälschung 10/954 f. 
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Generator 9/792 

—, magnetohydrodynamischer 2/122 ff, 142 ff. 
156 f.; 11/1000 f. 

~, Neodym-Glas 7/590 

-, thermoelektrischer 2/142 ff. 
Geothermisches Kraftwerk 2/156 f. 
Gezeitenkraftwerk 2/142 ff. 156 f.; 9/839 ff. 
Gipstrennwandplatten 3/286, IIl. US 
Glaselektronik 8/703 ff. 
Gleichstrom 12/1102 ff. 
Gleitbauweise 3/210 ff. 
Gletschereis 1/83 ff. 
Glockengußverfahren, Bauwesen 
GOELRO-Plan 2/122 ff. 153 ff. 
Crößendegression 9/838; 10/923; 11/1036 
Großforschung, sozialistische 1/22 ff.; 4/330 ff.; 
5/388 ff. 

Großrechner 9/815 ff. 

Grubenfahrzeug 3/260 ff. Titel 
Gruppentechnologie 1/49 ff. 

Gürtelreifen 7/630 


1/62 ff. 


Hackfruchtlagerung 6/532 
Haftband, Velcro 10/939 ff. 


Halbleiter 8/703 ff.; 11/1025 ff., 1044 f. 
„Handbohrmaschine"; für gedruckte Schaltungen 
4/370 

Handtrockner 8/688 


Härten, Vergüten 7/663, IV. US 
Haushaltgerät 11/981 

Hautkrankheit, Besprechen 8/757 
Hebezeug, Mini-Uni-Lift 1/14 f.; 10/916 
Heckmotor, Omnibus 3/247 ff. 
Hecktrawler 3/205; 5/450 ff. 
Heiztapete 3/277 
Herzzeitvolumen 2/114 
HF-Stereo-Rundfunkempfänger 
Hochenergiephysik 2/148 ff. 
Hochhbus 2/113, 119; 5/396; 10/868 ff. 
Hochschulreform, Bauwesen 3/238 ff. 
Hochseefischerei, Berufe 5/450 ff. 
Holzbearbeitung 11/973 ff. 

Hotelbauten 10/868 ff.; 12/1073 ff. 
Hubschrauber 7/631 ff.; 12/1065 ff. 
Hungerkatastrophe, Agrarproduktion der Welt 
6,512 ff. 

Hydraulische Schmiedepresse 2/165 ff. 
Hyparschalen 7/594 ff.; 10/868 ff. 


10/885 


IATA — Forderungen, Überschallflugzeug 4/354 ff. 
Impulsröntgenapparat 5/401 

Industriediamant 6/554 ff.; 7/651 ft.; 8/738 ff. 
Informationstechnik 11/967 ff.; 12/1006 ff. 

~ speicher 9/815 ff. 

~ verarbeitung EDVA 9/812 ff. 

infrastruktur, Bauwesen DDR 3/210 ff. 
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Ingenieurbüro 11/964 ff. 
intecta, Raumgestaltung 10 883 
Integrierte Schaltung 9:850 f. 
Intercomat-System, Fernsprechnetz 
Interkosmos, Satellit 12/1060 ff. 
Interscola, Schuleinrichtungen 11/978 
Isolationstechnik 7/658 
lsospininvarianz 2/148 ff. 

Isotope 4/395; 10/887 


3/197 


Jupiter 6/569 


Kabelverlegung in Gebäuden 1 43 ff.; 11/1003 ff. 
Kaliindustrie, Fahrzeug 3/260 ff., Titel 
Kaltbauten 3:241 ff. 

Kameras 3,204; 8:741 ff.; 10:886, 892; 11/1008 f. 
Kanaltunnel 10:934 ff. 

Kapitalexport 1/78 ff. 

Karpfenproduktion 2/178 f. 

Kartoffelproduktion 6/484 ff., 536 ff. 


Kaspisee, Tunnel- oder Brückenprojekt 6/550 ff. 


Kassettentonbandgerät 11/1037 
Katamaran 5/440 ff.; 9/793 
Kernbohrgerät 9/790 


Kernenergie 2/122 ff. 129 ff, 142 ff, 148 ff. 
156 ff. 

Kernfusion. 2/122 ff, 142 ff, 148 ff. 153 ff. 
Kernkraftwerk 2/122 ff, 129 ff, 156 f. 

Kernphysik 2/148 ff. 

Kernreaktor 2/129 ff., 184 

Kinetische Energie 2/156 f. 

Klappfahrrad 5/420 f.; 9/837 

Klebetechnik 7/654 f. 

Klettervorrichtung, Fernsehturm 3/278 

Knobeln 1/86 f.; 2/188 f.; 3/270 f.; 4/376 f.; 
5/470 f.; 6/566 f.; 7/656 f.; 8/758 f.; 9/856 f.; 
10/942 f.; 11/1040 f.; 12/1136 f. 

Kohle, Kraftwerk, FlieBschema 2/142 ff. 

—, Primärenergieträger 2/122 ff., 137 ff., 142 ff. 
—, Verkokung 1/lll. US 

Kohlenwasserstoff, Proteingewinnung 4/315 ff. 
Koks, Gebrauchsenergieträger 1/Ill. US; 2/122 ff. 
Komet 4/374 

Kompaß 1/88 f.. 

Konkurrenzkampf 1/27 ff., 78 ff.; 6/526 ff.; 

7/642 ff.; 9/808 ff.; 10/934 ff. 
Konsumgüter, Messe Brno 8/687 ff. 
Konverter, Fernsehen 10/875 ff. 
Konzern, USA, in Westdeutschland 
2/160 ff. 

Kooperation, DDR-Polen 6/488 ff.; 9/832 ff. 

-, Forschung — Produktion 5/388 ff. 

~ Hochenergiephysik 2/148 ff. 

—, Hochschulen 3/238 ff. 

—, Industrie 4/298 ff, 324 ff.; 9/773 ff.; 10/929 ff.; 
11:973 ff.; 12/1076 ff. 

—, Raumfahrt 12/1060 ff. 


1/78 ff.; 


Kooperation, Wissenschaft 
4298 ff.; 5 388 ff. 
Kopiereffekt 11/1052 
Korrosion 3/219 ff., 241 ff.; 4:305 ff.; 9/845 ff. 
Kosmos, Raumfahrt 2/112; 3:206 ff.; 8/747 ft.; 
9.783 ff. 

Krad, siehe: Motorrad 

Kräderkarussell 7/603 ff. 

Kraftfahrzeug, siehe entsprechende Art 
Kraftwerk, Braunkohle 6/570 

-, Brüter 2/122 ff. 129 ff, 

-, Dampf 2/142 ff. 

-, Erdgasentspannung 2/156 f. 

~, Erdwärme 2/142 ff. 156 f. 

-, Gasturbinen 2/156 f. 

—, Geothermisches 2/156 f. 

—, Gezeiten 2/142 ff, 156 f.; 9:839 ff. 

—, Kern 2/122 ff, 129 ff, 153 ff. 

—, Kernfusion 2/122 ff. 142 ff, 148 ff, 153 ff. 
-, Kohle 2/142 ff. 

—, Meereswärme 2/168 ff. 
—, MHD 2.122 ff., 142 ff., 156 f.; 11/1000 ff. 
-, Sonne 2/142 ff., 156 f. 

=, Wasser 1/58 ff.; 2/114, 122 ff., 158 

-, Windkraftanlagen 2/142 ff., 156 ff.. 
Kragdach, Bauwesen 3/232 ff. 

Kran, Kletter- 3/278 

—, Schwimm- 3/264 f. 

Kreativität 1/22 ff 
Kreiskolbenmotor 
Kunststoff 4'328 f. 
—, Bauwesen 1/62 ff. 

— Bobschlitten 2/112 

Kupfer, Versilbern 3:278 f. 
Kupplungsautomat 8/766, III. US 
Kühlcontainer 2'172; 4/292. ff. 
Kühlschrank, Kältemittel 3:280 
Künstliche Niere‘ 2/113 
Kybernetischer Zirkus 8/696 ff. 


122 ff.; 2/148 ff.; 


1/27 ffa IV. US 


Lachgas 11/1051 

Lager ohne Reibung 12/1084 ff. 
Landwirtschaft, Arbeitsproduktivität 
6 499 tf., 539 ff. 

—, Ausstellung „agra“ 8/721 ff. 

—, Automatisierung 3/241 ff.; 5 474 
—, Beruf: Zootechniker 6/517 ff. 

—, der DDR in Zahlen 6.504 f. 

-, Fleischproduktion 6/509 ff. 

— Hunger 6,512 ft. 

-, Kartoffelproduktion 6/484 ff., 536 ff. 

-, Kooperation 6/506 ff. 

—. Landmaschinen 1/20; 6:484 ff., 499 ff, 504 f. 
512 ff. 520 ff, 526 ff, 532, 536 ff, 539 ff. 
542 ff.; 8/721 ff. 

--, Mechanisierung 3/241 ff.; 5/474; 6/536 ff. 

=, Metalleichtbau 3/241 ff. 


3.242 ff.; 


Landwirtschaft, MMM-Exponate 6/520 ff. 

-, Rationelles Mietenerrichten und -entleeren 
6/532 

--, Rinderzucht 7/580 ff. 

=, Stellung im System der Volkswirtschaft 
—, Transportwesen 6/536 ff, 542 ff. 

—, Zukünftige Aufgaben 86/481, 499 ff. 
Laser 1/74; 8/762; 9/815 ff; 11/967 ff.; 12/1106 ff. 
Lateinamerika — Expedition 10/901 ff.; 

11/1020 ff.; 12/1086 ff. 

Lautsprecher 5/397 

Lebensmittel, wunschgerecht 6/506 ff. 

Lehrmittel 5/459 ff.; 8/750 ff.; 10/894; 11/978 
Leichtbau 3/210 ff., 219 ff, 241 ff.; 9/845 ff. 
Leipziger Messe 3/196 ff.; 4/298 ff.; 6/494 ff.: 
10/880 ff.; 11/973 ff. 

Leistungslektronik 4/298 ff.; 11/1025 ff. 
Leitungsmethoden, Moderne 1/22 ff.; 5/388 ff. 
454 f.; 6/548 f.; 7/622 ft. 641, 8/699 ff; 733; 
9773 ft. 778 ff. 

Lenkkinematik, Bus 2/247 ff. 

Lenkwaffen 11/1010 ff. 

lernmethoden 1/47 f., Beilagekartei 1; 2; 3; 4; 
5; 6; 7; 8; 9; 10; 11; 12 

Lernmittel 5/459 ff.; 8/750 ff.; 11/978, 980; 
12/1144 i 

Lichtgeschwindigkeit ‚1/84 

Literatur, Chemie 4/343 

—, Datenverarbeitung 9/831 

—, Energie 2/159 

—, Nachrichtentechnik 
--, Wissenschaft 8/680 
Lizenzen 1/18, 27 ff.; 7/613 ff.; 11/1030 ff. 
Lochstreifengerät 6494 ff. 

Logiksysteme, Prüfgerät 1/6 

Lokomotiven 7/585, Kleine Typensammlung 
2; 3; 5; 6; 

—, Polen 9/836 " 
Löten 

—, Flammenlötung 
=, Induktionslöten 
— Kolbenlötung 
—, Ofenlötung 12/1145 

—, Plattierlötung 12/1145 

—. Reiblötung 12/1145 

—, Tauchlötung 12/1145 

—, Ultra-Schall-Lötung 12/1145 

—, Widerstandslötung 11/1049 
Luftfederung, Bus 3/247 ffa IV. US 
Luftkissen 1/70 ff.; 7/636 f. 
Luftschiff 6/542 ff. 

Lumineszenz 5/472 f. 


6/598 


10/951 


11/1049 
12/1145 
11/1049 


Magnetbandspeicher 6/494 ff.; 9/815 ff. 
Magnetohydrodynamische Anlagen 2/122 ff., 
142 ff., 156 f.; 11/1000 ff. 
Magnettonaufzeichnung, 
Management 5/454 f. 


siehe: Tonband 
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MALIMO-Nähwirktechnik 5/405 ff.; 7/613 ff.; 
8734 ff. 

Manuelle Produktion, Begriff 5/1. US 
Marmor, künstlicher 1/18 

Maschinelle Produktion, Begriff 5/1. US 
Maschinenbau, Automatisierung 1/49 ff. 
Maser 3/256 tf.; 8/762 

Massagegerät 8/688 

Mastenbauweise 3/242 ff. 

Mathematik, siehe: Knobeln 

Mechanische Energie 2/142 ff, 156 f. 
Mechanisierung, Bauwesen 3/210 

-, Landwirtschaft 3/241 ff.; 5/474; 6/499 ff, 
536 ff. 

Medizin, Berufskosmetik 4/344 f. 
—, Besprechen von Hautkrankheiten 
-, Bionik 2/119 

—, Elektronik 1/10 ff.; 2/114; 7/617 ff. 
—, Erste Hilfe 5/448 f. 

-, Künstliche Niere 2/113. - 

—, Luftkissen — Krankenbett 7/636 f. 
‚=, Stomatologische Behandlungseinheit 
Meer, Energie aus dem 2/168 ff. 

—, Erforschung 8/744 ff. 

—, Schatzkammer 5/450 ff. 
Meereswärmekraftwerk 2/168 ff. 
Messe der Meister von morgen 

-, Berliner Bezirksmesse, XI 10/891 ff. 
—, Bildbericht von der XI. 1/4 

—, Exponate der Land- und Nahrungsgüterwirt- 
schaft 6/520 ff. 

-, Förderung und Führung 1/42 ff. 

—, Rostocker Ostseemesse 9'824 ff. 

— VEB Mansfeldkombinat 8/706 ff. 

—, VEB Wema Saalfeld 2/106 ff. 

Meßelektronik 6/488 ff.; 7/617 ff.; 9/794 ff.; 
12,1097 ff. 

Metallkeramik 8/716 ff. 

Metalleichtbau 3/210 ff. 219 ff, 241 ff; 9/845 ff. 
Metallurge, Beruf 8/711 ff. 

Metronex, poln. Meßelektronik 12/1097 ff, 

Milch, Verpackung 6533 ff.; 12/1131 ff. ` 
Mineraldüngung 4/346 ff. 
Mischfutterdosiergerät 6,520 

Mofa 8/728 ff. 

Mokicks 8'728 ff. 

Mond, Raumfahrt 2:184 f.; 3/206 ff.; 8/769; 

9 783 ff, l u. IV. US 

Monopole, westdeutsche Wirtschaft 
2 160 ff. 

Montanindustrie 9,798 ff.; 10/917 ff.; 11/991 ff.; 
12 1122 ff. 

Moped 2111; 8/728 ff. 
Motoranordnung, Omnibus 
Motorboot 5.437 ff., 440 ff. 
—, Elektronik im — 37272 f. 
Motorgrader 3/202 
Motorrad, Basteltips 3/274; 10/950 
—, Camping 5/422 ff, 445 ff, 

-, Diebstahlsicherung 3/274 


8/757 


10/892 


1/78 ff.; 


3/247 ff. 
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« Machrichtentechnik 


=, Entwicklungstendenzen 7/603 ff. 

-, Kupplungsautomat 8766, Ill. US 

=., Motorschnitt 711. US 

--, Typenschau 7'603 ff.; 11/977; 12/1065 Ħ. 
Motorroller 8/728 ff, 766, Ill. US 
Motorschlitten 2/105; 12/1128 ff. 


Muffenlose Rohrverbindung 10'900 
Müllbeseitigung 7/590 

Mutipletts 2/148 ff. 

Nachodka, Fernosthafen 1/69 


9.783 ff. 
11/967 ff.; 12/1106 ff. 


Nachrichtensatellit 


—, Literatur 10:951 

Nahrungsgüterproduktion 6506 ff. 

-, Angebot 6/506 ff, 533 ff.; 12/1131 ff. 
Nahrungsgüterwirtschaft, MMM-Exponate 

6,1520 ff. 

—, Transportwesen 6/536 ff, 542 ff. 

—, Zukünftige Aufgaben 6/499 ff, 
Nahverkehrsmittel 2/120 f. 

Nähwirktechnik 5/405 ft.; 7/613 ff.; 8/734 ff; 
10/910 ff. 

Naturkatastrophen 10/924 ff. 
Navigationsechograf 3'199 

Netzplantechnik 7/622 ff.; 9:824 ff. 

Neuerer, Wettbewerb Bauwesen 1:37 ff. 
Niederschachtofen 1/18 

Numerik, Steuerung 4'298; 10.929 ff. 
Nutzenergie 2/122 ff., 137 ff. 

Nutzfahrzeuge 1/55 ff; 3'247 ff, IV. US; 260 ff. 
6,542 ff.; 8/721 ff.; 10/882; 11/1006 f.; 12/1065 ff 


Oberflächenschutz 
Okultismus 8757 
Omnibusse 3 247 ff. IV. US; 10/914 f. 
Operationsforschung 7,641; 8'733 
Optimierung, Bauwesen 3.219 ff. 

--, Energetik 2/141 ff., 153 ff. 

Orbitalstation 3/207 ff.; 12 1060 ff. 
Organisationsautomat 9/812 ff. 
Crganisationswissenschaft, MLO 9'773 ff. 
Osmose, Trink — aus dem Meerwasser 4,568 f. 
Oszillograph 9.834 

Ovonics, Halbleiter 8/703 ff. 


3/219 ff., 241 ff.: 4.309 ff. 


Panzer 1/9, 70 ff. 

Parsec (pc) 7,660 

Paternosterbahn 27120 f. 
PCM-Übertragungstechnik 12/1106 ff. 
Personenrufanlage 12/1112 f. 


Pflug, Rollen 5.404 
Phosphat, Verarbeitung 6H. US 
Phosphoreszenz 5/472 f. PIKO dat; 12/1144 


Pioniertechnik 12.1114 ff. 

Flasma, MHD-Generator 11/1000 ff. 
Plasmaphysik 2/143 ft. 

Plastboot 5 437 ff. 

Plaste 4 292 ff., 323 f. 

-, Bauwesen 3'215 ff. 

Plastputz 10.906 ff. 
Plastverarbeitungs-Facharbeiter 4 340 ff. 
Plattenspieler 1/7; 9/837 
Playbackaufnahme 8,750 ff. 

Plovdiver Messe 12:1065 ff. 

Pneumatisches Hebenetz, Fischfang 2178 f. 
Folen, Export 9/832 ff. 

-, Industrieproduktion 5/403; 9 832 ft. 

— Kraftfahrzeuge 155; 10/914 f.; 111006 f. 
—, Meßelektronik 6 488 ff.; 12/1057 ff. 
Polverschiebung 1 83 

Polyesterharz 3.215 ff. 

Populationsfaktor 2'129 ff. 

Potentielle Energie 2.156 f. 

Poznan Messe 9 832 ff. 

Freisausschreiben 2/100 ff.; 4/363 ff.; 7'629 f.; 
12.1097 ff. 

Primärenergie, siehe: Energieträger 
Primärstiahlung 1/18 

Problemlösungen 1/22 ff. 

Produktion, Begriffe 5/lll. US 


Profit, Raketenbau in Westdeutschland 2;160 ff. 


Prognose, Bauwesen 1/62 ff.; 3.210 ff. 

-, Energiewesen 2.122 ff., 137 ff., 142 ff. 

—, Landwirtschaft 6/499 ff. 

—, Methoden und Verfahren 8'676 ff. 

-—. Nahrungsgüterwirtschaft 6 499 ft, 512 ff. 
Projektor 8/760 f. 

Fropanwärmestrahler 5414 f. 
Froteingewinnung 4/315 ff. 

Prothese, durch Muskelströme gesteuert 2 119 
Prozeßrechentechnik 9,821 ff. 

Prozeßrechner 9/804 ff.; 11 984 ff. 
Pulvermetallurgie 8/716 ff. 

Pumpaggregat 5/402 


Quantenfeldtheorie 2/148 ff. 
Quantenzahlen 2/148 ff. 
Quarantäne nach Mondflug 2 184 f. 
Quarks 2/148 ff. 

Quarzgenerator 3:256 ff. 
Quarzkristalle 4/322 f. 


Räderkarussell 1/27 ff. 
Raketen 2/160; 8'757 
Rasenmäher 7'586 


Raser 8.762 
Rotionalisierung, Bauwesen 137 ff., 62 ff.; 
3/210 ff. 


-, Binnenfischerei 2/178 
—, Binnenschiffahrt 3:266 ff. 


=, Fertigungstechnik 8/738 ff. 

—, Handel und Transport 6:533 ff. 

—, Informationsverarbeitung 9812 ff. 

—, Ingenieurbüro für 11 964 ff. 

—, Kaliindustrie, Allzweckfahrzeug 3260 ff. 
Rationalisierung, Landwirtschaft 2/114; 6'532 
—, Mini-Hebezeug 114 f. 

—, Schiffbau 9:824 ft. 

—, Transportwesen, Container 2172; 4,298 ff. 
Raumfahrt 2,112; 3/206 ff.; 6/568; 8747 ff.; 
9 783 ff. l. u IV. US; 12/1060 ff. 
Raumgestaltung 10883 

Raumstation 3205; 9 783 ff.; 12 1060 ff. 
Raumzellenbauweise 162 ff. 

Reaktor, KKw 2/122 ft, 129 ff, 137 Ħ. 142 ff. 
184 

Rechenanlage 6,494 ff.; 8 683; 9 778 ff., 804 ff. 
808 fi., 815 ff, 821 ff. 

Redler, Trogkettenförderer 2/178 f. 

Refraktor 7/625 ff. 

Regelklappe, Fishtail 2/119 

Regel- und Steuerkreis, Prüfeinrichtung 1'7 
Rennwagen 9.860 

Rinderzucht 7/580 ff. 

Roboterwaffen 11/1010 ff. 

Robotron, EDV 91/778 ff. 

Roheisenerzeugung 1/18 

Rohenergie 2/137 ff. 

Rohrverbindung/ mufenlos 10/900 
Rollenlager, Rolamite 12.1084 ff. 

Röntgen, Gemäldefälschung 10/954 f. 
Rostock, Architektur 7/594 ff. 

Rostschutz 9845 ff. 
Rotations-Verbrennungsmotor 2/114 

Rotel, Omnibushotel 3/247 ff. 

Rufanlage 12/1105, 1112 f. 

Rundfunk, Literatur 10/951 
Rundfunkempfänger 10/885 

Rüstung, Salzgitter AG 9:798 ff.; 10/917 ff.; 
11/991 #f.; 12.1122 ff. 

-, USA 9/827 ff. 


Solzgitter-Konzern 9798 ff.; 10/917 ff.; 
11,991 ff.; 12.1121 ff. 
Sandwichbauweise 3.241 ff. 

Satelliten 2/160 ff.; 9:783 ff. 

Saturn, Planet 6/569 

Schafschur, chemisch 5/398 
Schalenbauweise 3/215 ff. 

Schaltung, integrierte 9/850 f. 
Schaumstahl 12/1060 ff. 
Scheibenbremse 1/27 ff. 

Schiff, Fang- und Verarbeitung 5/450 ff. 
—, größtes der Welt 2117 

-, Hecktrawler 3/205 

~, Kaufhausschiff 5 458 

—, Kriegsschiffe 7/631 ff. 

~=, Schnellfrachter 3/205; 11/984 ff. 
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Schiffbau, Polen 9'835 

—, Sektionen 9/824 ff. 
Schiffsbetrieb, automatisierter 
Schiffsentladung, Kran 3/264 f. 
Schiffsfunktechnik 12/1105 
Schiffstypen 3/205; Kleine Typensammlung 1; 2; 
4: 6; 7,8;9 

Schiffswendegetriebe 3/205 

Schlaftherapie 1/18 

Schlauchreifen 1/8; 11/1051 

Schmalfilmkamera 11/1008 f. 

Schmiedepresse, hydraulisch 2/165 ff. 
Schneckenentlader 5/402 

Schneefahrzeug 2/105; 12/1128 ff. 
Schnelladesystem, Fotografieren 874 ff. 
Schubboot 3/266 ff. 

Schubprahm 3 266 ff. 

Schwamm, Polyurethan-Schaumstoff 
Schweißen 

—, Abbrennstumpfschweißen 6/561 
—, Abschmelzschweißen 8755 

--, Aluminothermisches Preßschweißen 5,463 
—, Aluminothermisches Schmelzschweißen 1,93 
—, Azetylenschweißen 4371 

—, Bernadosverfahren 2/173 

—, Buckel-Schweißen 6/561 

=, CO»-Schweißen 3/275 y 

—, ‘Elektrisches Widerstands-Schmelz-Schweißen 
1,93 

—, Elektronenstrahlschweißen 
—, Elektroschlackeschweißen 
—, Feuerschweißen\ 5/463 
—, Gasabbrennschweißen 7/664 

-, Gaspreßschweißen 7/664 

—, Gasschmelzschweißen 4:371 

-, Gaswulstschweißen ` 7/664 
Schweißen, Gieß-Preßschweißen 7/664 
~, Gießschweißen 4/371 

—, Heißgas-Heizkeilschweißen 
—, Heißgasschweißen 8/755 
—, Heizdrahtschweißen 10:952 
—, Heizelementschweißen 8755 
—, Heizkeilschweißen 10 952 

—, Hochfrequenzschweißen 8755 
— im Kosmos 12/1060 ff. 

-, Kaltpreßschweißen 5:463 
-, Kjelbergschweißen 2/173 
-, Lichtbogen-Preßschweißen 
—, Lichtbogenschweißen 1/93 
-—, MIG-Verfahren 3'275 

—, mit Edelgas 3/275 

-, mit H, (Arcatom-Verfahren) 
—, Nahtschweißen 6:561 

-, Offenes Lichtbogenschweißen 
--, Plasmaschweißen 4/371 
—, Plastschweißen 8/755 
—, Preßschweißen 5/463 
—, Preß-Stumpfschweißen 
—, Punktschweißen 6:561 
—, räumlicher Kurven 1/5 


11/984 #. 


11,983 


4/37 
1/93 


10/952 


7/664 


3/275 


1/93 


5/463; 8/755 
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6'561; 8,755 
10'952 


—, Reibungsschweißen 
—, Schwemmschweißen 
—, Slawjanow-Verfahren 2 173 

=, Ultraschallverfahren 7 664 

—, Unterschiene (Elin-Hafergut-Verfahren) 
- unter Schutzgas 3 275 

Schweißen, UP-Schweißen (Ellira-Verfahren) 
3 275 

=, Verdecktes Lichtbogenschweißen 2/173 
- von Thermoplasten 1/5 i 
—, Wärmeimpulsschweißen 
—, Weibelverfahren 1,93 
=, Widerstands-Preßschweißen 5'463 

=, Widerstands-Punkt- und Nahtschweißen 
—, Widerstands-Stumpfschweißen 5,463 
-, WIG.-Verfahren 4 371 

—, Zerener-Verfahren 2'173 
Schweißmanipulator 2/117 

Schweres Wasser 2'122 ff., 142 ff, 148 ff.; 9 859 
Schwimmkran 3 264 f. 
Seebeckeffekt 2.142 ff. 
Sekundärenergiequellen 
Serpuchow, Beschleuniger 
Signalgenerator 4368 f. 
Silikatchemie 4'322 f. 
Silizium 4322 f. 

— Diode 3 200, 201 
Silo, Getreide 5'395 
Simulierte Nahrungsgüter 6506 ff. 
Sinnestäuschung, Schaubude 7,660 
Sintermetalle 8.716 ff. 

Skiaufzug 10948 f. 

Sojus, Raumschiff 2'112; 121060 ff. 
Sonnenenergie 2/142 ff., 156 f. 

Sonnenkraftwerk 2.142 ff., 156 f. 

Sozialistische Wirtschaftsführung 5 388 ff. 454 ff.; 
6.499 ff. 548 f.; 7622 ff., 641; 2 699 ff. 733; 
7:773 ff., 778, 838; 10.923; 11,964 ff., 1036; 
12.1121 

Speicher von Informationen 
Speiseautomaten 5:429 ff. 
Spiegelreflexkamera 3204 
Spiegelteleskop 7590, 625 ff. 
Spionageflugzeuge 11/1010 ff. 
Spionagesatelliten 2 160 ff,.; 9. 783 ff. 
Sport, Automobil- 9,860 

-, Camping 5412...425 

-, Geräte 11/979 

—, Plastikschlitten 27113 

-, Ski 5,426 ff.; 7'584, 648 ff.; 10/948 f. 
Spritzautomat 19 
Snrühstrahlverfahren 
Stahlbau 3210 ff. 
Stahlbetonbau 3,210 ff., 219 ff., 241 ff. 
Stahlherstellung 1,18 

Stahlleichtbau 3:215 ff., 219 ff. 

Stahlbauten 3/241 ff. 

Staudämme, größte der Welt 2'158; 12/1080 ff. 
Stauseen, größte der Welt 2/158 

Stern, Rotationsbewegung 7,659 


2/173 


10/952 


6,561 


2'153 ff. 
2,148 H. 


3/198; 9/815 ff. 


1/18 


Stewardeß, Beruf 8/691 ff. 

Strahlenphysik, Klinische 1/11 ff. 

Stromquelle, Trockenbandbatterie 2/175 ff. 
tromversorgung für Transistorradios 2/183 
Strukturforschung, Chemie 4/330 ff. 
Studium, Bauwesen 3/238 ff. 
Stützkernbauweise 3/215 ff. 

Suprafluidität 9/859 f. 

Supraleiter 2/142 ff.; 5/398; 8/747 ff. 
Systeme, Technische 4/298 ff.; 10/929 ff. 


Taktstraße, VEB Neptunwerft 9/824 ff. 
Tanker, Riesentanker 2/117 

Tanklager unter Wasser 4/312 ff. 

Tapete, Heiz- 3277 

Tauchstation 5:396, 403 ff. 

Technologische Lücke 12/1121 

Telefon 11/967 ff.; 12/1112 ff. 
Telefonbuchsenschutz 1:92 

Teleskop, größtes der Welt 7/590, 625 ff. 
Teleskopaufhänger für Scheinwerfer 5/401 
Temperaturgefälle d. Meeres 2/168 ff. 
Temperaturregler 1/20; 3/204 
Textilindustrie 5/405 ff.; 7/613 ff.; 8/734 ff.; 
16/910 ff. 

Theater, schwimmendes 5/456 ff. 
Thermionik-Konverter 2/142 ff. 
Thermische Energie 2/142 ff., 156 f. 
Thermoelektrischer Generator 2/142 ff. 
Thyresch-System 4/300 f.; 11/1025 ff. 
Thyristor 4:298 ff.; 11/1025 ff. 
Tiefbohrtechnik 12/1091 ff. 
Togliatti-Autowerk 11/1030 ff. 

Tonband 2/116; 5/434 ff.; 6.558 ff, 563; 7/638; 
&, 690, 750 ff.; 11/1037 f„ 1046 f„ 1052 


—, Prüfgerät 1/9; 4:369 
Tonfolge-Selektivrufverfahren 12/1105 
Tongewinnung 12/1079 

Totalvision, Filmamateur 6 564 
Tragflügelboot 5/440 ff. 

Tragluftzelt, Landwirtschaft 3/241 ff. 


Traktionsumstellung 2/137 ff. 

Traktor, Bagger 8'686 

-, Kirowez K 700 6 539 ff. 

—, Kleinstzugmaschine 2:113; 8/764 

—, ohne Traktorist 2:114 

—, Universal 650 5/404 

Transcontainer 2/172 

Transformator 9852 ff.; 12/1142 f. 

Transistor 11/1025 ff. 1044 f. 

Transistorradio 2/183; 3/200; 5/412 f.; 10/885; 
i1:982, 1019 

Transportmittel, Container 2/172 
Transportwesen, Land- und Nahrungsgüterwirt- 
schaft 6/536 ff. 542 ff.; 8/721 ft. 

Trimaran 5/440 ff. 

Trimmen von Schiffen 4/351 

Trinkwasser aus Meerwasser 6/568 f. 


Tröckenbandbatterie, neue Batterieformen 
2175 ff. 

Trockenentwicklung von Fotopapier 
Tuner, Fernsehen 10 874 ff. 
Tunnel, Ärmelkanal 10/934 ff. 
Tunnel — Brückenprojekt für Kaspisee 6/550 ff. 
Tunnelschalverfahren 3/210 ff. 

Tu 144, Überschallverkehrsflugzeug 4/354 ff. 
Tu 134, Verkehrsflugzeug 5/392 ff. 


7/590 


Überschallverkehrsflugzeug 
Überschallwindkanal 9:791 
U-Boot-Abwehr 7/631 ff. 
UHF-Fernsehtechnik 10/874 ff.; 11/982 

Uhr, Atomuhr 3/256 ff. 

Uhrenfabrik Moskau 12/1076 ff. 

UKW, Verkehrsfunktechnik 3/197, 199 
Unterflurinstallation 1/43 ff.; 11/1003 ff. 
Unterflurmotor, Bus 3/247 ff. 
Unterwasser-Labor 5/396 f„ 408 ff.; 8/744 ff. 

— raketenstart 8:757 

— tanklager 4/312 f. 

— tunnel 6.550 ff.; 10/934 ff. 

Uran, Primärenergieträger 2/122 ff., 129, 184 
USA-Aggressor 7/588 f.; 9/769, 783 "ff, 827 ff.; 
11/1010 ff. 


1/20; 4/354 ff. 


Vektorschreiber 3/197 
Velcro-Verschlußmaterial 10940 f. 
Verbundsystem, Energie 2/IH. US 
Verbundwerkstoff 3/215 

Vergüten 7/663, IV. US 

Verkehr, Projekt Kaspisee 6/550 ff. 
Verkehrsfunktechnik, UKW 3/197, 199 
Verkehrsunfall, Erste Hilfe 5/448 f. 
Verpackungen, Lebensmittel 6/533 ff.; 12/1131 ff. 
Verschlußmaterial, Haftband 10:939 ff. 
Versilbern von Kupfer 3/279 

— von Metallen 12/1147 

VHF — Fernsehtechnik 10/875 ff.; 11,982 
Viscopur, Universalschwamm 11/983 
Voltex, Textiltechnologie 10/910 ff. 


Wal mit Peilsender 
Wankelmotor, Pkw 
—, Panzer 1/70 ft. 
Warmbauten 3/241 ff. 
Wärmeenergie 2/142 ft. 
Wärmesteuerung 2/142 ff. 
Wärmetapete 3/277 
Warmluftwerfer 8/683; 689 
Warnanlage, Krad 3/274 
—, Pkw 5/467 

Waschöl 4/344 f. 


7/590 l , 
1/27 ff, IV. US N 
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Wasserkraft 2 122 ff. 


Woasserkraftwerke, größte der Welt 2/158 


— am Wachsch 1/58 ff. 
— ohne Staudamm 2/114 
Wasserlift 7.600 ff. 


Wasserskikarussell 7:648 ff. 
Wasserstoffanalysator 1/6 

Wasserstoffreaktoren 2'129 ff. 

Wasserstoff, schwerer 2/122 ff., 142 ff, 148 ff.; 
9'859 

Weckanlage, Dauerwecker 
Weltall, Entstehung 1,18 
Weltenergiekonferenz, VII. 
\Werkzeugindustrie 10/889 
Werkzeugmaschinen, automatische 
2/106 #. 

—, Export 10/897 ff. 

—, Systeme 10/884 
Westdeutschland, Lage der Bauern 6526 ff. 
-, Salzgitter-Konzern 9/798 ff.; 10/917 ff.; 
11:994 ff.; 12,1122 ff. 

-, USA-Kapital in 1/78 ff.; 2/160 ff. 

—, Wirtschaftsführung 5/454; 12/1121 
Wettbewerb, Bauwesen 1/37 ff. 
Wettersatellit 2/160 ff.; 9.783 ff. 


5/468 
2.153 ff. 


1:49 ff: 


Windkraftanlagen 2'142 ff., 156 f. 

Wintersport im Sommer 5,426 ff. 
Wirtschaftsführung, kapitalistische 1:78 ff.; 

5 454 f.; 6/526 ff.; 7 642 ff.; 9:808 ff.; 12/1121 

-, sozialistische, siehe: Sozialistische Wirt- 
schaftsführung 

Wissenschaft, Eindringen in chemische Produktion 
4,334 ff. 

—, Literatur 
— Organisation 
699 ff. 

—, Schöpfertum in der 1/22 ff.; 8/676 ff. 
Wissenschaftler, Strukturforschung 4/330 ff. 
Wissenschaftskooperation 5388; 8/676 ff. 
Wissenschaftswissenschaft 8 676 ff. 


8/680 
1/22 #f., 5:388 ff.: 8/676 ff., 


Zelt, Camping 5'414, 416 

—, Tragluft 3/241 ff. 
Zielfernrohr 11/1051 
Ziffernanzeigeröhre 3/201 
Zirkus, kybernetischer 8'696 ff. 
Zootechniker, Beruf 6:517 ff. 


Zündeinstellgerät, Kfz.-Motor 2/180 


‚Kleine Typensammlung 


Serie R 


Kraftwagen 


Lamborghini 400 
GT 2-2 Islero 


Die italienische Firma Ferruccio 
Lamborghini S.A S. in Bologna ent- 
wickelte diesen schnellen Sport- 
wagen, der eine selbsttragende 
Karosserie hať und Platz für 4 Per- 


sonen bietet. Mit seinem 4-Zylinder- 
V12-Motor entwickelt der Wagen 
eine  Spitzengeschwindigkeit von 
215 km/h. 


Er ist mit einer komfortablen Innen- 
ausstattung versehen, die eine be- 
queme Fahrt selbst auf längeren 
Strecken garantiert. 


Besonders bemerkenswert ist das 
Beschleunigungsvermögen dieses 
schnittigen Fahrzeuges. Innerhalb 
von nur 6,3 s erreicht es 100 km/h. 


Einige technische Daten: 


Motor or . 4-Zylinder-Viertakt 
ubraum ...... 3929 cm? 
Leistung ...... 340 PS (DIN) bei 
7000 U/min 
Verdichtung ..9,8:1 
Kupplung . Einscheiben- 


Trockenkupplung 


Getriebe Viergang 
vollsynchronisiert 
Radstand ..... vorn 1380 mm 
i hinten 2550 mm 
Gesamtmasse 1380 kg 
Höchst- 


geschwindigkeit 215 km/h 
Normverbrauch 17 1/100 km 


Kleine Typensammlung. 


Serie C 


Luftfahrzeuge 


Mjasischtschew 
201-M (3M) 1955 


Die $owjetarmee besitzt mit dem 
strategischen Fernbomber 201-M 
eine (ausgezeichnete Waffe. Von 
diesem Flugzeugtyp wurden mehr- 
malig | Weltrekorde geflogen. Der 
spitze,| unverglaste Rumpfbug ent- 
hält eine umfassende Elektronik- 
Ausrüstung sowie einen Nachtank- 
rüssel für die Luftbetankung. Von 
dieser Maschine sind mehrere Ein- 
satzvarianten möglich: strategischer 
Fernbomber, Raketenträger, Fern- 
aufklärer und Tankflugzeug. 


Einige technische Daten: 


Baujahr  \....... 1955 
Besatzung ...... 7 Mann 
Bewaffnung . radargesteuerte 


Kanonen, Abwurf: 
waffen: Bomben 
oder Lenkwaffen 


Triebwerke ...... 4 X D-15 

; (4 X 13.000 kp) 
Spannweite ... 52 m 
größte Länge ..52 m 
Nutzlast iied 55 000 kg 
Höchst- 


geschwindigkeit 1050 km/h 
prakt. Gipfelhöhe 15 600 m 


Bei der Lösung von Aufgaben kommt man 
in einzelnen Fällen mit einer einzigen 
Methode bzw. Technik aus, in der Mehrheit 
der Fälle wird man dagegen mehrere 
einsetzen müssen. 


In der Tätigkeit des Menschen lassen sich 
immer Handlungsstrukturen unterscheiden; 
deshalb geht es bei der Lösung von 
Problemen und Aufgaben auch immer um 
Strukturen von Methoden und Techniken 
des Lernens und der geistigen Arbeit. Will 
man beispielsweise das Verhalten von 
verschiedenen Substanzen (Glas, Metall, 
Luft) bei Erwärmung vergleichen, so ist es 
erforderlich, einen Versuch, durchzuführen 
und die Reaktionen der Substanzen 
aufmerksam zu beobachten. Experiment, 
Vergleich und Beobachtung hängen also 
eng zusammen. Ebenso muß man beim 
Beweisen häufig untersuchen und 
beschreiben, dann ordnen, begründen und 
entwickeln, um Schlußfolgerungen zu 


Die vorliegende Kartei erfaßt die 
wesentlichen allgemeinen Methoden und 
Techniken des Lernens und der geistigen 
Arbeit und stellt sie in Form von Schritt- 
folgen dar. Darüber hinaus sind beim 
Lernen und Arbeiten viele weitere Tätig- 
keiten zu verrichten, die nicht enthalten 
sind, z. B. die Darstellung von Werten in 
Diagrammen, das Übersetzen von Texten 
aus Fremdsprachen, die Anfertigung von 
Werkstücken usw. Viele dieser Tätigkeiten 
lassen sich ebenfalls in einer Schrittfolge 
darstellen. Das ist durchaus keine 
Spielerei! 


Wenn man gezwungen ist, eine Tätigkeit 
zu analysieren, wird man sich bewußt, 
welche Umwege gemacht werden, wo 
unnötig viel Kraft aufgewandt wird und wo 
zielstrebiger und effektiver vorgegangen 
werden kann. Bevor man etwas tut, sollte 
man sich darauf besinnen, wie man 
vorgehen will. Dabei hilft die umstehende 


ziehen, die die Richtigkeit einer These 
beweisen. Diese Zusammenhänge wurden 
auf verschiedenen Karteikarten bereits 
dadurch angedeutet, daß auf andere 
Karten verwiesen wurde. Die Handlungs- 
struktur ist aber nicht ein für allemal 
beständig. Je nachdem, weiche Aufgabe zu 
lösen ist, werden die Methoden und 
Techniken miteinander verknüpft, bilden 
sich Handlungsstrukturen. Die Logik der 
Aufgabe bestimmt die Logik des Handelns 
Umseitig haben wir die Struktur von 
Methoden und Techniken bei der Lösung 
einer Aufgabe dargestellt, die die Durch- 
führung eines Experiments verlangt. 


Schrittfolge für die Ausarbeitung von 
Schrittfolgen. Auch wenn man sich schon 
daran gewöhnt hat, Tätigkeiten in einer 
bestimmten Reihenfolge zu vollziehen, sollte 
man sie trotzdem noch einmal auf der 
Grundlage dieser Schrittfolge überprüfen 
Vielleicht entdeckt man Reserven oder 
findet einen günstigeren Handlungsvollzug. 
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mit der Aufgabe 


Vergleich d. 
Ergebnisses 


PEN ERBE DEELDELELELLIRLLIER SLIPPER TE ES Te De Deere er 


AUSARBEITEN VON 
SCHRITTFOLGEN 


1. Analysiere die Aufgabe und ermittle 
das Ziel, das erreicht werden soll! 


2. Stelle die Handlungen (Operationen) 
zusammen, die gegangen werden 
müssen, um das Ziel zu erreichen! 


3. Ordne die Handlungen so, wie sie 
nacheinander vollzogen werden müssen! 


4. Prüfe, ob du alle notwendigen Hand- 
lungen (Operationen) erfaßt hast! 


5. Prüte, ob die Reihenfolge zweckmäßig 
ist! 


6. Ordne die einzelnen Handlungen so, 
daß ohne Umwege und mit großer 
Sicherheit das Ziel erreicht werden 
kann! 


Vergleich d. 
Ergebnisses 


Versuchsapparatur 


Aufbau d. 
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7. Probiere die Schrittfolge an einem 


Beispiel durch und entscheide, ob noch 
weitere Verbesserungen notwendig sind! 


. Notiere' dir die Schrittfolge oder präge 


dir die Reihenfolge der Operationen 
ein! 


. Lege fest, für welche Typen von 


Aufgaben die ausgearbeitete Schrittfolge 
einsetzbar ist! 


Schlußfolgerungen 


Kleine Typensammlung 
Serie B 


Kraftwagen 


Monteverdi 
High Speed 375 L 


Die Automobilfirma Monteverdi in 
Binningen (Schweiz) entwickelte 
diesen Sportwagen, der mit einem 
Vierzylinder-Chrysler-V 8(OHV)- 
Motor ausgestattet ist und eine 


u 


Kleine Typensammlung 
Serie GA 


AERO L-410 (ČSSR) 


Die Entwicklung dieses Flugzeuges 
begann 1967, und der Prototyp ab- 
solvierte seinen Erstflug am 29. April 
1969. Die Maschine benötigt nur 
sehr kurze Start- und Landebahnen 
und zeigt in der Luft eine ausge- 
zeichnete Stabilität. Sie soll nach 
Anlaufen der Serienproduktion in 
folgenden Varianten gebaut wer- 
den: als Verkehrsflugzeug für 17 
bis 20 Passagiere, Geschäftsreise- 
flugzeug, Frachtflugzeug für 1700 kg 
Nutzlast, Sanitätsflugzeug oder Ab- 
setzflugzeug für 15 Fallschirmsprin- 
ger. 


Luftfahrzeuge 


Einige technische Daten: 


Passagierzahl vaa T720 
Triebwerk _...... 2X Walter M-601 
(Propeller) 
Startleistung .... 2X700 äPS 
Spannweite » 17,10 m 


N nr >= } 
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Spitzengeschwindigkeit von 250 


km/h entwickelt. Das Getriebe des 


Wagens arbeitet automatisch. Die 
Abmessungen betrugen 4790X1795X 
1270 mm. Er besitzt eine geräumige 
Karosserie mit “einer bequemen 
Innenausstattung und bietet 4 Per- 
sonen Platz. Die Bodenfreiheit be- 
trägt 150 mm. Außer den 4 Perso- 
nen können noch 440 kg Gepäck 
befördert werden. 


Einige technische Daten: 


Motore ses Vierzylinder- 
Viertakt-V8 
Kühlung! sesutes Wasser 


größte Länge .. 13,60 m 
Leermasse ...... 2910 kg 
max. Nutzlast .. 1520 kg 


max. Abflugmasse 5100 kg 


Hubraum .. 
Leistung .. 


Verdichtung 
Kupplung 


Getriebe .. 


Radstand .. 


7208 cm? 
380 PS (SAE) bei 
4600 U/min 


210,121 


Gesamtmasse 


Höchst- 


geschwindigkeit .. 
Beschleunigung .. 


Normverbrauch 


max. Reise- 
geschwindigkeit 

prakt. Gipfelhöhe 
Reichweite 


Einscheiben- 
Trocken 
Viergang- 
Automatik 

vorn 1500 mm 
hinten 2660 mm 
1660 kg 


250 km/h 
auf 100°km/h 
in6s 


. etwa 20 1/100 km 


370 km/h 
7800 m 
max. 1500 km 


í 


Anbaugeräte für Gabelstapler 


Tragdorn 


Schneeraumer fahrerschutzdach 


Hydraul. Greifer 
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